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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) S 83%. Präm.⸗Anleihe 112% B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ,. Bank⸗Verein 74%. Cammandit⸗Anth. 92. Köln: 
Minden 127%. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105%. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 8171. Darmſtädter 70. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19 B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 81% B. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 62%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 145. Tarnowitzer 29 B. Feſter, günſtiger. 

Berlin, 5. Dezember. Roggen: höher. Dezember 49, Januar: Februar 
48%, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%, — Spiritus; feſt. Dezember 
15%, Januar⸗Februar 15%,, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16%. — Rübböl: 
Dezember 10%, Januar⸗Februar 11, Frühjahr 11½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Calais, 3. Dezember. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen ſind mit dem Steamer „Vivid“ um 2 Uhr 45 Minuten hier 
angelangt und um 3 Uhr nach Brüſſel abgereiſt. a 

London, 3. Dezember. Herr Gaskell, einer der vier liverpooler Han: 
delsleute, welche ſich mit dem Kafſer Napoleon in Correſpondenz geſetzt haben, 
wird nach London kommen, um die Antwort Lord Palmerſton mitzutheilen. 

Herr Lajalico, der Repräſentant Toslanas in London, iſt geſtorben. 

Der „Spectator“ verſichert, daß Frankreich und England dem Kongreſſe 
vorschlagen werden, ein beſonderes Königreich von Mittel⸗Italien zu errich⸗ 
ten, anſtatt Piemont zu vergrößern. 

Turin, 3. Dezember. Die dem General⸗Gouverneur von Mittel⸗Italien 
zu ertheilenden Vollmachten werden ſich auch auf die Streitkräfte der Liga 
und auf die Beziehungen mit Sardinien und die fremden Mächte erſtrecken. 

Antivari, 27. Nopbr. 
Kommiſſion iſt in Loſina angekommen. Uebermorgen wird die Beendigung 
ihrer Arbeiten erwartet, worauf fie ſich nach Raguſa begeben ſoll, um den ſchrift⸗ 
lichen Gränzregulirungs⸗Vorſchlag abzufaſſen. 
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S. M. Die eas, 


deren endgiltige Löſung das Staats⸗Intereſſe immer dringender for⸗ 
dert, wird auch in der nächſten Landtagsſeſſion von Neuem zur Verhand⸗ 
lung kommen, und zwar auf Grund einer Vorlage, welche den von 
der Finanzkommiſſion im Abgeordnetenhauſe dem Geſetz⸗Entwurf vom 25. 
Januar 1859 gegengenüber geäußerten Bedenken, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, vollſtändig Rechnung trägt. Und es iſt deßhalb ſicherlich nicht 
ohne Intereſſe, auf die gründliche Erörterung, welche die Finanzkommiſſion 
dem vorjährigen Geſetzentwurf über die anderweite Regulirung der Grund: 
ſteuer unterwarf, noch einmal eingehend zurückzukommen. Um nun zunächſt 
die rechtliche und politiſche Lage der Frage zu bezeichnen, genügt es, 
darauf hinzuweiſen, daß die Einführung der Grundſteuer ſchon durch das 
inanzedikt vom 27. Oktober 1810 1 wurde, und daß die Verfaſ⸗ 
ungsurkunde in § 101 beſtimmt: „In Betreff der Steuern können 
evorzugungen nicht eingeführt werden. Die beſtehende Stener⸗ 
geſetzgebung wird einer Nevifion unterworfen und dabei jede 
Bevorzugung abgeſchafft.“ — In Folge einer Regierungsvorlage vom 
22. Januar 1850, die mit Zuſtimmung des damaligen Ministeriums in 
einem abgekürzten Entwurf den Kammern vorgelegt und von denſelben an⸗ 
enommen wurde, gewann die Frage einen noch beſtimmteren Anhalt durch 
ublizirung des Geſetzes vom 24. Februar 1850, welches 

‚1. die Steuerpflichtigkeit aller einen Reinertrag gewährenden Grundſtücke, 
— 1 die Aufhebung aller Befreiungen und Bevorzugungen als Regel 
aufſtellte; 5 

. 5 im öffentlichen Intereſſe von dieſer Regel zu machenden Ausnab: 
nen feſtſetzte; 8 > 8 

3. bie Veranlagung der Grundſteuer in Betreff der bisher befreiten oder 
bevorzugten Grundſtücke für die weſtlichen Provinzen nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 21. Januar 1839 anordnete, für die öſtlichen Provinzen aber 
dem Finanzminiſter nach Maßgabe der von ihm zu ertheilenden Inſtruktio⸗ 
nen übertrug; g 

4. die Sanktionirung des Reſultates der vorläufigen Veranlagung und 
der Erhebung der Steuern nach Maßgabe derſelben einem beſonderen Geſetze 
überließ; endlich nach ir 1 
5. die Entſcheidung darüber, ob und in wie weit den Beſitzern der bis⸗ 
185 befreiten oder bevorzugten Grundstücke eine Entſchädigung zu gewähren 
ei, ausdrücklich vorbehielt. 

Auf dieſem Standpunkt it die Grundſteuerfra . 
vorige Miniſterium brachte zwar in den Jahren 1852 und 1856 Geſetzent⸗ 
Würfe ein, welche beſtimmt waren, das Geſetz vom 24. Februar 1850 zur 
Ausführung zu bringen, aber beide Entwürfe fanden nicht die Zuſtimmung 
der Volksvertretung. In dem letzten Entwurfe wurde auch die Einführung 


e bisher geblieben. Das 


Die türkiſch⸗montenegriniſche Gränzregulirungs⸗ 


einer allgemeinen Gebäudeſteuer projektirt, überhaupt bezwecke die Re⸗ 
gierung durch ihre Vorlage: ; 

a) in den öſtlichen Provinzen die dringend ger Abhilfe durch 
Ermäßigung der auf einem Theil der Städte und der kleinen ländlichen 
befahren ruhenden, kaum noch erſchwinglichen Grundſteuerbelaſtung her⸗ 
beizuführen; ; 5 

b) die jetzige Grundſteuer ihrer ſtagnirenden Natur zum Theil zu ent⸗ 
kleiden, und durch die künftige Beſteuerung der künftig neu entſtehenden 
Gebäude für Rechnung der Staatskaſſe, dieſer, in der neuen Steuer zugleich 
eine mit der zunehmenden Bevölkerung und dem wachſenden Wohlſtande 
gleichmäßig ſteigende Einnahmeguelle zuzuführen. . 

e) durch Beſchränkung der Grundſteuer auf ihr eigentliches Gebiet den 
landwirthſchaftlich benutzten Grund und Boden, einen weſentlichen Theil der 
Schwierigkeiten, welche der endlichen Erledigung der Grundſteuerfrage ent⸗ 
gegenftehen, zu bejeitigen und dadurch die endliche Erreichung des Zieles 
anzubahnen. 75 4 . 128 

Im ae mußte für dieſe Vorlage das finanzielle Bedürfniß als 
nächſte Veranlaſſung angeſehen werden, und allerdings erklärt ſich bei der 
damaligen Zuſammenſezung des Abgeordnetenhauſes die 11 der 
Vorlage nur dadurch, daß mit den Gegnern der Gehäudeſteuer ſich auch die⸗ 
jenigen Mitglieder vereinigten, welche das finanzielle Bedürfniß einer Ver⸗ 
mehrung der Staats⸗Einnahmen nicht anerkennen konnten und daher auch 
dieſe, zunächſt eine Vermehrung der Staats⸗Einnahmen bezweckende Vorlage 
mit den andern, gleichzeitig vorgeſchlagenen neuen Steuer - Vorlagen (der 
Erhöhung der Salzſteuer 2c.) ablehnen zu müſſen glaubten. 

Während der Seſſion 1858 verhielt ſich das vorige Miniſterium wie in 
den nächſten der Ablehnung des Entwurfs von 1852 folgenden Jahren paſ⸗ 
ſiv; auch die Anträge, welche die Abgeordneten Harkort und Reichenſperger 
in A der Initiative, die ſie in früheren Seſſionen ergriffen, wie⸗ 
derum geſtellt hatten, kamen nicht zur Verhandlung In dem Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Schluß der vierten und dem Beginn der fünften Legislaturpe⸗ 
riode trat das vorige Miniſterium zurück, wurde das Miniſterium Hohen⸗ 
zollern-Auerswald von dem Prinz⸗Regenten berufen, und fanden die 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten ſtatt. Mit dieſer Legislatur⸗ 
periode dürfte nun die Grundſteuerfrage in ein neues, in das entſcheidende 
Stadium getreten ſein. Die Vorlage vom 25. Februar 1859 umfaßt 4 Ge⸗ 
ſetzentwürfe, nämlich: 

Nr. J. die anderweite Regulirung der Grundſteuer, 

II. die Einführung einer F 

„III. die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von 

den bisher befreiten und bevorzugten Grundſtücken, 

= IV, die für die Aufhebung der Grundſteuer⸗ Befreiungen 

zu gewährende Entſchädigung. N 

Dieſe vier Geſetzentwürfe bilden ein zuſammenhängendes Ganze. Die 
Vorlagen Nr. III. und IV, find in ſich als untrennbar von der Staats⸗Re⸗ 
gierung ausdrücklich bezeichnet. Als die Grundlage für alle erſcheint der 
die anderweite Regulirung der 9 betreffende Geſetzentwurf Nr. I., 
welcher die Vorſchriften für die Ausgleichung der Grundſteuer zwiſchen den 
Provinzen enthält. Dieſer aber ſtützt ſich auf die andern Geſetzentwürfe 
II., III., IV., durch welche die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, 
die Veranlagung und Erhebung der Gründſteuer von den bisher befreiten 
oder bevorzugten Grundſtücken, und die für die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 
Befreiungen und Bevorzugungen zu gewährende Entſchädigung angeordnet 
wird. Das Ziel, welches die Regierung auf dem von ihr vorgeſchlagenen 
Wege erſtrebt, iſt die Erledigung der Grundſteuerfrage ohne vor⸗ 
herige Aufnahme eines förmlichen auf Vermeſſung und Ab⸗ 
far die beruhenden Grundſteuer⸗Cataſters, deſſen Aufnahme 
ür die öſtlichen Provinzen ein jo umfaſſendes Werk iſt, daß 
die Vollendung deſſelben mindeſtens 10 Jahre erfordern würde. 
Die Vorlage Nr. II., die Gebäudeſteuer betreffend, und die Vorlage III. und 
IV., die bisher befreiten und bevorzugten Grundſtücke betreffend, ſchließen 
ſich im Weſentlichen an die in den Seſſionen von 1856 und 1852 eingebrach⸗ 
ten Geſetzentwürfe an. Bei der Vorlage Nr. II. iſt nur, um ihr theils den 
Charakter einer vorwiegend finanziellen, die Erzielung einer Mehreinnahme 
für die Staatskaſſe bezweckenden Maßregel zu nehmen, theils um ſie mit der 
Vorlage Nr. I., die Regulirung der Grundſteuer betreffend, in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen, der zu entrichtende Steuerſatz von 5 auf 4 Prozent des 
Nutzungswerthes der Gebäude ermäßigt. Es ſtellt ſich ſonach bei der gan⸗ 


zen Vorlage die politiſche Seite als die Hauptſache dar, indem die gleichzei⸗ 


tig zu erzielenden finanziellen Reſultate nur die Mittel gewähren ſollen, um 
die politiſch nothwendig erachteten Maßregeln durchführen zu können, und 
hierin unterſcheidet ſich dieſelbe weſentlich von dem im Jahre 1857 einge: 
brachten Entwurfe. 

Die politiſche Nothwendigleit, die wiederholt und auf verſchiedenen We’ 
5 geſuchte Erledigung der Grundſteuerfrage nicht ferner anſtehen zu laſ— 
en, wurde von der großen Majorität der Kommiſſion, die ſich überhaup 
der Vorlage ſehr günſtig zeigte, von vorn herein anerkannt, und wie folgt 
motivirt: In den öſtlichen Provinzen beſtehen mit alleiniger Ausnahme des 

rößten Theiles der Provinz Poſen, in welchem im Jahre 1844 eine Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung ſtattgefunden hat, im bunteſten Gemiſch und in der ver⸗ 
ſchiedenſten räumlichen Ausdehnung mehr als 100 Jahre alte Grundſteuer⸗ 
Verfaſſungen und die nach denſelben auferlegten Grundſteuern in der un⸗ 
gleichartigſten Vertheilung unverändert fort, während in den weſtlichen 
Provinzen, die unter der Fremdherrſchaft mit der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit neu auferlegten Grundſteuern beibehalten und auf Grund eines 
aufgenommenen Spezial = Kataſters nach Vorſchrift des für dieſe Pro⸗ 
vinzen beſonders zu erlaſſenen Geſetzes, auf die einzelnen Grundſtücke 
nach dem ermittelten Ertrage derſelben vertheilt worden ſind. Eine 
innere Entwickelung im Staate, welche von der Einwirkung der Staats⸗Re⸗ 
gierung unabhängig und in nicht geahntem Umfange ſich ſchnell und un⸗ 
aufhaltſam vollzog, hat die Geſammtverhältniſſe in einem großen Theil der 
Städte ſo vollſtändig umgeſtaltet, daß die auf Grund der früher beſtandenen 
Verhältniſſe auf dieſelben vertheilten Grundſteuern den jetzigen 4 
in keiner Weiſe entſpricht und auf der einen Seite I erdrückende Ueber⸗ 
laſtungen, auf der anderen Seite durchaus ungerechtfertigte Erleichterungen 
herbeigeführt hat. x oe 

Noch greller treten die beſtehenden Verſchiedenheiten in der Grundſteuer 
dadurch hervor, daß gewiſſe Kategorien von Grundſtücken in Beziehung auf 
die Entrichtung der Grundſteuer bevorzugt, theilweiſe ſogar von der Grund⸗ 
ſteuer ganz befreit ſind. Be. 

Die in den alten Grundſteuer⸗Verfaſſungen begründeten Befreiungen und 
Bevorzugungen ſind, weil ſie als das hauptſächlichſte Hinderniß einer ander⸗ 
weiter Regulirung der Grundſteuer angeſehen wurden, durch das Geſetz vom 
24. Februar 1850 aufgehoben. Dennoch beſtehen fie thatſächlich noch jetzt. 
Der a Verſuch, den die Staatsregierung im Jahre 1852 zu ihrer fakti⸗ 
ſchen Beſeitigung' machte, mißlang, und die vorige Regierung ſcheute es, 
einen Verſuch zu wiederholen, der, wie ſie meinte und hervorhob, zu wenig 
Ausſicht hatte, zu gelingen. 2 : 

Auch über die Zweckmäßigkeit der Regierungsvorlage äußerte ſich die 
Commiſſion im Allgemeinen ſehr beifällig, indem ſie die Tragweite, den in⸗ 
nern Zuſammenhang und die zu erwartenden Reſultate der vier Geſetzent⸗ 
würfe, wie folgt, ſich klar legte: Die Beſteuerung der bisher befreiten und 
bevorzugten Grunpftüde zu dem Satze der landesüblichen Grundſteuer in 
den betreffenden noch beſtehenden Steuer⸗Verfaſſungen, ſoll auf Grund von 
Ermittelungen, einerſeits dieſer landesüblichen Steuerſätze, andererſeits des 
Ertrages der neu zu beſteuernden Grundſtücke bewirkt werden, für welche die 
Vorſchriften geſetzlich fen Ori werden ſollen. ; 

Für die nach dieſen Ermittelungen ſich ergebende Mehrſteuer ſoll eine 


Entſchädigung gewährt werden, deren Verzinſung und Amortiſirung auf eine 
Reihe von Jahren hin die durch dieſe neue Steuer erzielten Erträge zum 
rößten Theil in Anſpruch nehmen und alſo bis dahin keine nennenswerthe 
ehr⸗Einnahme für die Staatskaſſe gewähren wird. 8 

Die gleichmäßige Einführung der Gebäudeſteuer in der ganzen Monarchie, 
egen Wegfall der jetzt auf den Gebäuden ruhenden Grundſteuern und grund⸗ 
teuerartigen Abgaben, ſoll neben der durch ſie eg Ausgleihun: 
unter gewiſſen Kategorien von Städten nach dem, deshalb niedriger gehal⸗ 
tenen arif nur eine Mehreinnahme in dem 3 gewähren, um die 
Ausfälle theilweiſe zu decken, welche durch den Wegfall der jetzt auf den Ge⸗ 
bäuden ruhenden Grundſteuer und grundſteuerartigen Abgaben und durch 
die ſogleich zu erwähnenden allgemeinen Erlaſſe entſtehen werden. 

Dieſe allgemeinen Erlaſſe ſollen den beiden weſtlichen Provinzen, ſowie 
den Provinzen Schleſien (mit Ausnahme der Oberlauſitz) und Sachſen ge⸗ 
währt werden, um den Beſchwerden über unverhältnißmäßige Belaſtung die⸗ 
ſer Provinzen im Vergleich zu den anderen Provinzen, ſoweit ſie als begrün⸗ 
det anerkannt werden müſſen, Abhilfe zu verſchaffen. 8 g 

Der Ausfall, welcher durch dieſe allgemeine Herabſetzung in den bezeich⸗ 
neten Provinzen entſteht, ſoll durch eine ebenfalls allgemeine Erhöhung der 
Grundſteuer in den anderen Provinzen gedeckt werden, da der Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat nicht geſtattet, den voran gegebenen Erlaß ohne anderweiten Erſatz 
zu gewähren. 

5 Durch dieſe in einem inneren Seen nee ſtehenden Operationen 
ſoll die Grundſteuerfrage ihrer allgemeinen politiſchen Bedeutung ganz ent⸗ 
kleidet, die Grundſteuer ihrer gegenwärtigen Unveränderlichkeit und Unan⸗ 
wendbarkeit für die Zwecke des Staates, wenigſtens bis auf einen gewiſſen 
Punkt enthoben, vor der Gefahr einer Abnahme ihres Ertrages bewahrt, 
auch fähig gemacht werden, einerſeits dem Staate eine mit der zunehmenden 
Bevölkerung und dem wachſenden Wohlſtand des Landes ſteigende ſichere 
ie me⸗ zuzuführen, andererſeits als Mittel zur Beſchaffung ſicherer Staats⸗ 
Einnahmen in Fällen der Noth und des in ſolchen vermehrten Staatsbe⸗ 
darfs in Anwendung gebracht zu werden, endlich ſoll auf dem vorgeſchlage⸗ 
nen Wege eine Finanz⸗Reform in der höheren Bedeutung des Wortes ange⸗ 
bahnt werden, eine Reform, von deren Durchführung demnächſt auch weitere 


Verbeſſerungen auf anderen Gebieten der Verwaltung, welche die fernerweite 
Fand ng Ontwidelung des Staatslebens überhaupt nahe berühren, bezie⸗ 


ungsweiſe bedingen, mehr oder weniger abhängig ſind. x h 
Die Hauptbedenken, welche ſich gegen die Regierungsvorlage richteten, 
bezogen ſich auf § 3 der Vorlage Nr. J und dieſer Paragraph, der in der 
Vorlage ganz detaillirte Vorſchläge „über die Ausgleichung der Grundſteuer 
zwiſchen den Provinzen“ enthielt, und dem wir als dem wichtigſten und 
durchgreifendſten des Geſetzes eine ausführliche Beſprechung widmen milſſen, 
wurde in der That von der Kommiſſion mit 11 gegen 8 Stimmen 4 
und dafür folgende Beſtimmung angenommen: „Ueber die Art und Weiſe, 
wie die Ausgleichung der Grundſteuer zwiſchen den . herbeizufüh⸗ 
ren, bleibt der Erlaß eines beſonderen Geſetzes vorbehalten.“ 


f Preuß e n. f 
Berlin, 4. Dezember. [Die Beſetzung des Kriegs- 
miniſteriums. — Kreuzzeitung und Preußiſche Zeitung. — 
Die Kongreßeinladung. — Die kurheſſiſche Frage.] Ueber 


den Nachfolger des Herrn v. Bonin als Kriegsminiſter ſteht heute noch 


nichts feſt. Alle Angaben, auch bezüglich des Herrn v. Voigs-Reetz 
ſind Vermuthungen. Bis zur Vollendung der Reorganiſa⸗ 
tionsarbeiten behält der Miniſter-Präſident die Direktion 
des Kriegsminiſteriums. 

Daß die Kreuzzeitungspartei auf das Eingehen der „Preußiſch en 
Zeitung“ mit der ihr eigenen Schadenfrende ſpekulirt, iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, da ſie durch dieſe, gewiß meiſt ungerechten Beurtheilungen 
unterliegende offizidfe Zeitung, trotz ihrer ruhigen und anſtändigen Hal⸗ 
tung, ſo manche wohlverdiente und um ſo empfindlichere Zurechtwei⸗ 
ſung erhalten hat, Zurechtweiſungen, welche kein anderer Tadel trifft, 
als daß ſte nicht öfterer und kräftiger erfolgten. So viel bekannt, iſt 
die Nachricht vom Eingehen der Zeitung, wie ſie das „Volksblatt“ ver⸗ 
kündet, rein erfunden. Ebenſo unrichtig war die neuliche Nachricht 
vom Eingehen der Central-Preßſtelle. 

Die „Moniteur“-Note vom 29. v. M. hat auch hier befremden 
müſſen, da nicht ſowohl eine wirkliche Einladung zu einem Kongreſſe, 
als nur die Vorſchläge, unter denen ein Kongreß von den dazu beru⸗ 


t|fenen Mächten vereinbart werden foll, aus Paris „expedirt“ worden find. 


Noch Niemand ſcheint zu wiſſen, welches die auserwählten Vertreter 
fein werden. Auch iſt kaum möglich, ſchon jetzt einen beſtimmten Ter⸗ 
min des Zuſammentrittes zu beſtimmen. 

In der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage hat zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich keine Verſtändigung ſtattgefunden. 

[In Bezug auf die würzburger Gonferenz] erhalten wir 
von unterrichteter Seite nachſtehende Mittheilung: i 

In Würzburg iſt beſchloſſen worden, in einer an alle Bundesre⸗ 
gierungen, welche der Conferenz fern geblieben ſind, zu richtenden Dar⸗ 
ſtellung die Veranlaſſungen der Berathung und ihre Reſultate aus⸗ 
führlich zu entwickeln und zu rechtfertigen. Baiern und Sachſen ſind 
ermächtigt, Namens aller betheiligt geweſenen Regierungen dieſe Dar⸗ 
ftellung abzufaſſen; zur Kenntniß der unbetheiligten Regierungen wird 
diefelbe dann durch eine von Baiern allein ausgehende Circular⸗Note 
bewirkt werden. 5 

— Wie uns aus Sondershauſen berichtet wird, iſt der der 
Fälſchung und Veruntreuung angeklagte frühere Vorſitzende der thü⸗ 
ringer Bank, Oberbürgermeiſter Münch, und eben ſo ſein Amts⸗ 
genoſſe und Mitangeklagter Bürgermeiſter Kiel von den Geſchworenen 
für nicht ſchuldig erklärt. Die Zeugenausſagen ſtellten ſich bei der 
öffentlichen Verhandlung ganz anders als in der Vorunterſuchung, ſo 
daß der Oberſtaatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung beantragt hat. 

(B. u. 9.3.) 
Deutfbland 

Frankfurt, 1. Dezember. Die vorgeſtern von Würzburg hier 
eingetroffenen Miniſter v. Beuſt und v. Hügel hatten geſtern im Hotel 
zum „Ruſſiſchen Hofe“ mehrere Konferenzen mit verſchiedenen Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten, namentlich aber längere Berathungen mit dem ſächſt⸗ 
ſchen und dem würtembergiſchen Geſandten, den Herren v. Noſtitz und 
Jänkendorf und v. Reinhard. Heute haben die Herren v. Beuſt und 
v. Hügel ihre Rückreiſe nach Dresden und Stuttgart angetreten. — 


x 


Die mit Ende diefed Jahres abtretenden beiden Bürgermeiſter der freien 


Stadt gaben geſtern ihr übliches Abſchiedsdiner, zu welchem das ganze 
diplomatiſche Corps geladen war. 


— 


„pe 


ne 


[Die Berathungen des deutſchen Handelsgeſetzbuchs! 


werden dem Vernehmen nach in Nürnberg am 18. Januar wieder 
Von Berlin wird ſich außer den vom Juſtizminiſter 
zu ernennenden Kommiſſarien der Kommerzienrath Robert Warſchauer 


eröffnet werden. 


zur Theilnahme an den Verhandlungen nach Nürnberg begeben. 
(B.⸗ u. 9.2.) 
Oeſterrei ch. 

+ Wien, 4. Dez. [Judenehen. — Prieſter als Leichen⸗ 
beſchauer.] Die heute erſchienene kaiſerliche Verordnung, welche 
den § 124 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, d. h. jene 
Verfügung aufhebt, infolge deren die Juden nicht gleich ihren 
chriſtlichen Mitbürgern Ehekonſenſe bei den Bürgermeiſtereien, 
ſondern bei den bezüglichen Kreisämtern einzuholen verpflichtet 
waren, iſt nicht nur vom Standpunkte der erſehnten und im 
Geiſte unſerer Zeit liegenden Gleichſtellung wieder ein Schritt nach 
vorwärts, ſondern hat auch im Hinblick auf die Vergangenheit eine 
wohltbätige Wirkung von ganz außerordentlicher Tragweite. Unzählige, 
vor Gott eingegangene, rituell giltige Judenehen waren vor dem Rich⸗ 
terſtuhl des bisherigen Geſetzes blos Konkubinate und die aus ſolchen 
Verbindungen hervorgegangenen Kinder hatten unter allen Konſequen⸗ 
zen wilder Ehen zu leiden, während die Eltern ſelbſt mancherlei Stra⸗ 

fen des Geſetzes verfielen. Sicherlich bleibe ich hinter der Wahrheit 
ö noch zurück, wenn ich die Zahl ſolcher, jetzt durch ein kaiſerliches Wort 
in den Kreis legaler Ehebündniſſe eingeführten Verhältniſſe auf viele 
Tauſende angebe, namentlich weil vor dem Jahre 1848 in manchen 
Provinzen, vorzugsweiſe in Böhmen und Mähren noch ganz andere 
Hinderniſſe der Schließung jüdiſcher Ehen entgegenſtanden. In jeder 
Familie, gleichviel ob ein oder mehrere Söhne in derſelben waren, er⸗ 
hielt nämlich nur immer Einer in der Regel eine ſogenannte „Fami⸗ 
liantenſtelle“, die ihm das Recht zum Heirathen verlieh. Die Uebrigen 
konnten nur ausnahmsweiſe ein ſolches Recht erwirken und ſo war 
dem Antrieb zum Konkubinat auch von dieſer Seite her ein mächtiger 
Sporn gegeben. Mit dem Jahr 1848 ſchwand dieſer mittelalterliche 
Damm; die kreisamtliche Ehebewilligung wurde ebenfalls nicht mehr 
für nöthig erachtet, ſpäter aber doch wieder als exceptionelle Maßregel 
eingeführt und jetzt als einer unſerer im eigentlichſten Sinne des Wortes 
„ererbten Uebelſtände“ beſeitigt. Wir hoffen, wünſchen und vertrauen, 
daß auch mit den übrigen zum Heil und Gedeihen Oeſterreichs bald 
Gleiches der Fall ſein werde. 

Hieſige Blätter haben vor einiger Zeit allen Ernſtes eine Notiz 
gebracht, der zufolge der gerichtlichen Obduktion eines Selbſtmoͤrders 
jeweilig ein Prieſter beizuwohnen und bei der Berathung, ob derſelbe als 
unzurechnungsfähig geſtorben, in geweihter Erde begraben werden könne, 
mit zwei Stimmen mitzuſprechen habe. Die an ſich lächerliche An⸗ 
gabe iſt abſolut unbegründet und gänzlich aus der Luft gegriffen. Der 
Prieſter wohnt der Obduktion, über deren Einzelheiten er gar kein 
Urtheil haben konnte, nicht bei, ſondern erhält das auf dem Leichen: 
befund baſirte Urtheil des Arztes ſchriftlich zugeſchickt und kann darnach, 
aber auch nur darnach entſcheiden, wo der Leichnam zu beerdigen ſei. 

* Wien, 4. Dezember. [Verwarnungen.] Seit der neulichen Preß⸗ 
Ordonnanz ſind bereits zwei Verwarnungen erlaſſen worden: eine an 

die „Neueſten Nachrichten“, die andere an die „Preſſe“. Letztere lautet: 
n Se. Durchlaucht der Herr Statthalter haben mit dem Erlaſſe vom 30ften 
v. Mts. Nachfolgendes anher eröffnet: 

Das Journal „Die Preſſe“ hät während der jüngſt ſtattgehabten Bera⸗ 
thungen der im allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät Wala Vertrauens⸗ 
* we a zur Verfaſſung eines e die Arbeiten derſelben in 
eeiner Reihe von Artikeln mit Hohn und nor verfolgt, die eig ten Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben bei deren Beſprechung völlig entſtellt, und überhaupt den 
mit dieſen Vertrauens⸗Kommiſſionen betretenen neuen Weg der Geſetzgebung 
zu verdächtigen geſucht. d 
N Ferner hat daſſelbe Journal in der Nr. 307 in dem Artikel „Spanien 

und Marokko“ Ausfälle gegen eine befreundete Regierung ſich erlaubt, die 
ae ß geartet find, daß ſie als den Grundlagen der Staatsgeſellſchaft entſchie⸗ 
den feindſelig betrachtet werden müſſen. 

n Anbetracht eines ſolchen mit der guten Ordnung nicht vereinbarten 
Verhaltens dieſes Journals finde ich * beſtimmt, demſelben in Gemäß: 
heit des § 22 der Preßordnung eine | Wach Verwarnung hiermit zu 
ertheilen, und hat die Polizei⸗Direktion hienach das weitere Entſprechende 


in Ja hoben Auftrags 
0 ai 
N 


ügen, N 
In Befolgung dieſes 
Verwarnung im Sinne des ertheilt. 

Wien, am 1. Dezember 1859. Czapka. 

[Kaiſerliche Verordnung, die Juden⸗Ehen betreffend.] Nach 
e 50 einer Miniſter und nach Anhörung Meines Reichsraths, 


wird Ihnen hiermit eine ſchriftliche 


finde Ich für den ganzen Umfang des Reichs zu verordnen, wie folgt: 

$ 1. Der § 124 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, wornach 
zur giltigen Eingehung einer Juden⸗Ehe bisher die kreisamtliche Bewilligung 
ebene war, wird außer Kraft geſetzt, und es ſind in Zukunft in den⸗ 
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ſchen Ehekonſenſes beſtehen, dieſelben ſo wie bei Chriſten gleichmäßig auch 
bei den Juden in Anwendung zu bringen. 
§. 2. Auch die vor . dieſer Verordnung ohne kreisamtliche 
Bewilligung ein een Juden⸗Ehen find wegen dieſes Mangels allein, 
wenn ihnen font ein geſetzliches Hinderniß im Wege ſteht, nicht mehr als 
ungiltig anzuſehen. 
. Denjenigen Perſonen, welche ſich durch Eingehung einer Juden: 
Ehe ohne kreisamtliche Bewilligung, oder durch Mitwirkung hierbei der im 
5 507 des allgemeinen Strafgeſetzes und im § 781 des Militär⸗Strafge ſetzes 
ezeichneten ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht haben, erlaſſe Ich hie⸗ 
mit aus Gnade die dadurch verwirkte Strafe, und es find auch alle 
Strafunterſuchungen, wenn ſolche etwa wegen dieſer ſtrafbaren Handlung 
anhängig wären, ſogleich einzuſtellen. 
Wien, am 29. November 1859. Franz Doienb m. p. 
[Militäriſches.] Einer kaiſerlichen Anordnung zufolge iſt allen In⸗ 
fanterie⸗Offizieren die Gelegenheit geboten worden, ſich als Reiter auszubil- 
den. In allen Orten, wo Kavallerie und Infanterie zuſammen garniſoniren, 
wird eine Infanterie⸗Equitation etablirt; in jeder Garniſon ferner, wo min⸗ 
deſtens zwei Infanterie⸗Bataillone ſtationiren, wird zu dieſem Zwecke ein 
Detachement von dem nächſtgelegenen Kavallerie⸗Regiment beigeſtellt werden. 
— Bei der Kavallerie find in Folge allerhöchſten Befehls die Schabraken 
abgeſchafft worden; ingleichen ſind mit Rückſicht auf die angeordneten Er⸗ 
ſparungen im Miliärbudget, wie die „Mil.⸗Ztg.“ meldet, alle Erzeugniſſe für 
die Truppen * re und von der Aommiſſton zur Firirung des Bedarfs 
für die Armee Mittel in Erwägung gezogen worden, welche eine ausgiebige 
Wirthſchaft im Militär⸗Etat erwarten laſſen. — Die nach der „Oeſterr. Z.“ 
mitgetheilte Notiz rüdjichtlih der neuen Bekleidung und Nusrüftung der 
Feen e wird pon der „Mil.⸗Z.“ in Folgendem berichtigt: „Die ſtattge⸗ 
abten Proben mit der von einem höheren Offizier Sorgen Apiufti 
rung und Ausrüſtung haben, was Zweckmäßigkeit und Oekonomie betrifft, 
nicht entſprochen, und dürften ſo ziemlich alle projektirten Sorten und Klei⸗ 
dungsſtücke als unhaltbar aufgegeben ſein. 


Aus Ungarn. (Die proteſtantenfrage.] Einer im evan⸗ 
geliſchen Wochenblatte mitgetheilten Korreſpondenz aus der eperieſer 
Superintendenz zufolge ſind die Protokolle und die Petition des käs⸗ 
marker Konvents polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Der Super⸗ 
intendenzadminiſtrator Herr J. L. Topertzer, welcher jenem Konvente 
mitpräſidirte, iſt für den 30. November „behufs einer ſtrafgerichtlichen 
Einvernehmung“ vor das k. k. Landesgericht zu Kaſchau geladen. — 
Daſſelbe Blatt meldet ferner, das neutraer Seniorat habe die Orga⸗ 
niſation der Gemeinden im Sinne der proviſoriſchen Verordnung vom 
2. September d. J. aufs Eifrigſte vorgenommen, ſo daß jetzt bereits 
viele Gemeinden thatſächlich organiſirt ſind. — Schließlich theilt das 
evangeliſche Wochenblatt eine Proteſtation mit, worin „viele Pfarrer 
des ſohler, barſcher, honther und neograder Seniorats“ gegen den Be: 
ſchluß des jüngſt abgehaltenen peſther Komitat⸗Senioral⸗Konventes, der 
bekanntlich das kaiſerliche Patent für die proteſtantiſche Kirche Ungarns 
ablehnte, Einſpruch erheben und im Voraus gegen die Beſchlüſſe, welche 
in einer vom peſther Seniorat für den 15. Dezember einberufenen 
Verſammlung gefaßt werden ſollen, proteſtiren. 


* M Von der öſterr.⸗ſchleſiſchen Grenze, 5. Dezbr. 
[Die Einreihung von Ausländern in den Sekular- und 
Regular⸗Klerus.] Wir find in der Lage, folgenden Erlaß des 
Kultusminiſteriums mitzutheilen, welcher den politiſchen Behörden in 
Angelegenheit der Einreihung von Ausländern in den Seku⸗ 
lar= und Regular: Klerus und die zeitweilige Verwendung derſel⸗ 
ben zu einer in ihrem kirchlichen Berufe liegenden Verwendung in der 
öſterreichiſchen Monarchie bekannt gegeben hat, um die bisherigen Be: 
ſtimmungen mit den darauf bezüglichen Paragraphen des Concordats 
in ne zu bringen. 0 8 

Im Allgemeinen haben dem Auslande angehörige Glieder des Sekular⸗ 
oder Regular⸗Klerus, welche ſich in Oeſterreich Ani ten wollen, © lange die 
Organe der Kirchengewalt keine Einſprache erheben, nur die für den Aufent⸗ 
halt der Fremden vorgeſchriebenen Bedingungen zu erfüllen. Wenn Per⸗ 
ſonen, welche nicht in dem öſterreichiſchen Staatsverbande ſtehen, dem Stande 
der Weltprieſter in einer Diözeje des Kaiſerſtaates einverleibt oder in einem 
oͤſterreichiſchen Ordenshauſe, deſſen Glieder ſtatutenmäßig die stabilitas loci 
genießen, zur Ablegung der feierlichen Gelübde zugelaſſen, oder nachdem ſie 
dieſe Gelübde in einem Ordenshauſe des Auslandes abgelegt haben, in einen 
öſterreichiſchen Ordenskonvent der erwähnten Art bleibend aufgenommen 
DIENTE wollen, fo haben ſie vorher die öfterreihifhe Staatsbürgerſchaft zu 
erwerben. 

Zur Aufnahme eines Ausländers in das biſchöfliche Klerikal⸗Seminarium 
wird erfordert, daß von Seite des Biſchofs oder der biſchöflichen Kurie der 
politiſchen Landesſtelle die Anzeige erſtattet und bei dieſem Anlaſſe der Nach⸗ 
weis geliefert werde, daß der Aufzunehmende die zum zeitweiligen Aufent⸗ 
halte in den öſterreichiſchen Staaten berechtigenden Urkunden und überdies 
die geſetzlich vorgeſchriebene aa! beſitze. 

rdensobere haben bezüglich der Ausländer, welche ſie als Kandidaten 
aufzunehmen oder zu dem Noviziate zuzulaſſen beabſichtigen, die mit den er⸗ 
wähnten Nachweiſen verbundene Anzeige an die politiſche Landesſtelle durch 
das biſchöfliche Ordinariat zu erſtatten. 
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jenigen Kronländern, in welchen beſondere Vorſchriften 1 10 des politi-] Dieſelbe Anzeige bat auch dann zu geſchehen, wenn die einer Didzefe d 


Auslandes angehörigen Prieſter in einem öſterreichiſchen Kirchenſprengel 
Re in der Seelſorge verwendet werden wollen, desgleichen wenn aus⸗ 
ändiſche Ordens⸗Profeſſen in einem öfterreichifchen Ordenskonvente als Glie⸗ 
der deſſelben, zufolge der Verfaſſung ihres Ordens oder im Auftrage ihrer 
Oberen, blos zeitweilig, ſich aufhalten. Bezüglich ae Ordens⸗Profeſſen 
iſt mit der in Rede een Anzeige in der Regel auch der Nachweis des 
Beſitzes der legalen Aufenthalts⸗Dokumente zu verbinden. Eine Ausnahme 
hiervon erſcheint dann zuläſſig, wenn ausländiſche Ordens⸗Profeſſen ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, in einem öſterreichiſchen Ordenskonvente Zuflucht zu ſuchen, 
ohne die erwähnten Dokumente beibringen zu können. F 

Bei dieſem Anlaſſe kommt ferner zu erinnern, daß es den Provinz⸗Obern 
jener Orden, welche aus öffentlichen Fonds Unterſtützungen genießen, wie 
bisher obliegen werde, ſich wegen der Aufnahme neuer Ordensglieder mit 
der politiſchen Landesſtelle in das Einvernehmen zu ſetzen, wogegen dieſe 
von den Vorſtänden aller anderen Ordens⸗Konvente nur die jährliche Vor⸗ 
lage des Ausweiſes über den Perſonalſtand und die in demſelben vorgefalle⸗ 
— . im Wege der biſchöflichen Ordinariate in Anſpruch zu 
nehmen hat. 

Endlich wird auch fortan, wenn einem geiſtlichen Orden eine Lehr⸗ oder 
Erziehungsanſtalt anvertraut iſt, jede Veränderung der Perſon des Vorſtan⸗ 
des der Anſtalt und in dem Stande des Lehrperſonals und insbeſo die 
Beſtellung jedes neuen Lehrers von Fall zu Fall in vorſchriſtsmäßiger Weiſe 
der politiſchen Landesſtelle zur Kenntniß zu bringen ſein. 


Italie n. 


Turin, 30. Novbr. [Die Proregentſchaftsfrage.] Man 
hält es hier nun für ausgemacht, daß Cavour nach Paris geht. Der 
König fol vom Kaiſer die Verſicherung erhalten haben, daß er durch⸗ 
aus keine Einwendung gegen dieſen Staatsmann zu machen habe. Im 
Gegentheil würde er ihn gern ſehen. Die Wiederkehr dieſes Staats⸗ 
mannes zu den Geſchäften würde in der Preſſe wie überhaupt im Lande 
einen allgemeinen Jubel hervorrufen. Als zweiten Bevollmächtigten 
nennt man mir noch Herrn Desambrois, was ganz natürlich iſt. Da⸗ 
bormida hat keine Chancen. In Turin hat man ſchon Oeſterreichs 
wegen das lebhafteſte Intereſſe an der ſchleunigſten Ausgleichung des 
Gegenſatzes zwiſchen Ricafoli und Buoncompagni. Es beſtätigt 
ſich heute, daß Ricaſoli ſich nicht mit der Sendung Fornetti's nach 
Turin begnügt, ſondern in Perſon die Reiſe zum Könige Victor Ema⸗ 
nuel angetreten hat, um ſich mit demſelben wegen der Pro-Regentſchaft 
zu benehmen. Bekanntlich wurde dieſe „Löſung“ in Turin erfunden, 
um es mit Frankreich und mit den Mittel-Stalienern nicht zum Bruche 
kommen zu laſſen; man ſuchte ſich zu winden und zu drehen. Rica⸗ 
ſoli fand dieſen Macchiavellismus nicht in der Ordnung, und er 
ſtimmte darin mit Cavour in ſo fern überein, als auch dieſer das 
„Deſigniren“ des Prinzen von Carignan nicht gebilligt, ſondern den 
Ausdruck vorgeſchlagen hatte: „Ich nehme die Regentſchaft an, und 
ich beauftrage (chargire) den Commandeur Buoncompagni, dieſelbe aus⸗ 
zuüben.“ Die Majorität im Rathe des Königs fand dieſe Faſſung 
zu kühn und zog das unbeſtimmtere: „Ich deſignire“, vor. General 
Dabormida that nun ein Uebriges, indem er in ſeinem bekannten 
Rundſchreiben vom 15. Novbr. die Sache noch mehr in dem Lichte 
darſtellte, als habe der Prinz von Carignan die Regentſchaft für ſeine 
Perſon abgelehnt und ſich bloß damit begnügt, den Bevölkerungen 
Mittel⸗Italiens den Herrn Buoncompagni als den geeignetſten Mann 
zu bezeichnen. Farini ſah als gewandter Staatsmann auf den erſten 
Blick ein, daß man ſich vorläufig mit dem Mezzo termine begnügen 
und denſelben als eine Abſchlagszahlung benutzen müſſe; zu dem Zwecke 
erließ er an die National⸗Verſammlungen der drei unter ſeiner Dic⸗ 
tatur ſtehenden Provinzen Parma, Modena und Romagna eine Bot⸗ 
ſchaft, worin er die Pro-Regentſchaft anempfahl und ſich für dieſelbe 
ausſprach. Ricaſoli, der zugleich durch eine Taktloſigkeit Dabormida's 
perſönlich gekränkt worden war, nahm die Sache ſtrenger und wurde 
immer zäher, je ſtärker die turiner halboffiziellen und offiziöfen Blätter 
ihn als eigenſinnigen, eiferſüchtigen Störenfried hinſtellten. Ricaſoli's 
Widerſpruch gegen die turiner „Löſung“ vom Abend des 13. Noobr. 
bezog ſich jedoch mehr auf die Form, als auf den Kern der Sache. 
Er beſchwerte ſich darüber, daß das turiner Kabinet eher ſchon, als 
es die florentiner Deputation noch vernommen, eine ſolche Entſcheidung 
getroffen, daß den Deputirten dieſelbe unterwegs angezeigt und Alles 
ſo kopflos überſtürzt worden ſei; er wies darauf hin, daß die Regent⸗ 
ſchaft von dem erwählten Regenten eine taube Nuß ſei, während, wenn der 
Prinz Eugen die Regentſchaft angenommen, man einen wirklichen Schritt 
zur Einheit Italiens gethan hätte; die Ernennung Buoncompagni's 
nehme der ganzen Sache ihren wahren Charakter. Dabormida wollte 
von dieſen Anſichten nichts wiſſen. Ricaſoli erklärte nun durch eine Des 
peſche vom 15. Novbr. dem ſardiniſchen Miniſter des Auswärtigen, et 
wolle ſich höheren Rückſichten fügen, verlange aber eine nähere Erklä⸗ 
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Theater. 


= Breslau, 4. Dezember. Wie ſchoͤn iſt es, wenn man, aus 
dem Theater kommend, mit Schiller ausrufen kann: „wir fühlen, un⸗ 
ſere Empfindung iſt erwacht, heilſame Leidenſchaften erſchüttern unſere 
Natur und treiben das Blut in friſcheren Wallungen.“ Da indeſſen 
unſere Bühne leider nicht mehr, wie der Dichter es verlangt, alle Si⸗ 
tuationen des Lebens erſchöpft und in alle Winkel des Herzens hin⸗ 
unterleuchtet, ſo pflegt uns das Glück einer ſo gehobenen Stimmung 
heute nur noch ſelten zu begegnen. Um ſo wertholler aber müſſen 
uns derartige Ereigniſſe ſein, und wir glauben nicht zu viel ſagen, 
wenn wir behaupten, daß die geſtrige Aufführung der Oper Mac⸗ 
beth, welche zum Benefiz unſerer hochgeſchaͤtzten und vorzugsweiſe 
dramatiſchen Sängerin, Fräulein Günther, unter des Componiſten 
eigener Direktion ſtattfand, von allen Zuhörern als ein ſolches ſeltenes 
Ereigniß empfunden und gewürdigt worden iſt. In der That gehört 
dieſe Aufführung zu den beſten, was uns das hieſige Theater im Opern⸗ 
fache ſeit lange geboten; ſie lieferte einen erfreulichen Beweis dafür, 
daß die Leitung des Inſtituts in kundigen Händen ruht, welche bei 
den jetzt zu Gebote ſtehenden finanziellen Mitteln und der zur Zeit 
lüchtigen Beſetzung der meiſten Fächer, auch ſchwierigeren Aufgaben 
gerecht zu werden verſtehen. Die hier vorliegende iſt mit einer Hin⸗ 
gabe und Einſicht gelöft worden, die der breslauer Bühne alle Ehre 
macht. Die Sonnabend ⸗Vorſtellung der Taubert'ſchen Oper gelang 
Übrigens noch beſſer als die erſte am vorigen Donnerstage, und der 
C0omponiſt hat damit einen Erfolg errungen, der den Annalen feiner 
Kluünſtleriſchen Laufbahn ein ſchönes Ruhmesblatt hinzufügt. Das Pu⸗ 
blikum applaudirte von der Ouvertüre an fait jede Nummer auf das 
lebhafteſte und rief Herrn Taubert ziemlich nach jedem Act ſtürmiſch, 
And um ſo mehr nach Verdienſt heraus, da er neben feiner Begabung 
als Tondichter auch ſein ungewöhnliches Kapellmeiſtertalent zu zeigen 
volle Gelegenheit hatte. Die Schwierigkeiten des Werks wurden un⸗ 
ter ſeinem elektrifirenden Taktſtock auf das Glücklichſte überwunden, 
und auf der Bühne wie im Orcheſter ſchien Alles zu wetteifern, um 
den Intentionen des bewährten Anführers vollſtändiges Genüge zu 
leiſten. In Folge deſſen kamen einzelne Stücke, die uns bei der erſten 
Aufführung weniger zugeſagt hatten, zu ſo ſchöner Geltung, daß wir 

das Urtheil des erſten Eindrucks hiernach gern berichtigen. 

Namentlich erkennen wir heute an, daß Maeduff's Lied: 
5 „Die Banner weh'n, das Schlachthorn klingt“ 

(Act 2, Nr. Ila) auch melodiſch gut erfunden, vorzüglich aber ſehr 


charakteriſtiſch inſtrumentirt iſt und deshalb zu bedeutender Wirkung 
geſteigert werden kann. Herr Liebert ſchien überdies geſtern ſehr 
viel beſſer disponirt als das erſtemal, und ſo kam denn auch ſowohl 
dieſe Piece als der ſchwere Schlußſatz im Finale des dritten Acts, von 
den Worten an: 
„Laßt uns getroſt zum Kampfe gehen!“ 
ganz anders kräftig und ſchwungvoll heraus wie am Donnerstage, 
wo dem Künſtler die Stimme einigemal verſagte. Nur dabei glau⸗ 
ben wir ſtehen bleiben zu müſſen, daß die Partie des Macduff über⸗ 
haupt ſowohl vom Textverfaſſer als vom Componiſten am ſchwächſten 
ausgeprägt worden iſt, daß der Opern⸗Maeduff mit dem Shakeſpeare⸗ 
ſchen Helden, „den kein Weib gebar“, zu wenig gemein hat, um bei 
der unwillkürlichen Vergleichung beider Geſtalten nicht allzuſehr zu 
verlieren. Endlich trat auch das Finale des fünften Acts mit dem 
prägnanten Thema des Schluß ⸗Chores: 
„Heil ſei dem echten König, Heil!“ 

diesmal bei weitem bedeutender vor uns hin, und wir ſind daher gern 
bereit, zuzugeſtehen, daß es dem Werke an einem würdigen Schluſſe 
keineswegs fehlt. Neben dem vielen Verdienſtlichen, was wir dem⸗ 
ſelben nachrühmen durften, möchten wir auch noch beſonders darauf 
hinweiſen, daß es den im deutſchen Opernrepertoir im Ganzen nur 
ſeltenen äußerlichen Vorzug beſitzt, eine neue, außerordentlich effectvolle 
eigentliche Primadonna⸗Partie für Mezzo⸗Sopran geſchaffen zu haben, die 
jede gediegene dramatiſche Sängerin als eine der dankbarſten Aufgaben 
begrüßen muß. Bis jetzt haben ſich zwar nur erſt Johanna 
Wagner in Berlin und Fräulein Günther bei uns an die Löſung 
derſelben gemacht, und allein beide mit ſo entſchiedenem Erfolge, 
daß es an Nachfolgerinnen ſicher nicht mangeln wird. Um dieſen 
Erfolg zu erreichen, dazu gehört aber jene größte Gottesgabe, die 
allen wirklichen Triumphen des darſtellenden Künſtlers zu Grunde 
liegt: die Inſpiration. Nur ſie dermag es, Seelengemälde her⸗ 
vorzuzaubern, wie unſere jo verzugsweiſe intenfiv begabte Sän⸗ 
gerin ſie uns namentlich in der ergreifenden fünften Scene des 
erſten Aufzugs und in den beiden letzten Acten als Nachtwand⸗ 
lerin und halb Wahnwitzige vorführte. Alle künſtleriſchen Mittel, 
Gang, Haltung, Armbewegungen, Ausdruck der Geberden, Augenſpiel 
und Tonfarbe wurden von Fräulein Günther hierbei in ſo meiſter⸗ 
hafter Harmonie beherrſcht, daß man nie recht wußte, ob eigentlich der 
Sängerin oder der Darſtellerin der hoͤhere Preis gebühre. Die größte 
Geſangstechnik entfaltete ſie in den ſchwierigen Coloraturen des Duetts 
(At 2, Nr. 8): 


„Schon zieht er ſeine Todesſtraße,“ 
deſſen ſchöͤne canoniſche Durcharbeitung uns geſtern noch beſonders befrie⸗ 
digte. Mimiſch dagegen erreichte die Künſtlerin den hoͤchſten Gipfel in 
dem Arioſo des letzten Finale bei den Worten: 

- „Dort naht das grimme Weib von Fif 

Mit den hub gen Kaderſelen 2 125 

und wenn man auch zugeben kann, daß ſolche grauſig⸗erſchütternde 
Stellen noch koloſſaler wirken würden, ſtünden der Sängerin gewalti⸗ 
gere Stimmmittel zu Gebote, ſo zeugt doch auf der andern Seite ge⸗ 
rade der Umſtand, daß ſie trotz dieſes Mangels ſich vollſtändig auf der 
Höhe des tragiſchen Pathos zu erhalten vermag, wie ſehr von innen 
heraus ſie ſingt und ſpielt. Wo dem Ton ſo viel Seele inne wohnt, 
als es bei Frl. Günther der Fall iſt, da erſcheint, wie einſt auch bei 
der übrigens unvergleichlichen Jenny Lind, die materielle Kraft deſ⸗ 
ſelben nur noch als ein allerdings ſchöner, aber doch immerhin zu ent⸗ 
behrender Luxus, ſo ſchade es in dieſem ſpeziellen Falle auch ſein mag, 
daß, wo ſonſt alles in ſo reichem Maße vorhanden iſt, die natür⸗ 
liche Mitgift ſich nicht auch noch bis auf den Beſitz eines Organs, 
wie die Milder⸗Hauptmann oder Nanette Schechner es beſaßen, erſtreckt 
hat. Damit wäre denn freilich die Welt zu erobern! Allein, weil 
nun einmal dieſem außerordentlichen Talente eine Schranke hat gezo⸗ 
gen fein ſollen, darum erlauben wir uns hier wiederholt auf das Re: 
pertoir des eigentlichen feinen Alt: oder Mezzo⸗Soprangeſanges, auf 
Roſſini's Tancred und Arſace (Semiramis), auf den Romeo von Bel: 
lini, vielleicht auch auf eine etwas zu transponirende Lucrezia Borgia 
und auf Sertus in Mozarts Titus, als auf Rollen hinzuweiſen, in 
denen das Talent des Frl. Günther gewiß eben ſo ſchoͤne, wenn nicht 
noch höhere Erfolge erzielen würde, wie als Adriano Colonna, Ortrud, 
Eliſabet im Tannhäuſer, Fides, Azucena und Lady Macbeth. 

Mit beſonderer Anerkennung gegen die Künſtlerin heben wir noch 
folgende Stellen aus dieſer letzten Rolle, als trefflich gelungen, hervor. 
Zunächſt alle diejenigen, in denen ſich die ſchwärmeriſch⸗ſtolze Liebe der 
Lady zu ihrem heroiſchen Gatten ausſpricht; ſo den erſten Empfang 
deſſelben (Akt 1, Nr. 4): 

N „O großer Glamis, würd'ger Yan von Cawdor, . 
Und größer noch dereinſt“, — g 

den überaus innigen Vortrag, der in ſußeſter Melodie dahingleitenden 

Worte (ebendaſelbſt): N 7 
Es rollt die Stunde ruhig weiter, * 

Und morgen blickt die Sonne heiter 1 

Auf Dich und Deine Königin!“ — Kr’ 
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rung über den Charakter, mit welchem Buoncompagni die Pro⸗Regent⸗ 
ſchaft übernehmen ſolle; komme er als Abgeordneter und Statthalter 
des zum Regenten erwählten Prinzen Eugen, ſo ſei er willkommen, 
komme er jedoch in ſeinem eigenen Namen, ſo könne er (Ricaſoli) ihn 
nicht zulaſſen, bevor die National⸗Verſammlung, die den Prinzen Eugen 
und nicht den Commandeur Buoncompagni gewählt habe, um Rath 
gefragt worden ſei. Ricaſoli wagte nun aber nicht, die National⸗ 
Verſammlung einzuberufen, weil er fürchtete, die Reaktion werde, den 
Mißmuth der National-Verſammlung über Nichtannahme ihrer erſten 
Wahl in Turin benutzend, Spaltungen und Parteibildungen hervor⸗ 
rufen, die der Erhaltung der Ruhe gefährlich werden müßten. Es 
kommt nun Alles darauf an, ob es Ricaſoli gelingen wird, ſich mit 
dem Könige Victor Emanuel zu verſtändigen, nachdem ihm dies mit 
Dabormida und Buoncompagni nicht gelungen iſt. Die Konferenzen, 
die Salvagnoli zu Modena mit Buoncompagni und Farini hatte, 
ſcheinen jedoch den Weg dazu bereits geebnet zu haben. Dabormida 
gilt allgemein für zu ängſtlich und den Walewski'ſchen Einflüſſen zu 
ſehr unterworfen; indeß liegt es auf der Hand, daß man auf Rica⸗ 
ſoli's und Garibaldi's Wege in dem Momente, wo Oeſterreich Alles 
an einer Handhabe lag, den Kongreß zu hintertreiben, zu einer ver: 
frühten Entſcheidung gekommen wäre, die von unberechenbaren Folgen 
für die italieniſche Unabhängigkeit hätte werden können. 

[Herausforderung.] Der „A. Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Der nationale Ball, welcher letzten Montag auf Poggio imperiale ab⸗ 
gehalten wurde, iſt indirekte Veranlaſſung zu einer äußerſt ſtrengen 
Duell⸗Ausforderung geworden. Unter den Fremden auf dieſem Ball 
waren auch zwei Ruſſen, Guerkin und Dolgorufi, geweſen. Guerkin 
gab am folgenden Tage Gaſttafel, wozu auch Dolgoruki erſchienen 
war, und wo man ſich unter Anderm auch über das Ballfeſt unter⸗ 
hielt. „Ja, es thut mir leid“, ſagte Guerkin, „aber Ferdinand IV. 
kommt doch wieder nach Toscana.“ Dolgoruki behauptete das Gegen⸗ 
theil; in dem Wortwechſel nannte der Eine den Andern einen Spion, 
und Guerkin wurde zudem noch ſeine urſprüngliche wallachiſche Ab⸗ 
kunft vorgeworfen, mit dem ſich ein regelrechter Ruſſe gar nicht ſchla⸗ 
gen könne. Darauf verſetzte Guerkin dem Dolgoruki eine Ohrfeige, 
der es jetzt möglich fand, ſich mit ſeinem Gegner ſchlagen zu können. 
Trotz vielſeitiger Verwendungen von Freunden und Verwandten, die 
ſelbſt zum Miniſter Ricaſoli gingen, wurde das Duell beſchloſſen. Sie 
haben ſich nach dem Modeneſiſchen begeben, wo geſtern das Duell 
ſtattfinden ſollte. So weit wir übrigens Ricaſoli kennen, dürfte er 
wohl ein Mittel gefunden haben, den Zweikampf ſelbſt auf dem mode⸗ 
neſiſchen Gebiet zu verhindern. 


Frankreich. 

aris, 1. Dez. [Centraliſation der Polizei.] Wie ſchon 
erwähnt, iſt die Polizei des ganzen Reiches jetzt in der Hand des 
pariſer Polizeipräfekten unter der Oberaufſicht des Miniſteriums des 
Innern vereinigt worden. Der Bericht des Miniſters des Innern, 

der dieſe Maßregel begründet, lautet wörtlich: 
Sire! Nach dem Wortlaute der Geſetze, womit die Polizei⸗Präfektur ein⸗ 
Nach und die Ausdehnung ihres Reſſorts feſtgeſtellt wurde, erſtreckt ſich der 
irkungskreis des Präfekten nur auf Paris, das Seine⸗Departement, und 
auf die Gemeinden St. Cloud, Sevres und Meudon. Aber dieſe geſetzliche 
d iſt im fortwährenden Widerſpruche mit der Macht der Verhält⸗ 

niſſe. 


dehnung. 6 andhaben, muß man jie 
gleich auch auswärts ausüben: es iſt nothwendig, daß dieſelben Augen 
dem Miſſethäter überall folgen können, daß dieſelbe San ihn überall erxei⸗ 
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wirkſamſten Aktions⸗ und Informationsmittel vereinigt waren. Innigſt mit 
dem Miniſter verbunden, deſſen volles Vertrauen er genießen muß, wird der 
Polizei⸗Präfekt ihn von Allem unterrichten, und jeden Tag direkte Inſtruk⸗ 
tionen von ihm empfangen und in ſeinem Namen und in ſeinem Auftrage 
mit allen unter dem Miniſterium des Innern ſtehenden Beamten korreſpon⸗ 
diren. Der Polizei⸗Präfekt wird in dieſer vergrößerten Sachlage neue Stärke 
und alle die erforderliche Gewalt finden, um dieſem umfangreichen Dienſte der 
Aufrechthaltung des Friedens und der öffentlichen Sicherheit die einheitliche, 
feſte Leitung, das ſichere, feſte Handeln zu verleihen, welche Grundbedingun⸗ 
gen ſeiner Wirkſamkeit ſind. i 

[Der Papſt und Louis Napoleon.] Aus den Artikeln der 
iriſchen Preſſe über die italieniſchen Wirren und die Gefahren, die dem 
päpſtlichen Anſehen drohen, heben wir einen des katholiſchen Haupt⸗ 
blattes „Freeman's Journal“ heraus. Dieſes verſichert, daß ein eigen⸗ 
händiges Schreiben vom Papſt in Irland eingetroffen ſei: „Die Zeit 
zur Veröffentlichung deſſelben ſei noch nicht reif, aber der Papſt äußere 
ſich darin mißvergnügt über die Politik Napoleons III., und ſetze ſehr 
geringes Zutrauen in die ferneren Abſichten des Kaiſers. Se. Heilig⸗ 
keit habe eine düſtere Anſchauung von der Zukunft und vertraue den 
kaiſerlichen Verſicherungen nicht mehr, obwohl er lange geglaubt habe, 
daß die franzöſiſche Regierung einen Eingriff in die Privilegien des 
päpſtlichen Stuhles eben ſo wenig wie eine Abſchaffung des katholiſchen 
Glaubens jemals zugeben werde. Die proviſoriſche Regentſchaft für 
Mittel⸗Italien habe die Ueberzeugung in ihm wach gerufen, daß das 
Schlimmſte zu befürchten ſei. In dieſem Akte liege die erſte unver⸗ 
kennbare Anerkennung der revolutionären Autorität, und zugleich der 
Beweis, daß Frankreich ſich an die Convention von Villafranca durch⸗ 
aus weiter nicht binden wolle.“ Ob dieſe Analyſe die richtige iſt, ob 
überhaupt ein derartiges päpſtliches Schreiben exiſtirt, bleibe einſtweilen 
dahingeſtellt. Wenn es exiſtirt, wäre indeſſen „Freeman's Journal“ 
dasjenige Blatt, welches am erſten davon unterrichtet ſein könnte. 


[Rußland und der Kongreß.] Nächſt der Stellung Englands 
zum Kongreſſe — ſo ſchreibt der pariſer Correſpondent der „Oſtd. 
Poſt“ — it die Stellung Rußlands diejenige, welche die vpolitiſche 
Welt am meiſten in Spannung erhält. Ich glaube Ihnen bereits ge⸗ 
ſchrieben zu haben, daß man hier die Hoffnung aufgegeben hat, Lord 


John Ruſſell und Graf Rechberg auf dem Kongreß zu ſehen. 


Man ſpricht von Lord Clarendon als erſtem Bevollmächtigten Eng⸗ 
lands, und von Lord Cowley als zweitem — was nicht wahrſchein⸗ 
lich iſt; ſobald keiner der dirigirenden Miniſter als erſter Bevollmäch⸗ 
tigter hierher geſendet wird, gebührt Lord Cowley vor allen Anderen 
der Vorrang. Mit größerer Beſtimmtheit wird Fürſt Richard Met⸗ 
ternich als erſter Bevollmächtigter Oeſterreichs, und Frhr. v. Mey⸗ 
ſenbug (der ſchon zur Zeit des Kongreſſes von 1856, wenn auch 
nicht als Bevollmächtigter, hier war) als zweiter Plenipotentiär bezeich⸗ 
net. Dagegen ſcheint es bereits ausgemacht, daß Rußland ſeinen er⸗ 
ſten Miniſter ſendet, und daß Fürſt Gortſchakoff in Perſon dem 
Kongreſſe anwohnen wird. Man betrachtet dies als ein bedeutſames 
Zeichen. Rußland ſoll von der Idee, die Reviſion der Verträge von 
1856 von vorn herein in das Programm des Kongreſſes aufgenom⸗ 
men zu ſehen, zurückgekommen ſein. 

Nichtsdeſtoweniger liegt die Ahnung in der diplomatiſchen Atmo⸗ 
ſphäre, daß Fürſt Gortſchakoff eine „arriere pensée“, einen Plan im 
Hintergrunde hat, und daß eines ſchönen Morgens die orien- 
taliſche Frage plötzlich auf dem grünen Konferenztiſche 
ſich befinden wird. An Zündſtoff dazu fehlt es nicht. In den 
Fürſtenthümern iſt eine doppelte Agitation gegen Couſa; in Serbien 
bereitet ſich gleichfalls Wichtiges vor, und man hört von Waffenankäu⸗ 
fen, die Fürſt Miloſch theils in Lüttich, theils in Frankreich ſelbſt ma⸗ 
chen ließ, und die mit Schiffen aus dem ſchwarzem Meere Donau 
aufwärts nach Belgrad geſendet werden. Es liegt jedenfalls im daco⸗ 
ſlaviſchen Orient immer noch Stoff genug, um Rußland zum Zünd⸗ 
ſtoff zu dienen, aus dem es zu jeder Zeit irgend ein à propos zur 
Berathung der „orientaliſchen Frage“ herausbringen kann. Die Span: 
nung auf die Rolle Rußlands beim Kongreß iſt um ſo größer, als 
man viel von einer Note ſpricht, die Rußland und Preußen gemeinſam 
dem hieſigen Kabinete mitgetheilt haben, und welche Erklärungen 
über die Zuſammenkunft zu Breslau enthalten ſoll. 

Ueber den Inhalt dieſer Note weiß Niemand etwas Beſtimmtes zu 
agen. Die Diplomatie der betreffenden drei Höfe beobachtet über den⸗ 
elben ein ganz beſonderes Stillſchweigen, was die Wißbegierde der 
übrigen Diplomatie um ſo höher ſteigert. Indeſſen iſt die neuere Zeit 
ſelbſt den diplomatiſchen Myſterien nicht günſtig, und es hat ſich auch 
hier bereits das Sprüchwort treu bewährt: „Es iſt Nichts ſo klar ge⸗ 
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Großbritannien. 
London, 1. Dezember. [Der Kongreß. — Ein Rückblick 
auf Englands italieniſche Politik.] Der „Globe“ meldet heut: 
„Die von der franzoͤſiſchen Regierung erlaſſene Einladung zum Konz 


greß iſt in London angelangt; die von der öſterreichiſchen Regierung 
iſt noch nicht da, — die britiſche Regierung wird auf dem Kongreß, 
der ſich in Paris verſammeln ſoll, vertreten ſein. Die Wahl des Or⸗ 
tes iſt in vielen Beziehungen eine angemeſſene. England geht unge⸗ 
bunden auf den Kongreß und wird die Unabhängigkeit oder Freiheit 
ſeines Urtheils nicht im Geringſten blosſtellen.“ 

„Daily News“ wirft einen melancholiſchen Rückblick auf die Rolle, 
die England 1813 und 1815 in Italien geſpielt; wie es Sizilien 
revolutionirte und dort eine parlamentariſche Regierung einführte, um 
durch das Schauſpiel des Gegenſatzes die übrigen Italiener wider 
Frankreichs despotiſche Herrſchaft aufzuwiegeln; wie es Lord William 
Bentinck — der als redlicher Mann und Liberaler bekannt war und 
daher blindes Vertrauen fand — mit einer bedeutenden Truppenmacht 
nach Centralitalien ſandte und mit der Weiſung — „die Fahne der 
nationalen Unabhängigkeit und innern Freiheit zu erheben“; und wie 
endlich Lord Caſtlereagh, nachdem das Ziel erreicht war, geſchickt 
„abwiegelte“ und den engliſchen Wortbruch einleitete. Einige Citate 
aus Lord Caſtlereag's Depeſchen an Lord Bentinck ſind erwähnens⸗ 
werth. Im April 1814 ſchreibt Lord Caſtlereagh: 


titutionelle) unters 


es zu wagen, 
dert kein ſolches Auskunftsmittel.“ 
Fünfundvierzig Jahre — bemerkt nun „Daily News“ — ſind ſeit 
jenem von der engliſchen Regierung und dem engliſchen Hof begange⸗ 
nen Verrath verſtrichen, und noch iſt er nicht geſühnt. Wenn 
ein engliſcher Vertreter dem Congreß beiwohnen ſoll, um das alte Un⸗ 
recht gut zu machen, dann möge er gehen; wenn Oeſterreich und Frank: 
reich jedoch England einladen, damit es der alten Mißregierung von 
Neuem ſeine Sanktion leihe, dann muß die Aufforderung unbedenklich 
abgelehnt werden. Wir brauchen nicht zu ſagen, daß der Entſchluß, 
den unſere jetzigen Miniſter in einem ſo klaren Falle faſſen werden, 
uns nie einen Zweifel verurſacht hat. 


[Eine Enthüllung. — Vermiſchtes.] Bei einem Meeting 
der Liberalen von Bath hat ſich vorgeſtern Roebuck wieder einmal ver⸗ 
nehmen laſſen. Er ſprach zu Gunſten einer vollſtändigen Parlaments⸗ 
reform, d. h. einer Ausdehnung des Stimmrechts auf die arbeitenden 


gen werde, indem die heimlichen Reformgegner den Lärm in der aus⸗ 
wärtigen Politik benutzen und die Zeit mit Beſprechung fremder Fra⸗ 
gen verbringen würden. Die allgemeine Unruhe in Europa habe Nie⸗ 
mand als „der Despot Frankreichs angeſtiftet.“ Davon kam er auf 
die Kongreßfrage, und bemerkte: 

„Ich möchte zu Englands Regierern jagen: Miſcht euch nicht in die ton: 
tinentale Politik. Gewiſſen Gentlemen mag es in den Kram paſſen, auf einem 
Kongreß der Großmächte als große Männer zu erſcheinen; aber für England 
paßt ſich das nicht. England müßte, wenn es auf den Kongreß geht, erklä⸗ 
ren: „Wir ſind bereit, uns für die Prinzipien, die wir hier vertreten werden, 
zu ſchlagen.“ Wenn wir dazu nicht bereit ſind — und ich glaube, wir ſind 
es nicht — dann haben wir dort nichts zu ſchaffen. Nun, geſetzt wir wären 
bereit, für unſere Idee zu kämpfen? Haben wir dies nicht ſchon früher ge⸗ 


an? Haben wir uns nicht eine Schuld von 800 Millionen auf den Hals 


ſo wie die Schlußſtelle des 2. Aktes, die wir zugleich als ein Meiſter⸗ 
ſtück in der Kompoſition verehren: 

„Die Ruhe, die die Glieder badet, 

Senkt auf die Seele Vergeſſenheit.“ 

Frl. Günther entwickelte hier ein Portament und ein Legato von 
fo rührender und tief bewegender Wirkung, daß wir letztere den ſchön⸗ 
ſten Früchten beizählen, welche uns an dem goldenen Baume des edeln 
Kunſtgeſanges zu pflücken vergönnt geweſen iſt. Dieſen Gipfelpunkten 
der geſanglichen Leiſtung läßt ſich nur noch das vollendete piangendo 
und morendo an die Seite ſtellen, mit welchem in der Nachtwandler⸗ 
Scene (Akt 4) die gleichfalls hervorragend ſchoͤn komponirten Worte: 

„Arabiens Wohlgerüche alle 

Verſüßen dieſe kleine Hand nicht mehr“ — 
und die bange Gewiſſensbeſchwichtigung: 
8 „Es kann kein Todter auferſteh'n!“ 
vorgetragen wurden. Das ſind Effekte, die nur das wärmſte Gefühl 
und die ſeelenvollſte Kunſt mit ſolcher Wahrheit hervorzubringen im 
Stande ſind, und die den Beruf des Frl. Günther zu den tiefſten 
Aufgaben des dramatiſchen Geſanges auf das Unzweifelhafteſte doku⸗ 
mentiren. Wir freuten uns zu ſehen, daß, als die im Ganzen fünf⸗ 
mal gerufene und mit Blumen überſchüttete Künſtlerin auch nach die⸗ 
ſem Akte ſich bedankend wiedererſchien, der Komponiſt ſelbſt von ſeinem 
Pulte aus in den allſeitig ausbrechenden rauſchenden Beifall herzlich 
mit einſtimmte. Schließlich aber dürfen wir es nicht unterlaſſen, auch 
noch des ebenſo geſchmackvollen als glänzenden Koſtüms zu gedenken, 
das ihrer an ſich ſchon imponirenden Erſcheinung als Lady Macbeth 
eine wahrhaft königliche Würde verlieh. Als ſie im Finale des zwei⸗ 
ten Aktes, auf den Stufen der hintern Eſtrade ſtehend und den Gold⸗ 
pokal ſchwingend, ihr ſchwunghaftes Lied: 

\ „Der Becher blinkt, es ſchäumt der Wein!“ 

anſtimmte, da hätte fie jede geborene Königin um die Majeftät ihres 
Ausſehens beneiden können. Nicht minder effektvoll ſind das Nacht⸗ 
gewand im 4. Akte und die nur halb vollendete Toilette des letzten 
Aufzuges gewählt, ſo muſtergiltig, daß ſie eine weitere Verbreitung 
durch bildliche Wiedergabe verdienten. 

Aber auch dem wackeren Herrn Rieger zollen wir neben ſeiner 
trefilichen Partnerin gern unſeren nochmaligen Dank. Noch nie iſt 
uns der natürliche Adel ſeines Tones wohlthuender entgegengetreten, 


als in der Scene mit dem Harfner (Akt 5, Nr. 15 a): 
a „Am meiſten doch geweinet hat 
Sein frommes Ehgenoß!“ 


* 
sa 


und: 

x reuden Ueberdran 

Schloß In die Augen zu!“ 
Das waren Stellen, mit einem Wohlklang des Organs vorgetragen, 
um den die beſte italieniſche Kehle Herrn Rieger beneiden dürfte. Auch 
in der wilden Hexenſcene (Akt 3, Nr. 12) war des Künſtlers Erſcheinen 
voll Würde und ſein Geſang untadelhaft. Namentlich mächtig ließ er 


die Stelle: 
„Nun rauſche Wald, jo viel du willſt u. ſ. f.“ 
ertönen und that nur ſelten zu viel. 

Das Hexenterzett, welches namentlich im dritten Akte ſeine nicht 
leichte Aufgabe recht befriedigend Löfte, wurde von Frl. Rem ond mit 
tüchtiger Sicherheit angeführt, und Herr Brückner ſtand ihm als 
Hecate wacker zur Seite. Beſonderen Dank verdient der Letztere, daß 
er gleich nach der Hexenſcene (Akt 3, Nr. 12) in dem ſchönen Chor: 

„O Schottland, armes Vaterland!“ 
wieder als ſchottiſcher Krieger mit ſeiner friſchen, ausgiebigen Stimme 
treffliche Dienſte leiſtete. Der von uns oft geſchmähte ganze Chor 
machte übrigens diesmal ſeine Sache ſo gut, daß das ebengedachte 
ſchoͤne Stück durch ſtürmiſchen da-capo-Ruf ausgezeichnet wurde. 

Daß Frl. Gericke (Malcolm) die hochliegenden mezza-voce-Gänge 
in dem Terzett mit Macduff und Fleance (Akt 3, Nr. 13 b): 

4 „In ſanften ne 
gay all' fein Leid vergeh'n!“ 
recht hübſch rein und ſicher ſang, wollen wir gern anerkennen; dagegen 
möchten wir die Künſtlerin bitten, künftig die gewaltige Recitativ Stelle 
in Nr. 13 b des 3. Aktes: „Gott der Gerechtigkeit, wo iſt dein Blitz“ 
weniger abgeriſſen und ſpitz vorzutragen, namentlich die hohe Note, 
auf welche das „wo“ fällt, mit der tieferen auf „iſt“ durch ein 
kleines Portament zu verbinden. Auch Frl. Zengraf that als Fleance 
redlich das Ihrige, und Herr M. Weiß entfaltete als Arzt in der Nacht⸗ 
wandlerſcene ein recht wohlklingendes Piano, das namentlich die aus⸗ 
nehmend ſchöne Stelle: 
„Ein Herz, das ſolche Seufzer hegt, 
Iſt wohl ſich ſchwerer Laſt bewußt!“ 

zu voller Geltung brachte. Herr Caffieri hat die neulichen Scharten 
als Pförtner und Harfner wieder ausgewetzt; nur koͤnnen wir den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß er der reinen Ausſprache und dem 
Legato ſeines Geſanges noch größere Sorgfalt widmen möchte; wir 
hörten ihn im Pförtnerliede (Akt 1, Nr. 6) ein „gnädig“ fingen, das 
wie „gnähöhedig“ klang. Wie viel könnte hier das in Deutſch⸗ 
land überhaupt zu wenig traktirte „Do re mi fa sol la si“ aus der 


ſapphiſchen Strophe zu Ehren des heiligen Johannes, des Schutzpatrons 
gegen die Heiſerkeit, noch fruchten! Ein Sänger lernt ſein ABC nie 
aus, und wäre er ein Lablache oder Rubini. — Das Orcheſter that 
feine Schuldigkeit bis auf die Blechbläſer, denen hier und da, namentlich 
in der Introduction zum zweiten Akt, kleine Menſchlichkeiten paflirten. 

Sehr hübſch wurde dagegen vom Streichquartett das ausdrucks⸗ 
volle Motiv geſpielt, welches die Zwiſchenmuſik (Akt 1, Nr. 5a) wäh⸗ 
rend des Umgangs des Pförtners bildete, und auch das ſchoͤne Harfen⸗ 
und Cello⸗Sole im Ritornell bei Beginn des 5. Aktes ließ nichts zu 
wünſchen übrig. 8 

Schließlich bitten wir unſere freundlichen Leſer, der uns bei der 
erſten Beſprechung des Macbeth entſchlüpften „Tarantella“ eine 
„Campanella“, als die erſte durchſchlagende Clavier⸗Compoſition 
des Herrn Taubert, geneigteſt ſubſtituiren und das dort angegebene 
Repertoire der Opern des Componiſten noch um den „Joggely“ 
vermehren zu wollen, der unter den Vorläufern des „Macbeth“ wohl 
am meiſten Verdienſte hat. 


iteratur. 
Argo. Album für Kunſt und Dichtung. 
Eggers, Th. Hoſemann, B. o. Lepel. 
von Eduard Trewendt. 1860. 

Wieder haben die wackern Argonauten in Bild und Schrift die 
Segel gelichtet — — und in der That iſt dieſe prächtige „Argo“ 
würdig, das goldene Vließ zu erobern. Neben dem Miniatur⸗Aufputze 
der Toilettentiſche bedarf es auch einer künſtleriſch⸗literariſchen Gabe in 
größerem Format, um den Anſprüchen des Luxus, ja der Eleganz voll⸗ 
kommen zu genligen. Und eine ſolche Gabe bietet die Trewendtſche 
Verlagsbuchhandlung, indem fie nicht nur den berliner Künſtlern Gele⸗ 
genheit darbot, mit den düſſeldorfern um den Preis zu ringen, ſondern 
auch die berliner und münchener Dichter, zu denen noch ſchleſiſche und 
weſtfäliſche hinzutraten, auf dem Verdeck ihres Prachtſchiffes verſammelte. 
Ohne daß die mitgetheilten Gedichte Erläuterungen der Bilder ſind, 
entſpricht fich doch Beides vollkommen, indem wir hier wie dort ebenſo 
humoriſtiſchen Arabesken, wie vom Hauch echt lyriſcher Stimmung 
durchwehten Schöpfungen begegnen. 

Den Reigen der Dichter eröfinet Emanuel Geibel mit einem 
Bruchſtück aus einem erzählenden Gedicht, welches in ottave rime ge⸗ 
ſchrieben iſt, deren Reinheit und Wohlklang, nach dieſer mitgetheilten 
Probe wenig zu wünſchen übrig läßt. 

Freilich eignen ſich dieſe ſanfthinſchmelzenden Strophen an und für 


Breslau, Verlag 


„Ihre Herrlichkeit haben mit Recht, und auf . von Hauſe, in 


Klaſſen, ſagte aber voraus, daß die nächſte Seſſton keine Reform brin⸗ N 
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dafür geladen? Und was hatten wir davon? — Nichts als Undank. Der 
Herzog von Wellington war einmal in der Lage, ſich von Frankreich nach dem 
von tie befreiten Spanien zurückzuziehen, aber er konnte den Plan nicht 
ausführen, denn die Spanier wären alleſammt gegen ihn aufgeſtanden. Das 
war der Dank der Spanier. Die älteren Bourbonen intriguirten fortwährend 
gegen uns. Die jüngeren Bourbons fanden nach 1848 gaſtliches Aſyl bei 
uns. Und wie dankten fie uns? Einer dieſer erlauchten Verbannten 
nahm die Südküſte auf, zeigte den beſten Angriffspunkt und 
ſchickte dieſen Plan der franzöſiſchen Wen zu, mit den 
orten, daß er, obgleich ein Verbannter in England, doch ein 
Kind Frankreich's ſei, und gern in die Reihen e treten 
möchte, die franzöſiſche Prinzipien über den Kanal trügen. 
(Senſation.) Dies wurde mir von einem jetzt verſtorbenen (sie) Gentleman 
geſagt, deſſen Namen zu nennen ich nicht für recht halte, und der mir erzählte, 
daß er den Brief ein Jahr vorher geſehen habe. Er bemerkte, daß damals 
Umſtände eintrafen, die eine Erwähnung der Sache zur Zeit unpolitiſch er⸗ 
ſcheinen ließen. Ich erwähnte ſie auch nie, bis dieſen Augenblick. Und für 
ſolchen Dank ſollen wir abermals Gut und Blut wagen?“ 

Dr. Smethurſt, der von den Geſchwornen früher des Mordes 
ſchuldig befunden, ſtand geſtern, der Bigamie angeklagt, vor dem Ge: 
richte. Von der Jury ſchuldig erklärt, iſt er zu einjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. — Der Strike der Baugewerke ſcheint, 
ohne weiteres Zuthun der Meiſter, in ſich ſelbſt zerfallen zu wollen. 
Wenn den Ausweiſen der letzteren Glauben zu ſchenken iſt, waren Ende 
der vorigen Woche über 15,000 Arbeiter unter den von den Meiſtern 
aufgeſtellten Bedingungen in Arbeit getreten. 4000 Andere hatten ſich 
dieſen, wenn auch nicht ganz formell, doch der Sache nach gefügt. — 
Bei der geſtern unter dem Vorſitze von Sir Benjamin Brodie, ſtatt⸗ 
gefundenen Jahresſitzung der „Royal Society“ wurde die Copley⸗ 
Medaille dem Prof. M. Weber in Göttingen zuerkannt. Cailey und 


Bentham erhielten die beiden ſogenannten königl. Medaillen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. November. [Ein angebotenes Wech⸗ 
ſel-Geſchäft.] Großes Aufſehen erregt heute eine im „Dagbladet“ 
mit mächtigen Lettern gedruckte Anzeige folgenden Inhalts: Wechſel 

des Erbprinzen Ferdinand zu verkaufen!!! Verſchiedene 1855 
und 1856 proteſtirte Wechſel im Belaufe von 2100 Thlrn., alle aus⸗ 
geſtellt vom Prinzen Ferdinand bei ſeiner königlichen Ehre, und 
indoſſirt von feinem Kammerdiener Kammer⸗Aſſeſſor Ploͤtſer, find zu 
verkaufen für den Werth, den eventuelle Liebhaber Papieren von ſol⸗ 
cher Bedeutung beimeſſen wollen, doch nicht unter 50 pCt. Man 
beliebe ſich an das Comtor Kokkegarde Nr. 143 zu wenden ꝛc.“ Wie 
bekannt, iſt der Erbprinz, der nächſte erbberechtigte Agnat, in der That 
ſo verſchuldet, und ſo kreditlos, daß er vor einigen Jahren zu dem 
traurigen Mittel ſeine Zuflucht nahm, in einer Anzahl von Wechſeln 
ſeine königliche Ehre zu verpfänden. Dieſe Wechſel ſind zur Verfallzeit 
nicht eingelöſt worden, und weder der König noch die übrigen Ver⸗ 
wandten des Erbprinzen, der bekanntlich eine Tochter König Frederik VI. 
zur Frau hat, haben ſich irgend gemüſſigt gefunden, durch eine Da⸗ 
zwiſchenkunft für die Befriedigung der Gläubiger Sorge zu tragen. 
Einige derſelben ſcheinen nun durch jene ſcandalöſe Anzeige eine, wenn 
auch nur theilweiſe, Bezahlung erzwingen zu wollen. (Weſer⸗Ztg.) 


Spanien. 

Madrid, 30. November. [Der Krieg gegen Marokko.] 
Unter dieſem Datum wird telegraphirt: „In Folge des Brandes auf 
dem Dampfer „Genova“ iſt das Material des Kanal-Telegraphen ver: 
loren gegangen. Die jüngften Nachrichten vom Kriegsſchauplatze mel- 
den, daß die Mauren ſich auf die Berge zurückgezogen und die Offen⸗ 
ſive aufgegeben hatten. Herr Martinez de la Roſa wird Spanien 
auf dem Kongreſſe vertreten.“ 

Die „Iberia“ ſchlägt die marokkaniſchen Streitkräfte, welche den 
erſten Anprall der Truppen aushielten, auf 10,000 Mann an. Sie 

ſchlagen ſich gut, und ihre Führer ſcheinen in die moderne Strategie 
eingeweiht zu ſein. — Der erſte Majordomus der Königin machte 
dem Miniſter⸗Präſidenten unter dem 23. November die Meldung, daß 
die Königin in den neunten Monat ihrer Schwangerſchaft 
getreten ſei. — Nach dem amtlichen Berichte aus dem ſpaniſchen 
Hauptquartiere im Serallo vom 25. Nov. wird bei dem An⸗ 
griffe an dieſem Tage die Stärke des Feindes auf 4000 angegeben. 
El Serallo, wo man ſich vor Ceuta ſeit einer Reihe von Tagen 
ſchlägt, liegt etwa eine Wegſtunde vor Ceuta; es wird von einem 
Thurme beherrſcht. Es iſt in der Regel der Sitz des Alcalden oder 
Scheiks des mauriſchen Lagers. Auf der linken Seite und ziemlich 
Jenſeit des Serallo erhebt ſich die mehrer⸗ 
wähnte Atlaskette, welche die Spanier Sierra Bullones nennen, 
bis zu welcher die Spanier ſich das Gebiet abtreten laſſen wollten, 
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während der marokkaniſche Miniſter erklärte, er könne eine ſolche Ab⸗ 
tretung nicht auf ſeine Schultern nehmen, ohne den Sultan befragt 
zu haben. Im Centrum der Sierra Bullones liegt die Stadt 
Andyerah, die vier Wegſtunden von Ceuta entfernt iſt und der um⸗ 
liegenden Provinz den Namen gibt. Vom Serallo laufen drei Heer⸗ 
ſtraßen aus: nördlich nach Tanger, die andere weſtlich nach Andyerah 
— auch Anggera geſchrieben — , die dritte ſüdlich nach Tetuan. Der 
Weg nach Tanger führt über die Sierra, woſern man den Umweg 
am Meeresſtrande nicht vorzieht. Genauer bekannt iſt nur die Straße 
nach dem ſieben Wegſtunden von Ceuta entfernten Tetuan, der 
durch ein fruchtbares, ſchattiges, weites Thal führt. Der Gürtel 
zwiſchen der Atlaskette und dem Mittelmeere iſt überaus fruchtbar. 
Im Centrum, eilf Kilometres von der Küſte, liegt die wichtige Han⸗ 
delsſtadt Tetuan mit 16,000 Einwohnern, von wo Gibraltar haupt⸗ 
ſächlich Vieh- und Lebensmittel bezieht. Die 4000 Juden Ceuta's 
haben bei Ausbruch des Krieges die Stadt verlaſſen müſſen. Die 
„Mauren“, welche das Serallo wiederholt angegriffen haben, gehören 
zu den kriegeriſchen Stämmen der Cuadra's und zu den Bewohnern 
von Anggera und Scherſchong. Dieſe Leute können etwa 10— 12,000 
Flintenmänner auf die Beine bringen. Die Stärke der ſpaniſchen 
Truppen zwiſchen Tanger und Tetuan beträgt gegenwärtig auch etwa 
10,000 Mann, die vor den Marokkanern jedoch die beſſere Bewaff— 
nung und Führung voraus haben. 

Das „Pays“ beſtätigt aus „zuverläßigen Berichten“, daß man 
den kriegeriſchen Fanatismus der Marokkaner ſehr übertrieben habe, 
und ſchildert die wirkliche Sachlage in folgender Weiſe: „Der Kaiſer 
hat Boten an die Hauptſtämme geſchickt und nur bei den Bevölkerun⸗ 
gen von Fez Beiſtand gefunden. Die Hingariten des Oſtens, die 
Berbern aus dem oͤſtlichen Theile des Atlas, die Schellocks aus den 
Bergen in der Umgegend von Tafilet und Suſe, die Amarey's, im 
Süden der Provinz Suſe, und die Tuareg's, an den Grenzen der 
Sahara wohnend, haben bis jetzt in mehr oder weniger direkter Weiſe 
ſein Verlangen abgeſchlagen. Dieſe Stämme ſind ſeit mehr als einem 
Jahrhundert in Oppoſition mit den Kaiſern von Marokko, und fürch⸗ 
ten, daß, wenn fie ſich unter die Befehle Sidi-Mohammed's ſtellen, fie 
dadurch die Autorität des Kaiſers anerkennen. Freilich ſind dieſe 
Stämme beſtändig mit einander in Uneinigkeit, und dieſer Umſtand 
rettet den Kaiſer von Marokko. Man darf übrigens nicht glauben, 
daß jene kriegeriſchen Stämme unbedingt vom Kampfe fern blei⸗ 
ben werden. Wenn der Krieg lange dauerte, wenn die Spanier ins 
Herz des Landes eindrängen, dann brauchte der Kaiſer nur die grüne 
Fahne aufzupflanzen, und alle Stämme des Reichs würden ihr zueilen. 
Dieſe extreme Maßregel wird der Kaiſer aber erſt in der äußerſten 
Noth ergreifen, weil er damit ſein Anſehen verlieren und zum Spiel⸗ 
ball jener Stämme werden würde. Bis jetzt ſind nur die Kabylen 
und die anderen Völkerſchaften von Fez ihm in einer Zahl von 
60 - 80,000 Kämpfern zu Hilfe geeilt. Dieſe Irregulären find ener⸗ 
giſch, hartnäckig und ſehr ausdauernd in ihren Angriffen. Der Kaiſer 
befand ſich beim Abgang der letzten Nachrichten noch in Mequinez, 
das er befeſtigen läßt; er wird erſt nach einem Treffen von einiger 
Bedeutung die Bewegungen beginnen.“ 

Amerika. 

1571 55 Der an jedem Sonnabende erſcheinende „Moniteur haitien“ 
vom 5. Okt. enthält eine Mittheilung des Präſidenten Geffrard, daß zwanzig 
Theilnehmer der letzten Verſchwörung, wodurch u. A. auch die Ermordung 
der Tochter des Präſidenten veranlaßt war, zum Tode verurtheilt wurden; 
ſechszehn haben die Todesſtrafe bereits erlitten, die übrigen ſind flüchtig. 
Daſſelbe Journal vom 22. Oktober veröffentlicht einen weiteren Befehl des 
Präfidenten, wodurch ferneren revolutionären Umtrieben geſteuert werden 
ſoll; jedes Individuum, welches überführt werden wird, die Bürger zu ent⸗ 
zweien „ Gefühle des Haſſes unter ihnen zu wecken, zur Verachtung und zum 
Haſſe der Regierung anzueifern, oder Schriften und Druckwerke dieſer Gat⸗ 
tung zu verbreiten, erhält vorerſt eine ſchriftliche Verwarnung und wird im 
Wiederholungsfalle durch Internirung in oder Vertreibung aus dem Lande 
beſeitigt. Im Hinblicke auf die Bürgſchaften, welche dieſes Dekret verleiht, 
iſt der Belagerungsſtand, welcher über den Bezirk Port au Prince verfügt 
war, aufgehoben worden. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 5. Dezember. [Tagesbericht.] Heute fand die 
feierliche Einweihung der neuen Schule (Nr. 27) in der Kirchſtraße 
(im ehemals von Terpitz'ſchen Hauſe) ſtatt. Nachdem ſich Morgens 
um 9 Uhr die Feſttheilnehmer, die ſtädtiſchen Deputationen, die Geiſt⸗ 


lichkeit ꝛc. in der Parterre⸗Lokalität verſammelt, begaben fie ſich im 
Zuge in ein oberes, feſtlich geſchmücktes Klaſſenzimmer, wo ſich bereits 


die Lehrer, Schüler und eine große Zahl der Eltern der letzteren ein 
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gefunden hatten. Nach einem von den Schülern geſungenen Morgen⸗ 
liede, nach einem Gebete und nach einem, ebenfalls von Schülern vor⸗ 
getragenen Terzett (von Mendelsſohn-Bartholdy), ſprach Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Heinrich in kräftigen, eindringlichen Worten die Weiherede, 
worauf das herrliche Schlußlied „Nun danket alle Gott“, die Feierlich⸗ 
keit beendete. — Zu bemerken iſt, daß dieſe Lehranſtalt die erſte vier⸗ 
klaſſige Schule iſt, deren ſpäter mehrere errichtet werden ſollen, wenn 
dieſer erſte Verſuch ſich als gut bewährt. Dieſe vierklaſſigen Schul⸗ 
anſtalten ſollen nicht ſowohl einen Abzug für die überfüllten Elemen⸗ 
tarſchulen, ſondern vielmehr für die noch mehr überfüllten unterſten 
Klaſſen der Realſchulen und der Vorbereitungsklaſſen der Gymnaſien 
bilden. — Der Kreis der Disziplinen iſt eigentlich nicht durch Auf⸗ 
ſetzung einer vierten Klaſſe erweitert worden, ſondern es iſt, um ein 
feſteres Fundament zu legen, die untere dritte Klaſſe in zwei Abtheilun⸗ 
gen geſpalten und dadurch die vierte Klaſſe gebildet worden. Möge 
der Segen des Herrn auf der neuen Anſtalt ruhen! 

Gr. (In der Realſchule zum heil. Geift] wurde am 3. Dezember 
die zum Andenken des Herrn Leonhard von Agricola von demſelben geſtiftete 
Rede durch Herrn Oberlehrer Füger gehalten, welcher über die Stetigkeit 
in der Natur als ein auch in der ſittlichen Welt zu beachtendes Geſetz ſprach. 
Anweſend waren außer dem Lehrerkollegium die Curatoren der Anſtalt. 
Die Feier begann und ſchloß mit vierſtimmigen Geſängen unter des Herrn 
Mukdirektors Siegert Leitung. j 

[Hirtenbrief.] Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förfter, 
hat unterm 28. v. M. an die Geiſtlichen und Gläubigen feiner Did⸗ 
zeſe einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem die Drangſale des Papſtes 
geſchildert und bis auf Weiteres oͤffentliche Gebete in allen Kirchen für 
den heiligen Vater angeordnet werden. 


7 [([ Fackelzug.] Heute Abend um 7 Uhr ward dem allverehrten 
Lehrer an unſerer Hochſchule, Herrn Prof. Dr. Raebiger, aus Anlaß 
ſeiner neulich erfolgten Beförderung zum ordentlichen Profeſſor der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, von den Studirenden derſelben ein 
ſolennes Fackelſtändchen gebracht. Der impoſante Zug bewegte ſich 
unter Vortritt eines Muſikchors und von zahlreichen Studirenden ge⸗ 
folgt, vom Blücherplatze aus über den Ring nach der Sandvorftadt, 
woſelbſt vor der Wohnung des Gefeierten (in der koͤnigl. Univerſitäts⸗ 
Bibliothek) die üblichen Ovationen ſtattfanden. 

C. [Weitz' Inſtitut für zeichnende Künſte (beiligegeiſtſtraße 13)] 
beſteht nunmehr ſeit längerer Zeit und hat in ſtiller Wirkſamkeit bereits 
reichen Samen 1 Da wir nun vielfach Gelegenheit hatten, uns 
mit dem eigenthümlichen Weſen deſſelben näher bekannt zu machen und wir 
nur eine Pflicht gegen die Oeffentlichkeit zu erfüllen glauben, wenn wir an 
desen Orte auf daſſelbe zurückkommen, ſo ſei ein Wort zur Empfehlung 
deſſelben verſtattet. Der Zweck des Inſtituts beſteht darin, den bildenden 
Künſten im Allgemeinen, zunächſt aber den zeichnenden unter ihnen, den 
techniſchen ſowohl als den höheren Künſten, durch tüchtige, vielſeitige Uebung 
neue Kräfte zuzuführen. Wer demnach Zeit und Luſt hat, ſich irgend einer 
Kunſt der Art, ſei es der Lithographie, dem Kupferſtich, der Oelmalerei, dem 
Modelliren, oder auch der Malerei mit Waſſerfarben, dem Zeichnen mit Blei 
und Kreide zu widmen, der findet hier bei der wahrhaft großartigen Aus⸗ 
ſtattung des Inſtituts eine vorzügliche Gelegenheit. Es beſitzt nicht nur alle 
Materialien zur ne, aller genannten Künſte, ſondern es iſt auch mit 
einer bedeutenden Fachbibliothek und einer reichen Kupferſtich⸗ und Photo: 
graphien⸗Sammlung verſehen. Herr Weitz kommt mit größter Liberalität 
jedem Talente entgegen, und verſteht es, in äußerſt gründlicher, auf reichſter 
Erfahrung beruhender Weiſe zu ſicherem Ziele zu führen. Mit ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Schülern und Schülerinnen hat er bereits höchſt anerkennenswerthe 
Reſultate erzielt; es ſind junge, ſtrebſame Kräfte, welche bei der eigenthüm⸗ 


lich behutſamen ce der Leitung bereits Tüchtiges und zwar, wie man 


leicht erkennt, 1 — aſt ſelbſtſtändig zu Tage fordern. — Vielleicht dürfte es 
den Herren Le e ſein, fleißigen und 5 dieſe Beſchäftigung be⸗ 
fähigten Schülern hier eine Ausſicht für ihre Zukunft eröffnen zu können. 

xx [Induſtrie-Ausſtellungs-Prämiirung.] Gutem Ber: 
nehmen nach find nunmehr die Preiſe und Belobigungsſchrei⸗ 
ben bezüglich der im Sommer 1857 her abgehaltenen ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial-Induſtrieausſtellung zur Abgabe an deren glückliche 
Empfänger!) bereit. Die Prämiirungskommiſſton hat allerdings ziem⸗ 
lich lange Zeit bedurft, um ihre Entſcheidung zu treffen, und dürfen 


wir demnach um ſo ſicherer hoffen, daß dieſe als ein Ergebniß reiflich⸗ 


ſter Prüfung allgemein befriedigen wird. Als Prämien dürften die für 
ſolche Gelegenheiten ſeitens des Staates bewilligten Denkmünzen für 
Gewerbfleiß in Verwendung kommen. Da doch wahrſcheinlich ein amt⸗ 
licher Bericht oder eine offizielle Publikation in dieſer Sache erfolgen 
wird, ſo werden wir wohl auch Aufſchluß erhalten, welchen Gang die⸗ 
jelbe im Verlaufe der zwiſchenliegenden 24 Jahre innegehalten hat. 

) Unter denſelben ſoll ſich nur ein Breslauer befinden, und auch dieſer 


nur ein ſolcher, indem er hier ſeinen Wohnſitz hat: der ſchleſiſche Sei⸗ 
denbauverein nämlich. 


ſich weniger zur Darſtellung eines Gewitters, als die freieren Rhythmen 
der Ode, in denen Klopſtock uns ſchildert, wie der geſchmetterte Wald 
dampft. Doch iſt dies Gewitter ja nur eine Epiſode in dem großeren 
Gedicht — und Geibel weiß die geſchmeidigen ottave rime durch ein 
oft kühnes Enjambement aus ihrem weichen Tonfalle aufzurütteln und 
zu markiger Geſtaltung zu befähigen. 

Wie anſchaulich und lebendig ſind die folgenden Strophen, welche 


die eigentliche Schilderung des Unwetters enthalten. Der ſchlummernde 


Knabe Julian iſt durch einen Donnerſchlag erweckt worden: 


Sich ſammelnd lauſcht er. Lang nachmurrend klingt 
Der Donner aus an des Gebirges Flanken, 
Der ihn erweckt! durch's Schwarz der Tannen dringt 
Ein fahles Licht, die düſtern Aeſte ſchwanken 
Vom Sturm geſchüttelt, der in Stößen ſpringt 
Und Laub umherſtreut und zerbroch ne Ranken; 
Da treibt's den Knaben, bei des Wetters Grauen 445 
Vom Gipfelfels das Land zu überſchauen. 


Er klimmt empor und blickt hinaus — doch wer 
Malt was er ſchaut? Ringsum im weiten Bogen 
Gethürmt Gewölk im Kampf, vom Abend her 
Mit kupferfarb'gem Leuchten überflogen. 

Dicht unter ihm der Wipfel fluthend Meer, 

Im Thal des Stromes zornempörtes Wogen, 

Die Ferne ſchwarz — und drüberhin im. Grimme 
Heulend und pfeifend des Orkanes Stimme. 


Und nun ein Blitz, der ob den finſtern Gründen 

Die Feuerflügel ſchwingt, als wollt er jach 

Mit ſeiner Glut ringsum die Höh'n entzünden, 

Und gleich darauf der Wolkenburg Gekrach, 

Als ob fie trümmernd ſtürzt! In hundert Schlünden 
Dumpf weiter zürnend grollt das Echo nach. 

Noch ist's am fernſten Gipfel nicht vollendet, 

Als ſchon ein zweiter Strahl den Knaben blendet. 


Und wieder flammt's, und eh' die Loh'n erſtarben 
J viertenmal, die Blitze ſprühn zu zweien, 

Zu dreien jetzt. Hier ſchießt es ſchwefelfarben 
Wie Schlangen züngelnd in die Nacht hinein, 
Dort fällt's herab in brennend rothen Garben, 
Dort zuckt es wimperngleich in blauem Schein; 
Die Veſte will, durchhallt von Donnerſchlägen, 
Zergeh'n, jo ſcheint's, in Einen Feuerregen. 


Theodor Fontane zeigt in zwei Gaben: das Trauerſpiel 
von Afghaniſtan und Prinz Louis Ferdinand, jene, am alt⸗ 
ſchottiſchen Balladenſtyl gebildete, volksthümlich lakoniſche Darſtellungs⸗ 


x weiſe, in welcher es beſonders Mode geworden iſt, unſere Preußenhelden 
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zu beſingen. Das erſtere behandelt den Untergang des nach Afghaniſtan 
ausmarſchirten engliſchen Heeres; das zweite beginnt: 

Sechs Fuß hoch aufgeſchoſſen, 

Ein Ahne r anzuſchau'n, 
Der Liebling der Genoſſen, 

Der Abgott ſchöͤner Frau'n; 

Blauäugig, blond, verwegen, 

Und in der jungen Hand 

Den alten Preußendegen: 

Prinz Louis Ferdinand! 

Dieſer kurz angebundene Kraftityl iſt für die Inſchriften der preu⸗ 
ßiſchen Walhalla ſehr beliebt — — und in der That iſt er zur Cha⸗ 
rakteriſtik einer lebendigen Action, mit dem Degen in der Fauſt, ganz 
geeignet, wie auch das vorliegende Gedicht zeigt. 

A. F. von Schack, der gewandte Ueberſetzer Firduſt's, dem wir 
auch ein ſehr gründliches Werk über das ſpaniſche Drama verdanken, 
theilt eine portugieſiſche Volksromanze: „Graf Nanno“ in geſchickter 
Ueberſetzung mit. 

Durch Formgewandtheit und Empfindungstiefe hervorragend ſind 
die Gedichte von Julius Groſſe, beſonders das zweite, welches ein 
eigenthümlich ergreifender Hauch des Gefühles durchweht. Seine 
Schlußſtrophen lauten: 

O Herr der Wolken und der Winde, 
Wenn du dies Wunder haſt gefügt, 
Laß mir den Troſt in dieſem Kinde, 
Daß dieſe Seele mir nicht lügt. 
Der du die Sterne lenkſt und Regen 
Den Auen ſchickſt im Wetterbraus, 
Gieß allen deinen Vaterſegen 
Auf dieſe reine Seele aus. 
Verwittern ſah ich Heiligthume, 
Und Königſtädte ſind verweht. 5 
Um dich du holde Mädchenblume, 
‚Wird Gott erhören mein Gebet. 

Den altfränkiſchen holzſchnittartigen Legendenton hat W. v. Merckel 
in ſeiner „Prager Legende“, H. v. Blomberg in „St. Jacob von 
Niſibis“ und B. v. Lepel in „Anſelm von Bern“ treulichſt getroffen, 
fo daß für Liebhaber ſolcher barock ſtyliſirten Heiligenbilder auf Gold⸗ 
grund beſtens geſorgt if. Der zweiten Legende iſt eine Initiale im 
Charakter des neunten Jahrhunderts vom Verfaſſer ſelbſt beigegeben, 
welche uns unmittelbar in die Stimmung verſetzt, in welcher wir dieſe 
Nachdichtung alttreuherziger und kindlicher, aber auch ſteifer und hoͤlzer⸗ 
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ner Heiligengedichte genießbar finden. Beſonders iſt die von oben her: 
unterlangende Hand eine paſſende Vertreterin des derb handgreiflichen 
Legendenwunders. 

Die „Polarſonne“, eine äſthetiſche Sage, iſt von W. v. Merckei 
mit jenem glühenden Kolorit wiedergegeben, wie es gerade den Him⸗ 
melserſcheinungen im hohen Norden eigenthümlich iſt. 

Jeſſy Brown in Lucknow, von Bernhard von Lepel be 
handelt die bekannte Epiſode aus dem jüngſten indiſchen Kriege, die 
bereits mehrfach bildlich dargeſtellt iſt. Die geſpannte Erwartung der 
Belagerten auf den Heranmarſch der rettenden Hochlandsſchaaren und 
die jauchzende Begeiſterung der Retter bilden zwei, für dichteriſche Be⸗ 
handlung ſehr geeignete Momente. 

Die Jungfernbefreiung in der Grafſchaft Mark von 
Fedor von Köppen iſt in friiher und volksthümlicher Manier ge⸗ 
halten. Noch erwähnen wir die „Ritornelle“ und „Riſpetti“, Proben 
italieniſcher Volkspoeſie von Paul Heyſe mitgetheilt und mit gewohn⸗ 
ter Formglätte behandelt und zwei Gedichte von Emil Rittershaus 
„Am Grabe von Adolph Schults“ und „In der Nacht“, beide Aus⸗ 
fluß einer einfachen und warmen Empfindung. a 

Von den zwei mitgetheilten Erzählungen iſt die erſte: „der Cen⸗ 
tauer“ von Paul Heyſe, ein Capriccio in der Tieckſchen Art und 
Weiſe. Das bekannte Fabelweſen hat länger als Epimenides, hat 
Jahrtauſende lang in den Bergen geſchlafen und tritt nun in unſere 
moderne Welt. Seine Begegnung mit den verſchiedenſten Lebenskreiſen 
und Perſönlichkeiten, in denen ſich der Charakter unſerer materialiſtiſchen 
Welt ausprägt, werden uns nicht ohne Phantaſie und mit jener Ironie 
geſchildert, welche in einer Menge von Beziehungen hin: und herſpielt, 
wie Tieck es eben liebte. 


— 


Die „ſpäten Roſen“ von Theodor Storm haben eine durchaus 


anmuthige lyriſche Färbung, einen elegiſchen Klang, der durch die 
zartgehaltenen „Streckverſe“ der Proſadichtung zittert. Die Verklärung 
der Jugendliebe, welche ihrem Weſen nach in der Ehe bewahrt wird 
und hier eine neue Auferſtehung findet, iſt der anmuthige Grundge⸗ 
danke der Novelle. 

So möge dies reichausgeſtattete Prachtalbum, das außer den vor⸗ 
trefflichen Bildern auch ſo mannigfaltige und werthvolle poetiſche Ga⸗ 
ben bietet, auf keinem Weihnachtstiſche fehlen! ) R. G. 
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Mit zwei Beilagen. 


rn 


1 


# [Die breslauer Handlungsdiener-Reſſource] feierte geſtern 
ihr 10jähriges Beſtehen im Saale des Hotels zum König von Ungarn, un⸗ 
ter lebhafter Theilnahme von Mitgliedern und Gäſten, unter denen ſich auch 
ein eleganter Damenflor befand. Um 8 Uhr begann das Souper bei 
dem Hr. Schluckwerder (Vorſtandsmitglied) den Gründern der Geſellſchaft 
ein ſchön motivirtes „Hoch“ darbrachte. Darauf folgten Quartett⸗Vorträge 
von Mitgliedern, und zwar „die Trinklehre“ ſowie „das Ständchen“ von 
Abt, die ſich beifälligſter Aufnahme erfreuten. Sodann brachte Herr von 
Klinkowſtröm in beredten Worten den zweiten Toaſt aus, welcher den 
Gäſten und insbeſondere den Damen galt. Hieran reihete ſich ein anſpre⸗ 
chendes Inſtrumental⸗Concert, von dem Violin ⸗Virtuoſen Hrn. Doppler 
mit Pianoforte⸗Begleitung des Hrn. Organiſt Kloſe meiſterhaft ausgeführt. 
Nach verſchiedenen heiteren und gemüthlichen Tiſchreden wurden die für 
dieſen Zweck gedichteten Feſtlieder geſungen, worunter namentlich das zweite 
(Mel. „Wohlauf noch getrunken“) mit pikanten Anſpielungen gewürzt, nach⸗ 
haltigen Enthuſiasmus hervorrief. Die allgemeine fröhliche Stimmung ward 
noch gehoben, als das Quartett jenes urgemüthliche humoriſtiſche Lied „Gu⸗ 
ter Rath für Mädchen“ zum Beſten gab. Es war 11 Uhr vorüber, als der 
Ball ſeinen Anfang nahm, der ungeachtet der außerordentlichen Fülle in 
ſchönſter Harmonie verlief. Die Elfer-Kapelle führte eine treffliche Tanz⸗ 
muſik aus. 

Affentheater.] Wenn es ſonſt zu geſchehen pflegt, daß naturwiſ⸗ 
entgeht Vorträge durch Experimente oder anſchauliche e erläu⸗ 
berforſtmeiſters 

v. Pannewitz „über die Thierpſyche“ in der ihr folgenden Thier⸗ 
Komödie eine zufällige, aber gewiß nicht unpaſſende Ergänzung erhalten. 
Angemeſſen vorbereitet durch die unſerer weiſen Mutter Natur Bahn ab: 
gelauſchten Geheimniſſe, welche der vielerfahrene Waidmann aeg ich des 
unter den verſchiedenſten Thiergattungen hervortretenden Seelenlebens mit 
ungeſchminkter Wahrheit vorgeführt hatte, wohnte Referent der Eröffnung des 
Affentheaters im Saale zum blauen Hirſch bei, in dem auch einige tre lich 
dreſſirte Hunde mitwirkten. Freilich, ſo gelehrt wie der Buffon ſche Affe, 
der ſich, mit der Serviette ee zur Tafel ſetzte, ſich der Meſſer und Ga⸗ 
bel bediente, und mit ſeinen Nachbarn anſtieß — erwieſen ſich die hier prä⸗ 
Karen „Vierfüßler“ oder „Vierhänder“ (Quadrumana) eben nicht. Immer⸗ 
in aber leifteren die thieriſchen Künſtler Außerordentliches, was ſehr wohl 
eeignet war, manche Behauptungen des Redners im Muſikſaale der Univer⸗ 
ität über Empfindungen, Gefühls⸗ und Ahnungsvermögen, ja ſelbſt über eine 


rt Sprache dieſer era zu Baer gen. Es ward mit einer reichen 
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tert werden, ſo hat die geſtrige Sonntagsvorleſung des Herrn 


Mahlzeit begonnen, bei der ſich die wunder chen Eigenſchaften und Neigungen 
der recht artig koſtümirten Gäſte ungenirt 1 „ohne jedoch den ihnen 
angelernten „guten Ton“ zu verletzen. Sobald ein Gang vorüber war, 
ſchellte der Vorſitzende mit einer Klingel, und ſogleich erſchien 
tige Kellnerin oder der vielbeſchäftigte Koch, um einen neuen Ke ö 
andere Schüſſel aufzutragen. Selbſt das 1 1 unterließen die poſſirlichen 
dienſtbaren Geiſter nicht, und zeigten ſich auch hierin ihren menſchlichen Vor⸗ 
bildern vollkommen ebenbürtig. — Auf dieſe erluſtigende Scene folgte ein 
ſtreng militäriſches Erercitium, dem ein drolliges Tanz⸗ und Spinn⸗Duett und 
endlich die waghalſigſten Seilſchwenkungen eines Affenkünſtlers, der mit don: 
norndem Applaus und Hervorruf geehrt ward. Nicht minder geſchickt ſpielten 
I le zugeſtutzten und phantaſtiſch e Pudel und Hühnerhunde 
ihre Rollen als Ballet: und Balancirkünſtler, obwohl ihre Dreſſurproben de⸗ 
nen des berühmten Wunderhundes „Lelie“ im Volksgarten nicht gleichkommen. 
Im Ganzen wirkten jedoch die 7 8 außerordentlich erheiternd auf 
das ſehr zahlreiche und empfängliche Publikum, worunter natürlich die in den 
verſchiedenſten Altersſtufen vertretene Jugend den ſeltſamen Mimen die auf⸗ 
richtigſte Bewunderung zollte. 

4 [Ein unzeitiger Scherz.] Am Sonnabend in der elften Abendſtunde 
erſchien auf der Hauptfeuerwache ein Wale ech gekleidete dan er Mann, wel⸗ 


eine dienſtfer⸗ 
Korb oder eine 


mit einer gewiſſen Aufregung meldete, daß in einem Hauſe der Altbüßer⸗ 
ſeaze . 8 kei welches bereits zum Dache herausſchlage. Im 
elben Augenblicke wollte er 75 wieder entfernen, doch ging dies nicht mehr 
an, weil, wie gebräuchlich, ſofort nach einer Feuermeldung die Hausthüre von 
dem Poſten ins Schloß geworfen wird, damit nicht Neugierige den Hof betre⸗ 
ten und die Feuerwehr nicht in ihren Arrangements behindert werde. 15 
der Feuermeldende nun nicht von Perſon gekannt, verfihert man ſich deſſel⸗ 
den, und er wird gewöhnlich ſofort zur Brandſtätte mitgenommen. Als nun 
der obenerwähnte junge Mann ſich eingeſchloſſen ſah, und die Vorkehrungen 
der Feuerwehr zum Ausrücken bemerkte, eröffnete er plötzlich dem Poſten, daß 
die Leute wahrlich nicht ſo viel Umſtände zu machen brauchten, da er ſich 
nur einen Scherz erlaubt habe. Auf Veranlaſſung des Branddirektors wurde 
ſofort die Idendität des Unbekannten feſtgeſtellt, und wird derſelbe ſeiner ge⸗ 
rechten Strafe für dieſen groben Unfug nicht entgehen. i 
4 [Eine Soiree.] Im König von Ungarn findet nächſten Montag 
eine von dem Tonka Carl Schnabel unter Mitwirkung des Klarinet⸗ 
U Wolf, der Herren Letzner und Schubert und mehrere anderen 
Künſtler arrangirte muſikaliſche Spiree ſtatt. In derſelben wird ſich auch 
eine junge Dame, Fräulein Bertha Niedermeyer, welche zur Bühne 
überzugehen beabſichtigt, zum erſtenmale hier öffentlich hören laſſen. 
4 [Betrügerei.] ei Gauner verbanden ſich gegenſeitig in der ver⸗ 
angenen — zu verſchiedenen Betrügereien, indem der eine auf ver⸗ 
falſchte Anweiſungen bei hieſigen Kaufleuten Waaren entnahm, die der 
andere unterzubringen wußte. So ef ien der Betrüger z. B. bei einem 
Kaufmann auf der Kupferſchmiedeſtraße und verlangte a den ſchriftlich 
ausgeſprochenen Wunſch des Apothekers F. einen Hut 7 welcher ihm 
auch, da der Kommis viel zu thun hatte und nicht erſt den dargebotenen 
— genau prüfte, verabreicht wurde. Am er Tage aber, als derſelbe 
enſch wiederkam, ſchöpfte man Verdacht und ließ bei dem Apotheker F. 
erſt Erkundigungen einziehen, ehe man den abermals verlangten Zucker dem 
Boten einhändigte. Als ſich der Betrug nun ergab, wurde der Gauner ver⸗ 
aftet. ee ermittelte ſich, daß er bei einem Kaufmann auf der Schweidnitzer⸗ 
traße ebenfalls 1 auf den Namen einer hieſigen r ent⸗ 
nommen und erhalten hatte, und daß ihm daſſelbe Manöver bei einem an⸗ 
deren Kaufmann mißlungen war. Die auf ſo betrügeriſche Weiſe erlangten 
Gegenſtände verkaufte ſein Complize, welcher ſpäter auch zur Haft gebracht 
wurde. Beide Gauner, ehemalige Haushalter, ſind erſt vor kurzem aus dem 
1 entlaſſen worden. Man hat übrigens die ſämmtlichen ane e 
enen Waaren in einem Keller aufgefunden und ſie den rechtmäßigen 
igenthümern zurückgeben können. 5 . 
[Aufgeſchautl] Täglich zeigen die Zeitungen Bodendiebſtähle 
an und faſt immer entkommen die Diebe ungeſehen und unbemerkt, 
ſelbſt in ſtark bewohnten und wohlgeſchützten Häuſern. Dieſes Räthſel 
löſt ſich vielleicht durch Angabe folgender Thatſache: ich wohne einem 
zuſammenhängenden Häuſercomplexus von 5 großen Häuſern gegenüber. 
Dieſe Häuſer haben ſogenannte gebrochene Dächer, bei denen die un⸗ 
tere Hälfte beider Seiten mit Flachwerk gedeckt iſt, der obere abge⸗ 
ſtumpfte Theil aber ein flaches Zinkdach trägt. Dieſe Zinkdächer ſind 
bei allen fünf Häuſern faſt gleich hoch und ich ſehe oft, daß Schorn⸗ 
ſteinfeger, Klemptner, Maurer und andere Arbeiter den flachen Zink⸗ 
deckel irgend eines Dachausgangs auf gedachten Häuſern öffnen, auf 
das Dach ſteigen, dann auf die anderen Dächer ſpazieren, dort belie⸗ 
big Ausgangsklappen öffnen und verſchwinden. — Diebe ſind mit der⸗ 
gleichen Lokalverhältniſſen meiſt ſehr gut bekannt. Bei meinen vorge: 
dachten Häuſern können fie in derjenigen Nummer, welche ihnen die 
beſte Gelegenheit zum Oeffnen der Bodenthüre bietet, bequem durch 
den Dachausgang auf das Dach ſteigen, in einem Nachbarhauſe 
Wäſcheboden und Kammern ausräumen, auf ihrem Dachwege zurück⸗ 
gehen und den Beſtohlenen überlaſſen, das Räthſel zu löſen, wie bei 
geſchloſſener Bodenthüre dennoch alles Werthvolle aus den Bodenräu⸗ 
men geſtohlen ſein könne. — Es ſcheint daher dringend nöthig, daß 
in Häufern mit Zink- oder anderen flachen Dächern die ſogenannten 
Dachklappen, welche die Ausgänge nach den Dächern bedecken und 
fhügen, von innen gut befeſtigt und auf ſolche Weile geſchloſſen wer: 
den, daß ſie von Niemandem auf dem Dache in die Höhe gehoben 
und geöffnet werden konnen. ö 5 a 
nfall.] Das Begießen des Trottoirs durch die dienſtbaren Gei⸗ 
* Be Ar fur die Wirthſchaft nöthige Waſſer berbeitzagen, macht die 
rottoirs bei der jetzigen Temperatur zu einer ſehr gefähr ichen Paſſage. 
Geſtern in der Dunlelſtunde fiel eine ziemlich bejahrte Perſon auf einer ſol⸗ 


Erſte Beilage 


zu Nr. 569 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 6. Dezember 1859, 


chen durch 1 glatt gewordenen Stelle ſo heftig hin, daß ſie nur mit 
Hilfe dritter Perſonen ſich wieder erheben konnte. Da es in unſerer Stadt 
Straßen giebt, welche ſich durch ſtete Näſſe ihrer Trottoirs auszeichnen, 
dürfte es an der Zeit ſein darauf hinzuwirken, daß von den betreffenden 
Perſonen mehr Achtſamkeit bei dem Waſſertragen angewendet würde und 
daß die Hausbeſitzer ſich an das polizeilich vorgeſchriebene Wegſchaffen der 
Glätte reſp. an das übliche Beſtreuen der Trottoirs mit Sand oder 
Aſche erinnerten. 


= [Auf der Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau] am 4. Dezember fanden fa: 1) Primula chin. fl. pl. 7 ſchöne Exem⸗ 
plare von Herrn Ed. Trewendt; 2) ein Zweig mit drei Aepfeln in der Größe 
von kleinen Wallnüſſen, zweite Frucht eines Baumes, der ſchon vor zehn 
Jahren in demſelben Sommer zweimal Früchte getragen hat, von Herrn 
Maurermeiſter Lehmann in Oels; 3) 36 Sorten Aepfel, in Norwegen 
zwiſchen dem 60. Gr. und dem 65. Gr. nördl. Br. gewachſen und eingeſandt 
durch den Conſervator des botaniſchen Gartens in Chriſtiania, Herrn Dr. 
Schübeler. Die Früchte ſind trotz des weiten Transports ſehr ſchön, einzelne 
auch von bedeutender Größe; bei jeder iſt der Ort und der Breitegrad be⸗ 
merkt, unter dem ſie gewachſen. Die Aepfel zeichnen ſich ſämmtlich durch 
eine ſehr feine Schale aus, eine Folge des feuchteren, an atmoſphäriſchen 
Niederſchlägen reicheren Klimas. Aehnliches findet man an den in England 
oder auch bei uns in engeren Gebirgsthälern gewachſenen Früchten. Ferner 
iſt charakteriſtiſch die . usbildung des Kelches und die ſtärkere 
Abplattung der Kelchfläche. ur in Norwegen vorkommende Sorten ſind 
der Kaupanger, mittelgroß, zartſchalig, gelb, Sonnenſeite leicht gerötbet, 
Bauch nahe der platten Kelchfläche, nach dem Stiele merklich abnehmend. 
Granatapfel aus Hardanger, hoch ausſehend, regelmäßig gebaut, dunkel⸗ 
eitronengelb. glänzend; ſehr ſchöne Frucht. Der Thorfteln benannt nach 
ſeinem Erzieher, mittelgroß, weniger 115 als breit, gelbgrün, Sonnenſeite 
geröthet. Dieſer in Norwegen ſehr geſchätzte Apfel muß nach ſeinem Aeuße⸗ 
ren ſehr haltbar ſein. Aga-Apfel, im Jahre 1847 von dem Bauer Jo⸗ 
hannes Aga in Hardanger aus dem Kern erzogen. Aga, Mitglied des 
ar iſt ein tüchtiger Pomolog und Obſtzüchter. Der Apfel hat über 
mittlere Größe, gelbe Grundfarbe, die zu % mit Lackroth betupft und ge: 
ſtrichelt ift, und die Form einer kurzen Walze, da Kelch⸗ und Stielfläche ſtark 
abgeplattet ſind; der untere Theil der Frucht, nahe der Stielfläche, iſt ein 
wenig ſtärker. Dieſe norwegiſchen Sorten werden ſich zum Anbau in unſe⸗ 
ren rauheren Gebirgsgegenden eignen, weshalb die Sektion ſich Reiſer von 
denſelben zu verſchaffen Ar en wird. — Der intereflante Vortrag des Herrn 
Fr. Mehwald über die Obſtzucht in Norwegen bot viel Lehrreiches und 
wurde noch ſpeziell durch die ſchöne Karte von Munch erläutert. Die Obſt⸗ 
zucht, welche in Norwegen bis zum 65. Gr. nördl. Breite hinaufreicht, wird 
möglich gemacht durch die geſchützte Lage an den Fiorden und durch die 
Wärme, welche der Golfſtrom dem Lande zuführt; der lange Sommertag 
läßt dort durch die Einwirkung des Lichts die Früchte in kürzerer Zeit reifen 
als bei uns. Der Apfelbaum kommt wild vor, daher auch neue Sorten 
entſtehen können; wilde Birn⸗, Pflaumen⸗ und Kirſchbäume findet man nicht. 
Aepfel pfropft man dicht über der Wurzel, Birnen und Kirſchen in Kronen⸗ 
höhe. Alle Obſtbäume werden hochſtämmig gezogen, das Land, in dem ſie 
ſtehen, nicht gegraben, ſondern als Grasplatz benutzt. Der Wallnußbaum 
trägt im Süden reife Früchte, findet ſich aber auch noch unter dem 64. Gr. 
nördl. Br., z. B. auf dem Pfarrhofe in Forſt am Throntjemfjord. Im Sü⸗ 
den wird der Wein an den Häuſern und Mauern noch 5 namentlich früher 
leipziger, blauer frankenthaler und die Lahntraube. 


Breslau, 5. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 47, 1 weißes Kaninchen und 1 graue mit Pelz beſetzte Mütze; 
Karlsſtraße Nr. 1, 4 Tiſchtücher, 1 geſteppter Frauen⸗Unterrock, 1 Piquee⸗ 
Unterrod, 2 Paar Manns⸗ und 3 Paar Frauen⸗Unterhoſen, 2 Oherhemden, 
2 Frauen⸗ und I Mädchenhemde, 1 Betttuch und 3 Taſchentücher: Ohlauer⸗ 
ſtraße 70, 1 grüner Tuchrock mit Sammetkragen, 1 P. braune Bukskingho⸗ 
en, 1 P. ſchwarze Tuchhoſen, 1 weiße Piquee⸗Weſte, 1 weiß⸗ und blauge⸗ 
ſkreifte eſte, 1 Paar Unterhojen, 1 jömanieinene Mantille, 1 braunes 
Kattunkleid, 1 brauner Filzhut, 1 weiß⸗ und ſchwarzer Shawl, 1 Hemde, 
1 Schürze und 2 5 er. 7 . 

uthmaßlich ge 1 5 wurden nachſtehend bezeichnete, polizeilich mit 
Beſchlag belegte Gegenſtände, als: 1 Paar neue Leder⸗Frauenſchuhe, auf der 
Sohle mit Nr. 8 gezeichnet, 1 neuer großer buntwollener Shawl und 1 roth⸗ 
ſeidenes Taſchentuch mit weiß und ſchwarzen Blumen. 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 3 todtgeborner Kinder, 37 männ⸗ 
liche und 26 weibliche, zuſammen 63 Perſonen, als geſtorben polizeilich ge⸗ 
meldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, 
im Hoſpital der . Brüder 2 Perſonen. 

Verloren wurde: Ein l 85 W. K. 1833. 

Angekommen: Se. Excell. Wirkl. Geh. Staatsrath Dr. Lorenz aus 
8 . Ihre Excell. Frau General v. Beklemikoff aus Warſchau. 

ber Erb⸗ Jägermeister und Rittergutsbeſitzer Graf Reichenbach⸗Goſchütz 
aus Gr.⸗Schönwald. (Pol.⸗Bl.) 


E. Hirſchberg, 4. Dezember. [Der Gejangverein Concordia.“ 
eierte geſtern im Gajthofe zum „goldenen Schwerdt“ ſein Etiftungsfeit in 
olennſter und gemüthlichſter Weiſe. Nachdem der Vorſteher Hr. E. Scholz 
Sr. rinz⸗Regenten ein 
208 ausgebracht und ſonſt wie mehrere an der Feſttafel, der auch die 


ajeſtät dem Könige und Sr. königl. Hoheit dem 


orſtände anderer hieſiger „Kunſtvereine“ geladen waren, ſich in anerken⸗ 
nenden Reden und Toaſten ergangen, ſchloß ein Tanz das Feſt. Im ge⸗ 


eſchke wandernde Troubadours in Lebensgröße und andere ſich auf den 

erein beziehende Humoresken zur allgemeinen Erheiterung oder auch als 
Warnung, wie Sänger nicht ſein oder werden —.— zur Schau geſtellt. — 
Als Berichtigung meiner letzten eee emerke ich, daß die von jü⸗ 
diſcher Seite neu gegründete Reſſource, die „Geſellſchaft der Freunde“ 
heißt, keine Excluſivgeſellſchaft bilden ſoll, und 1 ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens, des Ranges und Standes, gern als Mitglied aufneh⸗ 
men wird.“ 


irſchberg, 5. Dezember. Am 2. d. M. rutſchten die erſten Schlitten 
abe nen Dir mit Flocken beſtreuten, dürren Erdboden. — Der Chriſt⸗ 
markt wird außer der Woche vor Weihnachten auch an jedem der vier Ad⸗ 
ventſonntage Nachmittags gehalten, zwar wider das Geſetz von der Sonn⸗ 
tags⸗Heiligung, aber nach uralter Gewohnheit. Eine Unzahl von Landleu⸗ 
ten ſtrömt alsdann in die Stadt. — In einem Bericht von hier unter 
Nr. 559 d. Ztg. hat poſſierlicherweiſe die Setzerhand aus dem Franziſchen 
Inſtitut ein „franzöſiſches“ gemacht. Wir bilden uns hier ein, zu den ec: 
ten Deutſchen zu gehören. — Der kürzlich in Ausſicht geſtellte Gewerbe⸗ 
Verein zu Schmiedeberg hat am 28. v. Mts. mit e vieler Bür⸗ 
ger ſich 5 begründet. Man wählte einen Vorſteher, Schritführer und Ren⸗ 
danten, ſowie deren Stellvertreter, und ſetzte, zur Erleichterung des Beitritts, 
vorläufig nur die Erhebung einer Einſchreibegebühr von 2% Sgr. für jedes 
Mitglied x Gegenſeitige Annäherung in den verſchiedenen Kreiſen der 
Bürgerſchaft, welche aus mancherlei Gründen in geſellſchaftlicher Beziehung 
ſich nicht erzielen ließ, war zum dringenden Wege geworden. Man ge: 
denkt jeden Montag Abends 7 Uhr zuſammen zu kommen. E. a. w. P. 


e. Neumarkt, 4. Dezember. [Selbſtmord.] In dem Kämmerei⸗ 
Dorfe Schlaupe, 1 Meile von bier, hat am Freitag gegen Abend ein hie⸗ 
fer Bürgersſohn feinem jugendlichen Leben ein voreiliges Ziel geſetzt. Er 

atte von 5 zwei geladene Terzerole mitgenommen; mit einem derſelben 
ſchoß er ſich in den Mund. 


elek. Vereins⸗Lokale waren von unſerem tüchtigen Dekorationsmaler 


— ——— — 
88 Schweidnitz, 4. Dezember. [Stadtverordneten-Wahlen. — 
Vereine. — Thealer. — Schlittenbahn.] Wie ich das Nehultal der 


Stadtverordneten⸗Wahl in meinem frühern Berichte vorausgeſagt hatte, ſo 
at es ſich in der That geftaltet. Es haben 12 Ergänzungs⸗ und eine Er⸗ 
atzwahl vollzogen, alſo im Ganzen 13 Stadtverordnete gewählt werden ſol⸗ 
en; aber nur 4 Candidaten haben eine abſolute Majorität erlangt. Es 

ſind nun am 12. d. M. engere Wahlen vorzunehmen. — In voriger Woche 
ielt Prorector Schmidt den dritten ſeiner Vorträge über die politiſche und 

turgeſchichte Europa's im 18ten sch undert, vor einem größeren Pu⸗ 
blikum von Herren und Damen, und ſchilderte darin das Leben an den Hö⸗ 
fen in den erſten Jahrzehenden des gedachten Jahrhunderts. Der Redner 
charakteriſirte vorne mich die drei Höfe Wick d e Dresden und Ber⸗ 
lin. — Seit acht Tagen weilt der Schauſpiel⸗Direktor Reißland mit ſeiner 

S in unferer Stadt, und giebt in dem biefigen Stadt⸗Theater, 

welches lange verwaiſt geſtanden, dramatiſche Vorſte * Leider iſt ge⸗ 

rade die Zeit unmittelbar vor dem Weihnachtsfeſte dem Theaterbeſuch weni⸗ 


* 


Bi günſtig als die zu Anfang und die gegen Ende des Winters. — Wir 
aben ſeit geſtern Schlittenbahn. Der Wintergarten vor dem Reichenbacher⸗ 
Thore wird jetzt ſehr beſucht. 


8 Strehlen, 4. Dezember. [Handwerkerverein.] Morgen Mon⸗ 
tag findet die Eröffnungsfeier des Handwerkervereins ſtatt, welcher hierorts 
ſich gebildet hat und eine Stärke von 200 Köpfen umfaſſen dürfte. Herr 
Lehrer Herrmann hat ſich umldas Zustandekommen dieſes Werkes die mer 
ſentlichſten Verdienſte erworben. Den einleitenden Vortrag über Zweck und 
Aufgabe des Vereins wird HerrfPfarrer Emme rich halten. Leider iſt der 
zu dieſer erſten Sitzung eingeladene Herr Th. Oelsner, welcher den Hand⸗ 
werkerverein zu Breslau ins Leben gerufen, durch Geſundheitsrückſichten 
abgehalten, dieſer Einladung Folge zu geben, hat aber ſeine jpätere Mitwir⸗ 
kung zugeſichert. Möge der hieſige Verein, als der erſte der ſich in einer 
ſchleſiſchen Provinzialſtadt gebildet, ein recht kräftiges Gedeihen entwickeln 
und bald Nachfolge finden! 


* Trebnitz, 5. Dezember. Bei der heute hierſelbſt von den 
Kreiſen Trebnitz und Militſch vorgenommenen Erſatzwahl eines Depu⸗ 
tirten für das Haus der Abgeordneten an Stelle des zur königlichen 
Regierung in Breslau verſetzten königl. Staats⸗Anwalts Herrn Ball 
horn wurde der Kreisdeputirte v. Uthmann aus Ober⸗Mahliau mit 
154 Stimmen von 307 abgegebenen Stimmen zum Deputirten ge⸗ 
wählt, welcher die Wahl angenommen hat. Außerdem erhielten noch 
Stimmen: Kreisgerichtsrath Schwarz aus Trachenberg 104, Regie⸗ 
rungsrath Heermann aus Breslau 43, Landrath a. D. v. Mitſchke⸗ 
Collande auf Collande 2. 


Silberberg, 4. Dezbr. [Das Schickſal un ſerer Fe 
ftung] iſt entſchieden, und zwar wird es ein ſolches fein, wie die 
„Breslauer Zeitung“ es zuerſt bezeichnet hat, d. h. Silberberg 
ſoll aufhören eine Feſtung zu ſein, die Feſtung ſoll als Jung⸗ 
frau ſterben. Die hierauf bezüglichen Verhandlungen ſchweben noch, 
und find durch eine allerhoͤchſte Kabinetsordre angeordnet worden. Die 
angeblichen Berichtigungen der „Spenerſchen“ erweiſen ſich hiernach als 
Unrichtigkeiten. 


A Roslau, 30. Novbr. [Tagesnotizen.] In Betreff der Bemilli⸗ 
bange der unentgeltlichen reſp. entgeltlichen Entnahme von Raff⸗ und Leſe⸗ 
olz nebſt Waldſtren aus dem 25 igen Kommunal⸗Forſte herrſchte eine Mei⸗ 
nungs⸗Differenz zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Während nam⸗ 
lich die Letzteren die erwähnte Denünftigung an die Stadtbewohner ſehr 
weit ausgedehnt wiſſen wollten, ſollte dieſelbe nach der Anſicht des Magi 
er der ſich hierbei auf ein forſtmänniſches Gutachten ſtützte, nur in sehr 
eg Maßſtabe ewährt werden. Jenes Gutachten, von dem königl. 
Oberförſter Dedis zu Paruſchowitz herrührend und mit großer Sachkennt⸗ 
niß ausgearbeitet, 1 ründlich nach, wie eine größere Entnahme von 
Naß und Leſeholz reſp. Waldſtreu aus dem biefigen Stadtforſte, demſelben 
— bei ſeiner natürlichen Beſchaffenheit — nur zum größten Nachtheile ge⸗ 
reichen würde. Die Sache gelangte vor die fünigl. Regierung in Oppeln, 
die nun in ihrer Verfügung vom 10. d. M., in welchem ſie beſonders den 
. betont, daß „der Wald, weil er Eigenthum der Kommune, zum 
daushalte derſelben benützt werden müſſe“ — ſich ganz im Sinne des Ma⸗ 
giſtrats ausgeſprochen hat. — Der Beſitzer der Herrſchaft Loslau, 75 Oberſt 
v. L'Eſtocg, hat ſchon jeit mehreren Wochen den hieſigen Ort verlaſſen und 
ſich ſammt ſeiner Frau Gemahlin nach Ratibor hegeben, wo ſie, wie 
es heißt, den ganzen Winter hindurch bleiben werden. — Während in den 
beiden andern Städten unſeres Kreiſes (Rybnik und Sohrau) alles Mögliche 
geſchieht, um dem Publikum die langen Winterabende zu verkürzen, reſp. 
geſellige Vergnügungen herbeizuführen, iſt hierorts von dieſem Streben auch 
nicht die geringſte Spur wahrzunehmen, und durfte dieſer Winter voraus⸗ 
ſichtlich eben ſo ſtill, wie der vorjährige, verlaufen und uns — wenn nicht 
etwa noch ein Wohlthätigkeits⸗Konzert“ veranſtaltet werden ſollte, — an Un⸗ 
terhaltung ꝛc. gar nichts bringen. — Als vermuthlicher Nachfolger des mit 
Nächſtem aus ſeinem Amte ſcheidenden Landraths des rybniker Kreiſes, Hrn. 
Baron v. Durant, wird jetzt vielſeitig der Graf v. d. Recke-Volmer⸗ 
ſtein genannt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlis. Wie unſer „Anzeiger“ 
berichtet, erſchien vor längerer Zeit ein Miniſterial⸗Exlaß, in dem neben all⸗ 
gemeinen Vorſchriften über die Handhabung der Polizeigewalt, auch die An⸗ 
weiſung zu einer Reviſion der lokalen Polizei⸗Verordnungen gegeben wurde. 
Bu Görlitz war dieſer Erlaß bisher ganz ohne Wirkung geblie en; jetzt er⸗ 
ährt man jedoch, daß die Stadtverordneten eine Kommiſſion niedergeſetzt 
haben, um unter den Polizei⸗Verordnungen zunächſt diejenigen zu bezeichnen, 
welche ſtörend und hemmend auf den Geſchäftsverkehr einwirken. Sodann 
wird ſich die Kommiſſion mit den baupolizeilichen Verordnungen beſchäftigen, 
denen wohl vorzugsweiſe eine Reviſion Noth thut. Nach Abſchluß der Be 
rathungen wird die Zuſammenſtellung der abzuändernden oder zu ſtreichen⸗ 
den Verordnungen der Regierung in Liegnitz zugeſendet werden. — Der 
Wirkliche Geheime Rath und Praſident des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
v. Uechtritz, iſt von Berlin bier eingetroffen. — Auf der vom Oberföriter 
Wilski veranſtalteten 2 find im Ganzen 11 Haſen und 3 Böcke er⸗ 
legt worden. — Mit dem 3. Dezember ſchließt der CEyklus von Vorleſungen 
zum Beſten des Demiani⸗Vereins mit dem Vortrage des Direktor Profeſſor 
Kaumann über chriſtliche Kunſtſymbolik ab. Bei der lebhaften Theilnahme, 
die dieſelben gefunden, 750 für das nächſte Jahr wohl eine Wiederholung 
in Ausſicht, um ſo mehr, da dem Verein für dieſen Winter außer einer 
halben Einnahme einer Theater⸗Vorſtellung keine anßerordentlichen Einnah⸗ 
men in Ausſicht ſtehen. — Dem Comité für die allgemeine Schillerfeier 
iſt nachträglich noch als Ertrag einer unter den Stadtverordneten veranſtal⸗ 
teten Subſcription die Summe von circa 15 Thlr. zugegangen, ſo daß jetzt 
der Ueberſchuß 335 Thlr. beträgt. Das Comité beabſichtigt, dafür die Ko⸗ 
loſſal⸗Büſte Schiller's von Dannecker, 2“ 7“ hoch, in broncirtem Zinkguß auf 
einem ſoliden Unterbau in den Parkanlagen aufzustellen, wenn der Magi⸗ 
ſtrat es genehmigt. — Auf Veranlaſſung des Muſik⸗Direktors Klingenberg 
Kim auch in dieſem Wiuter die Quartett⸗Concerte der löwenberger Kapelle 
ſtattfinden. Es iſt zu wünſchen, daß eine zahlreiche Subscription die Aus⸗ 
führung dieſes Planes ermöglicht. 
ui: 80 erswerda. In der Nacht zum 30. November brannte das un⸗ 
mittelbar bei Ruhland gelegene ſogenannte Zollhaus ab. 

A Bunzlau. Bei dem Schillerfeſt wurde bekanntlich zum Beſten der 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalt ein er fundirt, aus deſſen Zinſen 
jährlich am 10. November Schillers Werke als Prämie für einen würdigen 
Schüler der genannten Anſtalt gewährt werden ae Mit dem kleinen 
4 5 der Feſteinnahme und einigen Geſchenken iſt bereits der Anfan 
gemacht. Ein weiterer Zufluß ift demſelben nun zugedacht aus dem Erlö 
einer kleinen Broſchüre, welche die mit ſo großem Beifall aufgenommene, 
meiſterhafte Feſtrede des Herrn Rektor Dr. Beiſert, jo wie den hochbegei⸗ 
ſterten Prolog von Fräulein Sinnhold enthält. Da der Ertrag zum Ber 
ſten des obengenannten Legats beſtimmt iſt, jo dürfte der edle Zweck die 
kleine Schrift der freundlichen Aufnahme doppelt empfehlen. ! 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


3 Amtlicher Börſen⸗Aushang⸗ 

Um bis zu einer anderweiten, von uns bereits projektirten, definitiven 
Ordnung des geſammten Firmenweſens zum wenigſten annäherungsweiſe 
möglichst zuverläſſige Auskunft in dieſer Hichhm ertheilen zu können, erfür 
chen wir die Herren Kaufleute Littr. A. bezüglich deren Firma, Firmeninha⸗ 
berſchaft, Geſchäftsbranche oder Geſchäfts⸗Comptoir im Laufe des Jahres 
Veränderungen eingetreten ſind, welche an unterzeichneter Stelle noch nicht 
Are olche Anzeige bis ſpäteſtens den 15. l. Mts. dahier 
zu bewirken. . 

Sowohl mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der 618 seg. Th. II. 
Tit. 8 Allgemeines Landrecht, wonach die 1 5 a 
Auflöfung einer Handlungsſocietät, desgleſchen Befondere Beliebun 

en über die Rechte und Pflichten einge ner Gefellfchafter, desglei⸗ 
en Verhandlungen mit den Erben eines verſtorbenen Geſellſchaf⸗ 
ters ꝛc. ꝛc. angezeigt und öffentlich bekannt gemacht werden müffen, 
ollen dieſelben anders Dritten 92 enüber unfehlbar ihre Wirk⸗ 
amkeit äußern, als auch im 4 lick auf die fortgeſetzt ſich ſteigernde 
achfrage nach Atteſten über das Eigenthum an einer 


benden Firma 


r 


verdient der Beachtung. Gefordert wird 2 


ſches 36 — 38 Thlr. pr. Ctr. Caſſa, im Detail 2 — 3 
a Be — Kohlen. Nennenswerthe Umſätze find nicht zu berichten; in allen 


die Courſe der öſterr. Effekten höher. 


a Roggen höher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco 


. I Thlr. Br. 10% Thlr. e 


können wir ein verehrliches Geſchäftspuhlikum nicht dringend genug darauf 
aufmerkſam machen, nicht blos für die Richtigkeit der oben aufgeführten An⸗ 
an gehörig Sorge tragen, ſondern auch erwägen zu wollen, ob rüd- 
ichtlich ihrer etwaigen Societäten ꝛc. die durch das Gele, vorgeſchriebenen 
Anzeigen bereit bewirks worden ſind. 

Zugleich liegen ſowohl auf der Börſe als im Büreau der Handelskam⸗ 
mer Verzeichniſſe des laufenden Jahres vor, in welchen die dahier angezeig⸗ 
ten Veränderungen bereits vorläufig vermerkt worden ſind. Eine flüchtige 
Einſicht in dieſelben wird den Herren Intereſſenten die Gewißheit darüber 
verſchaffen, ob die Anzeigen W berückſichtigt ſind. Bei dem häufigen 
Vorkommen blos mündlicher Berichtigungen wäre ein Verſehen erklärlich. 


Breslau, den 3. Dezember 1859. Die Handelskammer. 


* 
* Breslau, 5. Dezember. [Flachsmarkt.] Zu dem heute ſtattge⸗ 
fundenen Flachs⸗Markt waren geohenibeits nur aus der Provinz, 
und ſonſt wenige Käufer aus Böhmen eingetroffen. — Von ſchleſiſchen 


Produzenten wurden 76,500 Kloben & 5 Pfd., alſo ungefähr 3800 Etr. offe⸗ 


rirt. Das Gewächs war wegen des trockenen Wetters während dos Wachs⸗ 


thum durchgängig nur von kurzem Wuchſe und von wenig Halt, dagegen 


muß die Bearbeitung deſſelben lobend anerkannt werden. 

Die Produzenten eröffneten mit hohen Forderungen, die jedoch von 
Käufern weſentlich heruntergedrückt wurden, indem der schlechte Garn- und 
Leinenabſatz dazu nöthigte, jo daß erſte Sorten zu 16½—16 7, Thlr. gehan⸗ 
delt wurden. N 

Wir hören, daß ca. 500 Ctr. wegen zu kleiner Gebote von Produzenten 
unverkauft blieben. 

Eine hieſige Handlung (Guſtav Oscar Methner) hatte eine allge⸗ 
mein anerkannte ſchöne Zuſammenſtellung von ruſſiſchen Flächſen vor Augen 
geführt und danach mehrere 1000 Ctr. gehandelt. — Wir freuen uns, daß 
durch die Intelligenz und Thätigkeit dieſer Handlung die Umſätze auf unſe⸗ 
rem Waarenmarkt an Lebendigkeit gewinnen. 


Berlin, 3. Ane [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 


Thlr., größere Poſten billiger käuflich. Engliſche Brände 1/— 7 
Schleſ. Holzkohlen⸗ mit 1% Thlr. ab Oppeln und Koaks⸗Roheiſen ab 
Gleiwitz à 1½ Thlr. 11 — — Stabeiſen war nur für den Konſum gut 
gefragt, größere Abſchlüſſe finden trotz billiger Angebote keine Beachtung; 

rundpreis im Detail für ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4%, Thlr., feinere 
Sorten 4%, Thlr., ſtaffordſhirer 5—5 / Thlr., geſchmiedet nach Qualität 
5—5% Thlr. pr. Ctr. — Alte Lohe een en en. Dieſer Artikel ſteht 
im Verhältniß zu den Stab⸗ und Roheiſenpreiſen zu niedrig im Werthe und 
eu r Thlr. pr. Ctr., größere Poſten à 
1% Thlr. pr. Kaſſa käuflich. — Blei. 77 ½ Thlr. pr. Etr. — Zink. Von 


London niedriger notirt, wurde in Breslau auch billiger abgegeben, man 


zahlte loco Breslau 6—5 ½ Thlr., WIH. in Poſten 6½ —6 ½, Thlr. 1000 
Ctr. WH. und DH. im Verbande 6 Thlr. Caſſa, in loco im Detail 6%, —7 
Thlr. pr. Ctr. — Banka⸗Zinn. In N ſind Abgeber zu 80 Gulden, 
loco im Detail 48 Thlr., größere Poſten à 47 und 45%, Thlr. pr. Caſſa 
käuflich. — Kupfer. Für dieſen Artikel hat ſich die Stimmung wieder ſehr 
animirt, und man hält durchweg auf höhere Preiſe; die alten Lager ſind in 
feſten Händen. In England haben die Schmelzer die ne um 4½ Pfd. 
Strl. erhöht, eine neue Steigerung ſteht noch in Ausſicht und das Geſchäft 
dort animirt. Auch hier haben ſich die Preiſe mehr befeſtigt, ſo daß bei Be⸗ 
a unter den Notirungen nicht en iſt. Ruſſiſches 39-41 Thlr., 
engliſches nach Qualität 36—37 Thlr., ſchwediſches 34—36 Thlr., amerikani⸗ 
lr. pr. Ctr. höhere 


attungen beſchränkte ſich das Geſchäft auf kleine Bedarf⸗Ankäufe zu unver⸗ 
änderten Preiſen. 


Stettin, 3. Dezember. [Bericht von Großmann & Co.] 
Leinöl loco ind. Faß 11% Br. 
Spiritus loeo feſter, Termine wenig verändert, loco ohne Faß 16¼— 
16 Thlr. bez., kurze Lieferung 16 Thlr. bezahlt, auf Lieferung pr. Dezember 
15% Thlr. bez. und Gld., 15% Thlr. Br., pr. Dezbr⸗Januar u., Januar: 
Februar 15% Thlr. bez., 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br. ; 
Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus 14 W. Weizen, 12 W. 
Roggen, 8 W. Gerſte, 6 W. Hafer, 2 W. Erbſen. 
Bezahlte Preiſe: Weizen 62—65 Thlr., Roggen 46—48 Thlr., Gerſte 36— 
38 Thlr., Erbſen 44—48 Thlr. pr. 25 Schffl., Hafer 22—24 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 2. Dezember. Getreide ruhig und unverändert. 
Amſterdam, 2. Dezember. Weizen und Roggen er und unverändert, 
Rapsſaat pr. Dezember⸗Lieferung 61, pr. Frühjahr⸗Lieferung 64, Rüböl pr. 
Dezember 35% Fl., pr. Mai 36% Fl. 


Breslau, 5. Dezbr. [Börſe.] Die Börſe war ſehr animirt und 
National⸗Anleihe 62½— , Credit 
80% 80, wiener Währung 79 —½ bezahlt. Eiſenbahnaktien unver: 
ändert und Fonds zu höheren Courſen GENE, beſonders ſchleſ. Rentenbriefe, 
für welche bis 92% bezahlt wurde, ſchließlich aber bei 92% übrig blieben. 
Von Wechſeln waren alle Deviſen bis auf Paris gefragt. 
§ Breslau, 5. Dezbr. [Amtlicher eee ee 
gare — —, pr. 
Dezember 40—40½ —40½ Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40—40 y—40% 
Thlr. bezahlt, Januar⸗Fobruar 40% —40 % Thlr. bezahlt und Br., Februar: 
März 41 Thlr. bezahlt und Br., März⸗April — —, April⸗Mai 41% Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli—-— 
Rüböl höher; loco Waare und pr. Dezember jo wie Dezember⸗Januar 
10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
März 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., März⸗April 10% Thlr. Br., April: 
Mai 11 Thlr. bezahlt und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 


Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar I Thlr. Br., Februar⸗März — —, 
lr, Apr i Br, 9% Thlr. Gld., Mal Jun 
— —, Juni⸗Juli — —. 
Sink 


Mehrere tauſend Centner beſtimmle Marken mit 5 Thlr. 28 Sgr. 


Weißer Weizen.. 8—72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bruch 30—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 67—70—73 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 48—50—52—.53 „ und 
Geste n 6—40—42—45 „ ; 
Hafer. 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
Hoh ed R 54—56—58—62 „ 
. W 45—48—50—52 „ 
Wie H 40—45—48—50 „ 


Oelſagten ſehr feſt behauptet. — Winterraps 82—85—87—89 Sgr., 
Winterrübſen 74—77—80-—82 Sgr., Sommetrüßſen 65—70-—72—75 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., pr. 5 7 

ruar 

Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., März⸗Apri 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleefaaten beider Farben war das Angebot reichlich; bei matter 


N eee zu iR Preiſen nur wenig gehandelt. 


2 te 150 art 5 5 N 

eue rothe Saat 11— A r. ; 
Neue weiße Saat 18 2022.24 Kl ( nach Qualität, 
Thymothee 949% —10—10% Thlr. 


7 nn 


2828 


Waſſerſtand. . 
Dberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 2 3. 
Eisſtand. 


Breslau, 5. Dezbr. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 55—66%, Sgr., Roggen 48453 Sgr., Gerſte 42 
bis 44 Sgr., Hafer 267 —30 Sgr., Erbſen 55—58% Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 4—4½ Thlr. f 

Sagan. Weizen 67½—72½ Sgr., Roggen 55—57% Sgr., Gerſte 
40—45 Sgr., Hafer 2732 ½ Sgr., Erbſen 56% —65 Sgr. 

Lauban. Weißer Weizen 65—79 Sgr., gelber 58 —69 Sgr., Roggen 
48-60 Sgr. Gerſte 37—45 Sgr., Hafer 26—31½ Sgr., Centner Heu 
16% Sgr., Schock Stroh 4% Thlr., Pfd. Butter 6½—7 Sgr., Erbſen 67% 
bis 72% Sgr., Hirſe 90—95 Sgr., Kartoffeln 12—15 Sgr. 

Lüben. Weizen 58—63 Sgr., Roggen 48—52 Sgr., Gerſte 3741 
Sgr., Hafer 24. 28 Sgr. Erbſen 54—58 Sgr., Centner Heu 23.—25 Sgr., 
Schock Stroh 45 Thlr. 

Steinau. Weizen 55—64 Sgr., Roggen 48—52 Sgr., Gerſte 38—42 
Saß Hafer 24—28 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Ctr. Heu 24 Sgr., Schock Stroh 
5 Thlr. 


Strehlen. Weißer Weizen 68—70 Sgr. gelber 6065 Sgr., Rog⸗ 
en 15% —48 Sgr., Gerſte 34—38 Sgr., Hafer 3—26 Sgr., Kartoffeln 11 
is 12 Sgr. 

Grottkau. Weizen 60—70 Sgr., Roggen 48—50 Sgr., Gerſte 36— 


38 Sgr., Hafer 20—23 Sgr., Butter 13—14 Sgr. 


$ Breslau, 3. Dezember. 


; . Kaufmänniſcher Verein.] In der 
geſtrigen Verſammlung hatte Herr Kaufmann Patzky den Vorſitz. Nach ein⸗ 
gehender Berathung über einen Antrag des Herrn Kaufmann B. Zadig, 
betreffend die len Vermittelung der Handelskammer nachzuſuchende Einrich⸗ 


tung einer neuen Poſtdienſtſtunde für die Brief⸗Expedition an Sonn: und 
Feiertagen (von 11% bis 12% wei ward derſelbe mit entſchiedener Majo 
rität abgelehnt. Hierauf kamen verſchiedene Poſtangelegenheiten zur 8. 
wobei vom Vorſitzenden ein Fall mitgetheilt wurde, der wohl die allgemeinſte 
Beachtung verdient. Eine an den Kaufmann P. hierſelbſt im Monat April 
aufgegebene Geldſendung war nicht angekommen. Erſt jetzt ward der Schuld: 
ner in der Provinz ahnt, und entdeckt, daß der Betrag „ 
worden ſei. Obwohl der Poſtſchein vorhanden, und ein Beamter der betref 
fenden Tour ſchon vor einiger Zeit wegen Unterſchlagung zur W 
perogen iſt, ſo kann der Beſchädigte doch wahrſcheinlich auf keinen Erjat 
hoffen, weil ſeit dem Verluſt bereits 8 Monat verfloſſen, die Poſtbehörde aber 
für Geldſendungen, laut Vermerks auf den Scheinen, nur auf 6 Monate 
garantirt. Bei dieſer Gelegenheit ward übrigens die Bereitwilligkeit der 
genannten Behörde, auf billige Wünſche des Publikums einzugehen, allge 
mein anerkannt. — 161 65 wurde das Verbot der Kar ruſſiſcher 
Papiergeldes nach Rußland erörtert. In Bezug auf den neulich vor: 
gekommenen Fall, bei dem einem hieſ. Kaufmann 1200 Thlr., obwohl dur 
die diesſeitige Poſt abgeſandt, an der Grenze konfiszirt worden 15 ſollen, hie 
es, daß der Betheiligte ſein Geld nunmehr zurück erhalten habe, und daß 
ein Gleiches bei einem ähnlichen früheren Falle auf Requiſition der preuß. 
Geſandtſchaft, geſchehen ſei. Doch ſprach ſich der vg aus, die preuß. 
Poſtbeamten möchten künftig das Publikum vor der Abſendung ruſſiſchen 
Papiergeldes nach Rußland unter Hinweis auf das einmal beſtehende Verbot, 
warnen, und eue vor empfindlichen Verluſten oder koſtſpieligen 
Weitläufigkeiten bewahren. | 
Auf Vorſchlag des Herrn Kaufmann Ed. Kalk ward beſchloſſen, ein Ge: 
ſuch an die königl. Regierung zu veranlaſſen, dieſelbe möge den Umtauſch 
von Scheide münzen gegen Courant bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe auch 
in Beträgen unter 100 Thlr. geſtatten. Bezüglich der neuen Kaſſenanwei— 
ſungen hob Herr Karl Straka hervor, wie unzweckmäßig die Anbringun 

der Erkennungsnummern an der Seite ſich erweiſe, da ſie leicht abgelöſt 
werden und ſomit die Scheine ihren Werth verlieren. — Auf eine Anfrage, 
ob es nicht möglich wäre, die Niederlagszeit für Tranſitowaare auf dem 
königl. Packhofe über 2 Jahre zu verlängern, ertheilte Herr Steulmann 
die Auskunft, eh dies in geeigneten Fällen auf Anſuchen der Betheiligten 
von der Steuerbehörde allerdings nachgegeben werde. — In der Angelegen⸗ 
heit wegen Verlegung des kaufm. Pulvermagazins hat, wie auf eine des⸗ 
fallſige Anfrage erwidert wurde, unſere Handelskammer bereits Schritte ge⸗ 
than. Als neue Mitglieder ſind dem Vereine die Herren Benno Milch und 
Simon Schweizer beigetreten. . { 

In Beziehung auf die 1 beſprochenen Mißhelligkeiten mit den 
jüngeren kaufmänniſchen Vereinen erklärte Herr Dr. Cohn zugleich 
im Namen des Herrn Rothenbach, als frühere Deputirte zum Schiller⸗ 
Comite, daß, nachdem bei demſelben am 12. vor. Mts. von einem Deputir⸗ 
ten der Antrag geſtellt worden war, eine Vereinigung der jüngeren kauf; 
männiſchen Körperſchaften mit Hinweglaſſung der Tonfeilionelken 
Unterſchiede anzubahnen, ſie (Cohn und Rothenbach) nicht nur dieſe An: 
ſicht theilten, ſondern auch den Wunſch ausſprachen, daß in Breslau die Be⸗ 
gründung einer allgemeinen Handelsſchule 1 werden möge, worin 
die Jugend das Unzeitgemäße konfeſſioneller Unterſchiede nicht erſt kennen 
lernen follte, und daß auch die jüngeren Vereine und namentlich diejenigen, 
welche ſchon ſeit längerer Zeit Handels⸗Lehrlings⸗Schulen leiten, ihre Mit: 
wirkung dem löblichen Zwecke nicht Be möchten. Die Herren Cohn 
und Rothenbach erklärten ferner, daß ſie dieſe Aeußerung nicht als die 
des kaufmänniſchen Vereins, wozu ſie Vollmacht nicht hatten, ſondern nur 
als ihre Privat⸗Anſicht abgaben, daß ſie hierbei gerade dem Geiſte des ge⸗ 
feierten Schiller angemeſſen zu handeln glaubten, und bedauern um jo mehr, 
daß hierdurch Mißverſtändniſſe entſtanden, die ſie gewiß nicht beabſichtigt 
haben. Dieſe Erklärung ward als eine rein perſönliche abgegeben und als 
eine zur Verſöhnung beitragende aufgenommen. Schließlich ward ein ano⸗ 
nym an Herrn Paßzky gelangtes „Zeitbild“ vorgeleſen, das allgemeine Hei: 
terkeit erregte. 


} KR dritte Vortrag des Herrn Dr. Karow! galt den Dichtern 
Wilh. Müller, Hoffmann von Fallersleben, Zedlitz, Anaſt. Grün und 
Der Romantiker af eigene Hand, der erſte Lyriker, welcher ſich 
von aller Romantik frei machte, iſt Wilh. Müller. Seine ei Sphäre, 
in welcher er ſich mit ſeltener Meiſterſchaft bewegte, iſt das Lied: hier wußte 
er die ganıe Skala der Töne mit tiefſter Empfindung und Anmuth anzu: 
ku gen; klare Anſchauung, geſundes Gefühl zeigt ſich in allen. Auch die 


Nic. Lenau. 


angbare, volksthümliche Liederweiſe gelang ihm vorzüglich, und viele dieſer 
ieder leben mit Recht im Munde des Volkes. Auch dem politiſchen Gedicht 
wandte er ſich zu, und ſeine „Griechenlieder“ ſind von großer Wärme, Kraft 
und Begeiſterung durchweht. — Hoffmann von Fallersleben, ausgezeichnet 
als Gelehrter durch ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete deutſcher Philologie, 
ſeines Profeſſoramtes wegen der „unpolitiſchen Lieder“ entſetzt, iſt eine eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung in der Literatur. In ſeinen Gedichten athmet die ge⸗ 
ſunde Friſche, Heimlichkeit und Herzigkeit echt deutſcher Volkspoeſie; heran⸗ 
gebildet an ihren Muſtern, wußte er ſich deren ganze Sinnigkeit, Einfachheit 
und Schalkhaftigkeit anzueignen und in friſchen Melodien auszutönen; wie 
denn ſeine „Lieder der Landsknechte“ ſchwerlich zu übertreffen ſind. Ein ber 
jonderes Verdienſt bleibt 19 5 noch, die politiſche Lyrik auch auf dem ‚Gebiet 
des einfachen Liedes eingebürgert zu haben. Wie das ſchöne, poeſiereiche 
Schwaben wurde auch Oeſterreich die Heimath einer Lyrik, die nicht blos ein 
provinzielles Gepräge trug, ſondern eine beſtimmte Entwickelungsſtufe der 
deutſchen Lyrik überhaupt vertrat. Der allgemeine Reformdrang, der die 
deutſche Nation ſeit 1830 ergriff, hatte ſich 10 Oeſterreichs 1 be⸗ 
abte Dichtergeiſter waren von ihm erfüllt. All dieſe öſterreichiſchen Dichter 
And daher Söhne der neuen Zeit, die auch nur Geſtalten der Neuzeit feiern. 
Freiher v. Zedlitz neigt ſich von den bedeutenderen öſterreichiſchen Lyrikern 
am meiſten der romantiſchen Richtung zu, der er auch als Schickſalstragöde 
mit Grillparzer und Halm angehört. Seine Dramen ſind jedoch von 
eringer Bedeutung; 129 iſt Be als Lyriker. Er Wer mit ſinniger 
Vertiefung hinüber in die Weltgeſchichte, wie in ſeinen Todtenkränzen. Es 
iſt die 925 hijtorijcher Begeiſterung, welche den Dichter in dieſen elegiſchen 
Canzonen 12 t; auch die Form derſelben iſt eigenthümlich; von ſüdlicher 
Pracht und Harmonie, aber maßvoll in Bildern und Gedanken, Ein tiefe: 
res, beſtimmteres geiſtiges Be hat die Lyrik ie deln rn Grün 
Si uersperg), eines hochbegabten Dichters, der die freien Forderungen 
der Zeit in ſeiner Lyrik zur vollen Geltung brachte. Anaſtaſius Grün iſt 
ein Gedankenpoet, aber von großer Wärme und Begeiſterung. Seine erſten 
Gedichte hatten wenig Beachtung; aber ſeine „Spaziergänge eines wiener 
Poeten“ und noch mehr der „Schutt“ verſchafften dem Autor ‚nationalen 
Ruhm. Im Gegenſatz zu Grin, deſſen 1 Schöpfungen ſtets mit ver⸗ 
oͤhnenden Akkorden abſchließen, zeigt ſich in Nic. Lenau eine Dichternatur, 
n welcher ſich der Kampf, das Ringen ſelbſt, mit ſeiner hg dämoniſchen 
Gewalt darſtellt, der ihn zuletzt zum Wahnſinn führte. Die Heimath ſeiner 
Poeſie iſt die öde ungariſche 15 ta mit ihren n 1 Betr 


pen, ihrem trüben Himmel, ihrer einſamen Melancholie. Die Zerriſſenheit 


ILenau's iſt voll inniger Wehmuth und ſtiller Andacht; feine Melancholie eine 


die Natur beſeelende, und dieſe Belebung der Natur giebt ſeinen Gedichten 
auch den eigenthümlichen Reiz. Eine Dichternatur von ſeltener Begabung, 
von a en Streben und großer, edler Geſinnung — zeigt ſich in Lenau 
der Kampf und der Schmerz, das Schwanken zwiſchen Wiſſen und Glauben, 
Unbefriedigung und Disharmonie, die in dem größten deutſchen Elegiker 
einen für alle Zeiten klaſſiſchen Ausdruck gefunden. 


* [Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und 
geſeklige Zwecke.] Referent beſuchte geſtern als Gaſt dieſen in jeder 
Hinſicht guten ſtrebſamen Verein, der von einem Vorſtande geleitet wird, 
dem nur die vollſte Anerkennung einer großen Thätigkeit für das Intereſſe 
des Vereins gezollt werden muß. Nachdem die Tagesfragen erörtert waren, 
wurde der Fragekaſten eröffnet; unter anderen kam die Frage zur Debatte: 
„Durch was kann dem Schwindel der Agenten, welche Stellen für Hand⸗ 
lung⸗Commis ꝛc. gegen Einſchreibegebühren von 2—3 Thlr. offeriren, und 
nachher ſtillſchweigen, abgeholfen werden?“ — Nachdem mehrere Redner 
für und gegen dieſe Frage auftraten, ſogar ein Gaſt, Kaufmann einer Pro⸗ 
vinzialſtadt, aufforderte, daß es Pflicht des Vereins wäre, an die Spitze 
ſämmtlicher derartiger Vereine der Provinz zu treten, um durch Correſpon⸗ 
denzen 2c, eine Vereinigung dieſer zuſammenzubringen, was aber auf ſpätere 
Zeiten gewünſcht wurde. Die Debatte wurde beendigt und beſchloſſen, daß 
der Vorſtand dieſe bien um zu einem genügenden Zwecke zu gelangen, 
reiflich überlegen ſollte, um durch geeignete Mittel und Wege dieſem großen 
Uebelſtande abzuhelfen. 


2 Breslau, 3. Dezember. [Ueber die Geſchichte der politiſchen 
Parteien] hielt geſtern Abend Hr. Dr. Stein in der „ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource“ einen erſten Vortrag, worin er diejenigen des Alterthums behandelte, 
welchem ein zweiter über die der modernen Zeit folgen ſoll. Er ſchickte voran, 
daß bei dem Worte „Partei“ nicht an „Cliquen“ oder „Factionen“ zu denken 
ſei; die letzteren, wie z. B. heute die ſogen. „Kreuzzeitungspartei“, würden nur 
von ſelbſtiſchen und engen nn bewegt, während die exjteren für grobe 
Ideen kämpften und eigentlich die Entwicke ed der Menſchheit bilde⸗ 
ten. Hegel ſage: die Geſchichte ſei die Entwickelung des Begriffs der Freiheit. 
Das ſei jedoch nicht abſtrakt zu verſtehen. Die Freiheit, d. h. die Macht zu 
thun, was er wolle, ſei das urſprünglichſte Recht des Menſchen, aber in abſo⸗ 
luter Weiſe nur denkbar, ſo lange der Menſch ſich mit ſich ſelber völlig allein 
befinde, z. B. auf einer wüſten Inſel; im Zuſammenleben mit Mehreren, alſo 
in der bürgerlichen Geſellſchaft, erleide jenes Recht eines Jeden ſofort Ein: 
ſchränkungen zu Gunſten der Anderen, die ja eben daſſelbe Recht hätten, 
und die Frage ſei nur, wie weit ſolche Einſchränkung zu gehen habe. Die 
richtige Antwort laute: nur ſo weit als nothwendig zum Wohle des Ganzen 
und zum Schutze der Freiheitsrechte aller Einzelnen nebeneinander. Um dieſe 
Frage des „Wie viel“ dreht ſich der geſammte Kampf der politiſchen Par⸗ 
teien, und eben in ihm wird jene Entwickelungsgeſchichte des Freiheitbegriffs 
e Hegel ſagt weiter, es ſeien darin drei ine Abſchnitte zu unter: 
ſcheiden: 1) damit Einer abſolut frei ſei, haben alle Uebrigen darauf verzichten 
müſſen — drientaliſcher Despotismus; 2) damit Viele frei ſeien, müßten 
Viele darauf verzichten — griechiſch⸗römiſche Welt; 3) Alle ſollen frei ſein 
— chriſtlich⸗germaniſche Welt, Streben der neuern Geſchichte. 

Schon im Alterthume hat ſich der Gegenſatz des Strebens: möglichſt wenig 
oder viel Einſchränkung des natürlichen Freiheitsrechts in der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft geltend gemacht; auf ihm beruhen die beiden, immer in der Geſchichte, 
unter den verſchiedenſten Formen wiederkehrenden Parteien: Ariſtokraten und 
Demokraten. In Athen waren die Mehrbegünſtigten, die Ariſtokratie, die 
„Eupatriden“, ihre Bevorzugung von alten Geburtsrechten, aus dem patriarcha⸗ 
lischen Zeitalter herleitend; denen gegenüber der „Demos“, die große Menge 
des übrigen Volks. In den über jene Vorrechte entſtehenden Streitigte drang 
die letztere auf Feſtſtellung des „Herkommens“, auf geſchriebene Geſetze. 
Dem genügte Solon. Die Verfaſſung, welche er ſchuf, ſtellte einen Genius 
nach 4 Klaſſen 10 zog auch eine beſtehende Standeseintheilung, die Phylen, 
mit hinein. Bald aber entwickelte ſich in Athen die Demokratie jo vollſtändig, 
wie niemals wieder ſeitdem in der Geſchichte, gipfelnd in der Einrichtung des 
„Oſtrakismos“ oder „Scherbengerichtes“, des Rechts der Verbannung jedes be⸗ 
liebigen Bürgers ohne Angabe der Gründe auf den Antrag eines Jeden, ſobald 
man meinte, daß er ein Uebergewicht erlangen und nach der A haft 


ſtreben könne. 

Der Vortrag zeigte nun weiter die analogen Kämpfe zwiſchen „Patriciat “ 
und „Plebs“ in Rom auf, die Verſuche zur Löſung der „ſoctalen Frage“ 
in dem ſonderbaren Lycurgiſchen Sparta und unter den Gracchen, und 
die Ergebniſſe hiervon; ferner einige charakteriſtiſche äußere ſtets wiederkehrende 
Merkmale für das Vorſchreiten demokratiſcher Entwickelung, z. B. die Aufhe⸗ 
bung alter Provinzial⸗Eintheilungen und die Eintheilung nach Bezirken, das 
Abſtrahiren von Grundbeſitz als politiſchen Momente, die Diätenfrage, den 
Kampf um die Gleichheit vor dem Geſetz ꝛc., und wies das Irrthümliche und 
Gefährliche der communiſtiſchen Forderungen nach Aufhebung des Eigenthums, 
der Familien⸗Erziehung, der abſoluten Gleichheit ꝛc., ſowie die Nothwendigkeit 
der Arbeit, d. h. der Ueberwindung der Natur nach. Die Zubörerſchaft folgte 
dem faſt 1%4ftündigen Vortrage mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn E. a. w. P.⸗Korreſpondenten zu Hirſchberg: Den 
größten Theil der eingeſendeten Notizen haben wir in der „Bresl. 
Ztg.“ ſchon mitgetheilt. 

Dem Herrn A Korreſpondenten zu Gleiwitz: Wir haben bereits 
das Wichtigſte aus dem ausführlichen ſtatiſtiſchen amtlichen Bericht in 
Bezug auf den geſammten toſt⸗gleiwitzer Kreis in Nr. 565 der „Bresl. 
Ztg.“ mitgetheilt 

Dem Herr 4⸗Korreſpondenten zu Neiſſe: Familien⸗Rückſichten hin⸗ 
dern uns von der gefälligen Mittheilung Gebrauch zu machen. 

Dem Herrn X.-Korreſpondent zu Ratibor: Die Widerlegung iſt 
zu gedehnt, ſie kann nur in kurzer präciſer Faſſung Aufnahme finden. 


Inſerate. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 8. Dezember. 

J. Commiſſions⸗ Gutachten über die entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des ſtädtiſchen Armen- und des ſtädtiſchen Arbeithauſes 
pr. 1860, über die vorgeſchlagene Verſteigerung der für die vormalige 
Bürgerwehr angeſchafften und bis jetzt aſſervirten Patrontaſchen, — 
Erklärung des Magiſtrats betreffend die Errichtung einer Geſinde⸗ 
kranken⸗Kaſſe am hieſigen Orte. — Rechnungs-Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Anträge. . 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Pläne und Koſtenanſchläge zur 
Erbauung zweier Scheppen auf dem Schlachthofe und zur Anlage 
von Senkgruben in den Grundſtücken 14 und 15 der Kirchſtraße, 
über die Anträge auf Zuſtimmung zur Ceſſtion des Miethsvertrages 
bezüglich des Schuppens im Gehöfte des Hoſpitals zu St. Trinitas, 
zur käuflichen Erwerbung des Grund und Bodens der Strehlener 
Chauſſeeſtrecke zwiſchen der Tauenzien- und Bahnhofſtraße, über den 
Etat für die Verwaltung der Gefangen-Kranken-⸗Anſtalt pr. 1860. — 
Bewilligung von Diäten, Penſionen, Stipendien, Brandbonifieationen 
und Zuſchüſſen zur Verſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die 
Verwaltungen der Elementar-Unterrichts-Angelegenheiten und der Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt. — Verſchiedene Anträge. [3939] 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


—— ———————————— — 

Schleſiſcher Centralverein zum Schutz her Thiere. 
Donnerſtag, 8. Dezember, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn: 

Vortrag von Dr. Thiel, Mittheilungen ꝛc. Gäſte haben Zutritt. 


nfrage. Giebt es keine Möglichkeit, das Publikum gegen die 
Belästigung durch den unbefugten Theaterbillet⸗Handel auf der S ? 
nitzerſtraße und an den Zugängen zum Theater zu ſchützen? 18572]; 


en 
acob Japha. 
3 Verlobte 
Rogaſen. Bojanowo. 


anny Goldſtein. 
bert 55 
Verlobte. 
Breslau, den 4. Dezember 1859. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Dr. Georg Lewald. 

Julie Lewald, geb. Heimann. 

Breslau, den 4. December 1859. 5017] 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Albert Grützner. [5001] 
Marie Grützner, geb. Drechsler. 

Breslau, den 4. Dezbr. 1859. 
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[3907] 


[4793] 


Todes Anzeige. b hi 
Geſtern Morgen verſchied plötzlich am 
Lungenſchlage in ſeinem 42. Lebensjahre 
unſer guter Sohn und Bruder, der 
Schuhmachermeiſter Anton Kleinert. 


Theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten widmen dieſe traurige Anzeige: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Breslau, den 4. Dezbr. 1859. 


Todes- Anzeige [3933] 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
8 die traurige Nachricht, daß am 
30. November Früh halb 1 Uhr unſer einzi⸗ 
ger Sohn, Carl, im Alter von beinahe 12 
Jahren ſtarb. 
Löwenberg, den 2. Dezember 1859. 
Der Zirkelſchmiedemſtr. 
Herſel und Familie. 


ä 8 ——— Sir: 
Das heute Morgen 7% Uhr an Entkräf⸗ 
tung erfolgte ſanfte Hinſcheiden meiner guten 
theuren Mutter, der verw. Frau Kaufmann 
Helena Radloffsky, geb. Fackel, 
im Alter von 58 Jahren 7 Monaten, zeige 
ich, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt bejon- 
derer Meldung hiermit argen an. [4784 
Neiſſe, den 4. Dezember 1859. a 
Joſ. Nadloffsky. 


Todes⸗ Anzeige. [3908] 
Heute Früh 1 Uhr verſchied nach langen 
Leiden am Keuchhusten unſere innigſt geliebte 
ältefte Tochter, Maria, in einem Alter von 
4% Jahren zu einem beſſern Jenſeits, wel⸗ 
u wir hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
ung allen unſern lieben Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. Ai 
Strehlen, den 3. Dezbr. 1859. 
Rudolph Pläſchke, Kaufmann, 
nebſt Frau. 


Heute endete nach ſchweren Leiden und acht⸗ 
tägigem Krankenlager der fromme Dulder, 
unſer innig geliebter Gatte und Bruder, 

iedr. Brännert, Paſtor zu Mechwitz, 

hlauer Kreiſes. Seine Sehnſucht iſt erfüllt, 
eine ſchöne Heimath iſt ihm geworden. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 5003] 
Thekla Bräunert, geb. Körber, 
als Gattin. 
Auguſte Bräunert, als Schweſter. 
Mechwitz, den 3. Dezember 1859. 


[4786 0 j 
Am 3. d. M. Abends 10 Uhr endete ein 
ſanfter Tod das Leben unſeres theuern Gat⸗ 
ten und Bruders, des königl. Proviant⸗Mei⸗ 
ſter und Miidnungsratz Moritz Mascus, 
in einem Alter von 52 Jahren 5 Monaten. 
Wer den Verewigten kannte, wird unſeren 
Schmerz zu würdigen wiſſen und uns eine 
ſtille Sheilnahme nicht verſagen. 3 
Die hinterbliebene Gattin 
nebſt Geſchwiſtern. 

Die Beerdigung findet ſtatt Dinſtag Nachm. 

2 Uhr auf dem Militärkirchhofe. 


Heute Morgen halb 8 Uhr ſtarb unſere 
liebe Frau, Mutter und Großmutter B. Golz, 
eb. Hoffmann. Dies zeigen hiermit ſtatt 
eſonderer Meldung an: 8 
Die Hinterbliebenen. 
Steinau, den 2. Dezember 1859. 


e 
Am 29. v. M. ſchied durch einen ſanften 
ſeligen Tod aus dieſer Welt, der königl. Re⸗ 
gierungs⸗Kanzlei⸗Inſpektor und Sekretär des 
unterzeichneten Collegium, Herr Wilhelm 
Auguſt Platz. Eine ſeltene Begabung des 
Geiſtes und des Herzens, welche die Gnade 
geheiligt und geſtärkt hatte, machte ihn jabig, 
in feinen verſchiedenen Berufskreiſen mit glei⸗ 
cher Liebe und Treue ſegensreich zu wirken, 
wodurch er ſich in Vieler Herzen ein dauern⸗ 
des Andenken geſtiftet hat. Insbeſondere 
wird aber in der Kirche, der er insgeſammt 
und in einzelnen Gliedern ſo lange und ſo 
bingebend gedient hat, ſein Andenken ſtets im 
Segen bleiben. a 13920] 
as Ober⸗Kirchen⸗Collegium der 
ev.⸗luth. Kirche in Preußen, 


Pe en re Sa Fe a a a 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Werle 15 Catharina Stöw⸗ 
aas mit dem königl. Marine⸗Ingenieur Hrn. 
h. Zeyſing in Wollgaſt, Frl, Louiſe Rabe 
zu Retſchow mit Herrn Paul Wegner zu 
Wittſtocl. n 1a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Polizei⸗Lieut. 
Denzel in Berlin, eine Tochter Hrn. Oscar 
Begas daj., Hrn. Dr. Otto Hübner daſ., Hrn. 
Hauptm. im Generalſtabe des 2. Armee⸗Corps 
v. 3 Hrn. Rittergutsbeſ. R. Damm zu 
S0 5 Hrn. Heinr. Wilhelm Marggraff zu 
wiebus. 

Todesfälle; Frau Auguſte Friederike 
Wilhelmine Pfeiffer, geb. Herrmann in Ber⸗ 
lin, 15 Rentier Friedr. aan mug daſelbſt, 

r. Kreisrichter Ludolf Carl Wolff zu Templin, 
1 Hauptm. Martini, geb. Erbrecht zu Ber⸗ 
in, Hr. Berg⸗Expektant Reinh. v. Pommer⸗ 
Eſche daſelbſt. 


e er eine 

Dinstag, 6. Dezember. 56. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Frau Profeſſorin, oder: Dorf 
und Stadt.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Charlotte Bird: Pfeiffer. 

Rund, 7. Dezember. 57, Vorſtellung des 

vie Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Macbeth.“ Oper 
in 5 Akten, nach Shatejpeare von F. Eggers. 
Muſik von Wilhelm Taubert. 


r ee Seetion. 
Mittwoch den 7. December, Abends 6 Uhr: 
Prof. Dr. Galle: über Regenmessung, nebst 
einigen anderen meteorologischen Mitthei- 
lungen. Wahl des Seeretärs. [3928] 


Die Ste aesth. Unterhaltung 
findet heute, den 6ten, Abends 64% Uhr, 
im grossen Saale des „König von 
Ungarn“ statt. Eintrittskarten 
a 15 Sgr. sind in der Buchhandlung der Herren 
Trewendt & Granier, Albrechts- 
strasse, und an der Abendkasse zu haben. 

Bernbard Benediet Hirsch. 


Soirée musicale. 

Unterzeichnete werden Montag den 12ten 
December, Abends um 7 Uhr im Saale zum 
König von Ungarn unter gütiger Mitwirkung 
des Fräul. Anna Niedermeyer, der 
Herren Letzner, Schubert und meh- 
rer andern Künstlern eine Soirée mu- 
sienle veranstalten. 

Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Hientzsch, 
König & Comp. und Scheffler 
zu haben. [4796] ı 

Carl Schnabel. H. Wolf. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch den 7. December, Abends 7 Uhr; 
Generalversammlung nach 5 43 der Statuten, 
Mittheilung des Jahresberichts. Vortrag des 
Herrn Dr. Grünhagen über die ausser 
dem Henricus pauper für den dritten Band 
des Cod. Dipl. bestimmten Manuseripte. 


5 e hat in Breslau die erfreur 
liche Erfahrung gemacht, daß, wenn es gilt, 
Nothleidenden Hilfe zu leiſten, dieſe ſofort denen 
gewährt wird, welche fie bedürfen und verdie⸗ 
nen. Beides iſt bei einer Familie, deren Ver 
hältnifje ich genau kenne, in einem hohen Grade 
der Fall, wie ſich aus Folgendem leicht wird 
erkennen laſſen. Eine ehemalige lobenswerthe 
Schülerin der Magdal. Töchterſchule iſt I 
26 Jahren an einen hieſigen Bürger verhei: 
rathet. Nachdem ſie 21 Jahre in günſtigen 
Verhältniſſen gelebt hatte, wurde ihr Mann 
krank und iſt es noch jetzt. In dieſen 5 Jah: 
ren iſt Alles zugeſetzt und die Noth ſo groß 
geworden, daß die ſehr arbeitſame Frau nicht 
mehr im Stande iſt, ſich und ihre drei Kin: 
der (ein Mädchen von 13 Jahren, einen Kna⸗ 
ben von 10 Jahren und ein lahmes Mädchen 
von 5 Jahren) zu ernähren. Sie erhält für 
eine Arbeit, welche einen ganzen Tag und 
einen Theil der Nacht in Anſpruch nimmt, 
3 Sgr., und damit ſoll Miethe, Nahrung, 
Kleidung, kurz Alles, was zum Leben noth⸗ 
wendig iſt, beſtritten werden. 
Menſchenfreunde, welche ſelbſt dieſe höchſt 
unglückliche Familie mit irgend etwas unter: 
ſtützen wollen, erfahren deren Wohnung in 
der Expedition der Breslauer Zeitung, welche 
auch bereit iſt, Unterſtützungen in pfang 
N nehmen. Dazu erbietet ſich auch und wird 
echnung legen F. Staats, Prof. emer. 
Breslau, den 4. Dezember 1859. 


Kutzner's Lokal. 


Sonnabend, den 10. Dez. d. J. Nachm. 4 Uhr 


Konzert 
der Kapelle des Fol. 11, Infanterie⸗ 
Regiments zum Beſten hilfsbedürfti⸗ 
ger Krieger aus den Jahren 1813 
und 1815. 


In hergebrachter Weiſe wird mit dem Konzert 
auch Schauſpiel verbunden ſein. 


Die Preiſe ſind folgende: ein Billet in den 
Saal 2½ Sgr., für den reſervirten Platz 5 Sgr., 
für den Logenplatz 5 Sgr. Kaſſen⸗Billet in 
in den Saal 5 Sgr. 

Billets ſind bei den Herren Kaufleuten 
Winkler, Meint Eger, 1 0 Lorke, 


Wagner, Reimelt, Skuhr, Harrwitz 
und Sperl; Konditoren Manatſchal und 
Böſe, Kunſthändler Karſch, uſikalien⸗ 
e König und Hainauer, Buchhänd⸗ 
er Leuckart, Juwelier Leuttner ſo wie im 
Bureau des Stadt⸗Kommiſſariats, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 13, zu haben. [3941] 
Breslau, den 5. Dezember 1859, 
K Seidel. 


Das Stadt⸗Bezirks⸗Komiſſariat. 
1 7 
Springer 8 Lokal 
3944] (Weifs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 
10te8 Abonnements: Konzert der 
Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Iſte Sinfonie von Beethoven. (C-dur.) 
Ouvertüre zur Oper: Euryanthe von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Affen⸗Theate 
im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße und Schuhbrückenecke. 
Täglich Vorſtellung, [3920] 
Näheres die Anſchlagezettel. Taddei. 


Bei I. Urban Kern, 0 Nr. 2, 


ſind erſchienen: 3938] 

Formulare zu Klage⸗Anmel⸗ 
gungen zur Unterbrechung 
der Verjährung. 

Beim nahenden Jahresſchlüß bequem zu wer: 

wenden. Ferner: 


Bagatell⸗Klagen, 

Exekutions⸗Geſuche, 
rozeß⸗Vollmachten 
nmeldungen von Forderun⸗ 
gen im Konkurs. 


Verein zur Wahrung 
kaufmänniſcher Intereſſen. 
Diejenigen Mitglieder, welche bei den Con⸗ 

curſen von 
Loebel G. Schwarz in Kempen, 
Jude Hahn in Rybnik und 
H, Ebſtein in Landsberg O/S. 
Dil, nen 55 A Nach. a 
8 en 6. d. + a 4 
0 49% 71700 . a 


eingeladen. Der Vorſtand. 


Empfan 


ä 
Königsberger Privatbank. 


In Folge des ſchriftlichen Antrages mehrerer Actionäre in Breslau auf Berufung einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung zur Entſcheidung der Frage, ob die Königsberger 
1 aufgelöſt werden ſolle oder nicht, hat der Verwaltungsrath derſelben, um dieſen 

egenſtand baldigſt zur endlichen Entſcheidung zu bringen, 
eine außerordentliche General⸗Verſammlung am 6. Januar, 1860 Nach: 
mittags 4 Uhr im kleinen Saale des Kneiphöfiſchen a endes hierſelbſt 
angeſetzt, und laden wir dem zufolge die Aktionäre unſerer Bank gemäß 88 9. 39. 40. 51. 
des Statuts zu dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung, in welcher beſagter Antrag 
der Gegenſtand der Berathung und Beſchlußnahme ſein wird, hierdurch ergebenſt ein. 

Die Eintritts- und Stimm⸗Karten, ohne welche der Eintritt in die Verſammlung nicht 
geſtattet iſt, werden am 3., 4., 5. Januar 1860 in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in 
unſerem Lokale, Kleiner Domplatz 8 und 9 gegen Vorzeigung der Original⸗Aktien ausgetheilt. 

Die abweſenden Aktionäre haben die Vorſchrift des § 40 des Statuts zu beobachten. 

Königsberg, den 2. Dezember 1859. [3923] 
Direktion der Königsberger Privat⸗Bank. 
Gabriel. Otto Wien. 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstag, den 6. December: Herr Dr. Max Karow „über die bildenden Künste 
als Mittel menschlicher Bildung.“ [4794] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn. 
˖ 910 gel 85 Lieferung der Werkſtatts- Materialien und Utenſilien für das 
Jahr „als: 
2 Kupfer, Meſſing⸗, Eiſen⸗, Zink, Ponton⸗ und Kreuzblech, Blei, Zinn, Draht, Guß⸗ 
und b l, Band-, Quadrat-, Flach⸗ und Rundeiſen, bel duct Glas, Drahtſtifte, 
K Nägel, Holzſchrauben, Niete, Poſamentir⸗ und Sattlerwagren, Tuch, Seidenzeug, Lein⸗ 
a wand, Bindfaden, Non, Schirting, Maler⸗Materialien, Terpentin⸗ und Leinöl, Draht⸗ 
gewebe, Dochte, Holzkohlen, Kautſchuckſchläuche u. Ringe, Feilen u. div. kleine Werkzeuge 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu it auf 
Donnerſtag den 15. Dez. d. J., Vorm. 11 Uhr x 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſion zur Uebernahme der Werkſtatts⸗Materialien „Lieferung pro 1860“ 
eingereicht ſein müſſen. a 
Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſo wie bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler auf 
dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
dieſer Bedingungen, ſo wie Kopien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Kopialien in 
genommen werden, [3805] 
erlin, den 26. November 1859, 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 10. Dezember ab werden in der Station Liegnitz der königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn für die dort abgehenden Züge der dieſſeitigen Bahn nach unſerer 
Nag Station, und von Breslau nach Liegnitz, gleichwie auf den übrigen dieſſeitigen 
Bahnſtationen an Sonn⸗ und Feſttagen Tagesbillets, und zwar für die III. Klaſſe im Preiſe 
von 40 Sgr., für die II. Klaſſe im Preiſe von 60 Sgr. ausgegeben. [3932] 
Breslau, den 28. November 1859. Directorium. 


4 1 2 2 
K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Kundmachung. 

Vom 2. Januar 1860 angefangen werden die, für die Zeit vom 1. Juli bis 
Ende Dezember 1859 entfallenden, halbjährigen 5 pCt. Zinſen der volleinge⸗ 
zahlten Aktien der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn, täglich, mit Ausnahme 
der Sonn: und Feiertage, zwiſchen 9 und 12 Uhr Vorm., gegen Abgabe der betref⸗ 
fenden arithmetiſch geordneten Zinſen⸗Coupons, nebſt darüber lautenden, mit der 
Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen Konſigna⸗ 
tionen, (wozu gedruckte Blanquette an nachbenannten Orten unentgeltlich zu haben 
find), ausbezahlt: 3843 

in Wien bei der k. k. priv. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, 


Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
Cöln 2 Sal. Oppenheim jun. und Comp., 
Frankfurt a. MW. M. A. v. Nothſchild und Söhne, 
s dgl. Eine Gebrüder v. Bethmann, 

: Hamburg s : 55 J. Merck und Comp., 
London 2 5 . M. v. Nothſchild und Söhne, 
München 8 95 Rob. v. Frölich und Comp., 
Paris 28 Gebrüder v. Nothſchild. 


Die etwa noch nicht behobenen Couponsbogen für ſolche Aktien können, gegen l 


Beibringung der Letzteren, an der geſellſchaftlichen Centralkaſſe (Wiener Bahnhof 
vor der Mariahilfer⸗Linie), ſofort in Empfang genommen werden. 
Wien, den 28. November 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


m Verlage von Johann Urban Kern in Breslau iſt erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Figuren ⸗ Theater. 
Eine Sammlung von kleinen Vorſtellun⸗ 
gen für Kinder, mit Figuren leicht aus⸗ 

führbar. 
Von G. Fritz. 
Erſtes bis achtes Bändchen. (Das Geſpenſt 


im Wirthshauſe. — Das Raubſchloß. — Das 
Leibgeri en Der Pater ꝛc.) Dritte Aufl, 


Preis für jedes Bändchen 6 Sgr. 
complett alle 8 Hefte 1 Thlr. 18 Sgr. 


die Jugend. 
Eine Sammlung kleiner Bühnenſpiele 
zu Fran Gelegenheiten 
von Franz Engel. 
J. und 2. Bändchen. 8. Jedes Heft 6 Sgr. 


Die geſellige Kinderwelt. 
Enthaltend 80 Kinderſpiele, 100 Pfänderaus⸗ 
0 0 ra 5 9 7 75 
; aner Mer > wörtes, 110 Räthſel, 120 Räthſelfragen, Ora⸗ 
Daſſelbe mit den zur aterfic nöthigen ir e 1175 8 e u pe: 

nige Geſchichtchen, Deklamationen und Kunſt⸗ 
litho gr. & hea erfiguren, ſtücke ꝛc., von Guſtav Fritz. 
kolorirt, 1. und 2. Heft, jedes Heft 8 Sgr. 16. Geh. Preis 15 Sgr. 
Volksmärchen ans Böhmen. au J. Milenowski. 
{ . . Cartonirt 12 Sgr. 
Ein Schatz echt poetiſcher Volksmärchen, von dem 0 Verfaſſer in Böhmen geſammelt. 


So eben erſchien und iſt vorräthig in Breslau bei Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2: 


Das Feuerverſicherungsweſen 
des Preußiſchen Staates. 


Eine Sammlung aller auf daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, 
insbeſondere der in der Geſetzſammlung, den von Kamptzſchen Annalen, den Miniſte⸗ 
rialblättern und ſonſtigen Sammlungen erſchienenen Verordnungen, Reſcripte rc. Als 

Handbuch für Agenten und Ortsbehörden 
von Johann Schiffmann. 


8. broſch. Preis 15 Sgr. (3840] 


m Verlage der Graſſeſchen Buchhandlung in Clausthal iſt erſchienen und in 
Breslau dur I Urban Kern, Ring Nr. 2, zu beieben: 3841] 
Bodemann Anleitung zur berg: und hüttenmänniſchen Pro: 
bierkunſt. Vervollſtändigt und großentheils umgearbeitet von Brunn Kerl. 

2. Auflage. Mit 5 Figurentafeln. Gr. 8. 3 De 
Durch die Umarbeitung der Bodemgnnſchen Probierkunſt von dem Bergamts⸗Aſſeſſor 
B. Kerl iſt ein faſt ganz neues Buch geſchaffen und die n BR auf die Höhe 
der heutigen Wiſſenſchaft und Erfahrung gebracht worden. Den Werth der Schrift ö Bi 
die, Kata? \ IE welche dieſelbe ſowohl bei Praktikern, als bei Männern der Wiſſen⸗ 
U Fi reits gefunden hat. Die vorliegenden Beurtheilungen metallurgiſcher Autoritäten 
er ee ae daß es das beſte 155 vorhandene Probierbuch ſei und allgemein 
die küchtige praktiſche Seite zeige, die auch Kerbs übrige metallurgiſche Werke ſo ſehr auszeichnet. 


Das Feſt⸗Theater für g 


Offene Lehrerſtellen. 

An der evangel. Vereinsſchule in Breslau 
iſt die Stelle eines dritten Lehrers bald, die 
eines vierten zu Oſtern k. J. zu beſetzen. — 
Unterrichtszeit: täglich vier Stunden, Gehalt 
vorläufig 168 Thlr. Bewerber wollen ſich ge⸗ 
falligſt an den Paſtor Letzner bei Elftauſend 
Jungfrauen wenden. 3881 

Der Vorſtand. 


Ich erſuche, ſowohl im mündlichen als 
ſchriftlichen Verkehr, Titel mir nicht 
beizulegen, vielmehr lediglich als J. Heider 
mich zu bezeichnen. Dieſe Bitte iſt eine 
um ſo dringendere, da ſeit einiger Zeit 
mir Titel gegeben werden, die ich gar 
nicht beanſpruche. 

Koppen, den 4. Dezember 1859. 


13912 J. Heider. 


Beim Unterzeichneten, Krakauer⸗Straße 54, 
ſteht eine neue fahrbare Nan 
gut und dauerhaft gearbeitet, zum Verkauf. 
Dieſelbe iſt mit 60 Fuß hanfenem Schlauch 
verſehen und geht 75—80 Fuß hoch. 
Gleichzeitig empfehle ich mich den Dominien 
und Gemeinde-Verbänden zur Fertigung aller 
vorkommenden Spritzen⸗Arbeiten und Repa⸗ 
raturen mit dem Verſprechen der größten 
Pünktlichkeit und Reelität. 39240 
Oppeln, den 29. November 1859. 
Loeſch, Glockengießer u. Spritzenbauer. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem hochgeehrten hieſigen und auswärti⸗ 
gen Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich mein bisheriges Geſchäft auch 
auf Damenarbeit ausgedehnt habe, und zwar 
iſt mein neu und gut aſſortirtes Lager von 


allen Sorten Damenſchuhen, Herrenitiefel und 
Schuhen für das Alter von % Jahr an aus⸗ 


geſtattet. Zugleich empfehle ich daſſelbe zur 
geneigten Beachtung und verſichere die zeit⸗ 
gemäß billigſten Preiſe. [5010] 
Benjamin, Schuhmachermeiſter. 
Grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Ein Rittergut 
in der Niederlauſitz von 2200 Morgen Areal, 
mit vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar, bei einem Holzbeſtand im Werthe von 
70,000 Thlr., ſoll für den Preis von 130,000 
Thalern bei angemeſſener Anzahlung verkauft 
werden. Nähere Auskunft auf portofreie 
Anfragen ertheilt der Ortsſchulze a in 
Groß⸗Räſchen bei Alt-Döbern. 39101 


Die hieſige herrſchaftliche Bäckerei In vom 
1. Januar k. J. anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. Zur Licitation ſteht ein 
Termin auf den 22. Dezember d. J. 
Vormittags 11½—12 Uhr, in der Kanzlei 
des Hüttenamts hierſelbſt an, zu dem pacht⸗ 
luſtige und kautionsfähige Bäcker eingeladen 
werden. Jeder zum Gebot zu verſtattende 
Bieter hat im Termine eine Kaution von 
50 Thlr. zu erlegen. Die diesfälligen Pacht⸗ 
bedingungen können täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 
Antonienhütte, den 29. November 1859. 


Das gräflich Henckel von Donners⸗ a 


markſche Hütten⸗Amt. [3911] 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Zu einem ſeit mehreren Jahren beſtehenden, 
der Mode nicht unterworfenen, Fabrik⸗Ge⸗ 
chäft, das höchſt einträglich ir und in einer 
Provinzialſtadt an der Eiſenbahn günſtig ge⸗ 
legen, wird ein Theilnehmer mit 15 bis 
20,000 Thlr. Einlage, oder aber ein Ban⸗ 
quier gewünſcht, welcher ſich bei guter Kapi⸗ 
talverzinſung und Gewinn ⸗Antheil bethei⸗ 
igt. — Frankirte Adreſſen unter C. G. W. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Neuban der evangeliſchen Kirche hier⸗ 
ſelbſt ſoll in Entrepriſe ausgegeben werden. 
Termin hierzu iſt für den - 

46. Dez. d. 15 Vormittags 11 Uhr, 
in hieſiger Schule feſtgeſetzt. Zeichnungen, An⸗ 
ag und Baubedingungen konnen in hieſiger 
farrei eingeſehen werden. Letztere beiden wer⸗ 


den jedoch auch auf portofreies Anſuchen gegen 
eſendet. 


Entrichtung der Schreibgebühren z 
Wilmsdorf bei Pitſchen, den 29. Nov. 1859. 
3781] Die Kirch⸗Bau⸗Kommiſſion. 


Meinen vejp. Ain hiermit zur 
efälligen Kenntnißnahme, daß ich die in 
reslau, Karlsſtraße 41 unter der Firma: 


Friedrich Herzog u. Co. 

gehaltene Niederlage meiner halbwollenen 

und baumwollenen Noc- und Hoſen⸗ 

Stoffe aufgehoben habe. Ich bitte darum, 

Briefe ꝛc. wie früher, nur an mein Fabrikge⸗ 
ſchäft nach hier zu richten. 4782 

Neugersdorf i. Sachſen, 29. Novbr. 1859, 
Friedrich Herzog. 


Für Eltern und Vormünder. 
Junge Leute, die die Abſichts haben, ſich 
in Neiſſe zum Portepee⸗Fähndrich⸗ 
Examen vorzubereiten, finden die gewiſſen⸗ 
Pei fler Ueberwachung und den umfaſſend⸗ 
ten Unterricht der anerkannt beſten Leh⸗ 
rer in einer Penſion. Das Honorar richtet 
2 nach den zu machenden Anſprüchen. Nä⸗ 
ere empfehlende Auskunft von einem bewähr⸗ 
ten Pädagogen sub E. H. poste restante 
Neiſſe. [3909] 
„7— ]ĩ?ĩrê˙? a ae 


T. Adamski's 
photographiſches Atelier, 


, „ Rigg (Oiemergeile) 11—12, [3414 
bittet eg gütige Beſtellungen zu Beib- 
nachts⸗Geſchenken recht bald aufgeben zu wollen. 


in Kapital von 200 Thlr. wird zur 
1. Hypothek auf ein Gut dei Breslau, im 


Werth von 20,000 Thlr. bald geſucht, unter 


I. S. 100 poste restante Breslau. 


4774 
5 Juwelen, Perlen, altes 
Goldu. Silber zahlt die allerhoͤchſten 
Preiſe: H. Brieger, Riemerzeile 19. 
in faſt neuer Mahagoni⸗Ffügel, ſowie a 
E welche von Kirſchbaumhölz no ſehr bie 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu haben. 


Im Verlage vn ALEXANDER DUNCKER, königlichem Hofbuchhändler in Berlin, ist so eben erschienen 
3948] 


und in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


WILHELM von KAULBACH’S WANDGEMÄLDE 


IM 
TREPPENHAUSE DES NEUEN MUSEUMS ZU BERLIN. 
apres la letire 142 Thlr. — mand la leiire 22 Tale — e£preuves dartiste 285 Thlr. 


Diese Lieferung enthält neben der Darstellung der „ISIS“ die berühmteste Composition Kaulba ch’s: 


DIE HUNNENSCHLAGT, 


gestochen von LOUIS JACOBY, 

welches Blatt auch einzeln zu folgenden Preisen zu erhalten ist: 

apres la lettre 2 Frd'or. — apres la lettre sur chine 24 Frd'or. — avant la lettre 3 Frd'or. — 

avant la lettre sur chine 4 Frd'or. — €preuves d’artiste 5 Frd'or. 

Die Anerkennung, welche die Ausführung dieses Stiches in allen der Kunst nahestehenden Kreisen gefunden hat, 
ist eine aussergewöhnlich grosse. Ein Bericht des wissenschaftlichen Kunstvereins in Berlin lautet darüber wie folgt: 

2 eine Arbeit, welche die lebhafteste Theilnahme erregte und die grösste Anerken- 
— der Versammlung fand, indem sie den Charakter des Werkes selbst mit gebender Treue 
wiedergiebt und mit der vollendetsten Detaillirung eine so ergreifende und poetische Totalwirkung 
8 rn dies nur bei den höchsten und vollendetsten Leistungen dieser Stichgattung erreicht 
worden is ; 

Der herrliche Stich des Professor E. EICHENS: 

HOMER UND DIE GRIECHEN 

bildet ein harmonisches Pendant zu dem erstgedachten Blatte und ist zu denselben Preisen wie jenes durch den Buch- und 
Kunsthandel zu erhalten. 


che Weinachtsgaben. 


Prachtvolle Seftgefchenke für Damen 


aus dem Verlage von Carl Rümpler in Hannover. 


Album einer Fran. 


Groß⸗Octav⸗Ausgabe in elegantem engliſchen Einbande mit Goldſchnitt. 2 Thlr. 
Ausgabe in kleinerem Formate (Format Charpentier) in elegantem engliſchen Einbande 
mit Goldſchnitt. 2 Thlr. 

Bei Beſtellungen wolle man angeben, ob die größere oder kleinere 
Ausgabe gewünſcht wird. Beide ſind im Texte gleich und auf das Elegan⸗ 


teſte ausgeſtattet. : 5 
Inhalt: Vorwort. I. Mann und Weib. II. Ueber weibliche Geiſtesbildung. III. Ueber 
IV. Familienverhältniſſe. V. Ein Wort über die Frauen, 


die richtige Stellung des Weibes. V. r T 
welche ſich ſelbſt eine Stellung zu geben vermögen, VI. Weiblicher Beruf zur Körperpflege. 


VII. Erziehung. VIII. Die erſte Liebe. 


Dlüthen und Perlen deutſcher Dichtung. 


Für Frauen ausgewählt von Frauenhand. 
Zehnte Auflage. Mit Titelſtahlſtich von Profeſſor Oeſterley, geſtochen von Adrian 
Schleich, und prachtvollem Titel in Buntdruck. 


Miniatur- Ausgabe in feinem, mit den zarteſten Farben ausgelegten Moſaikbande mit 
Goldſchnitt. 2 Thlr. 


Lieder aus der Fremde. 


In Driginal-Beiträgen 
von 
Friedrich Jodenſtedt, Adolf Elliſſen, Ferdinand Freiligrath, Emanuel Geibel, Otto 


— ——— ae 


— — Hnbĩ . —— 


13952 


f Wohlfeile 


“ 


kitier“ illustrirtes Kochbuch. eg 7 


5 | 
1 8 1 1 J ü i 
| D nina ee and eee ee 2 Gildemeiſter, Karl Gödeche, Anaftafius Grün, Moritz Hartmann, W. Herzberg, 
1. 3 3 ee luntrirten Kochbuch 38 Ugen U kn Paul Heyſe, Alerander Kaufmann, M. C. Kertbeny, C. F. A. von Lützow, 
5 | 5 $junge Dame kann ohne alle Verkenntnisze S g. & Ludwig Pfau, Adolph Friedrich v. Schach, Alerander Schmidt, Gisbert Freiherrn 
g = deen A Fe ei 2 5 Braten, © 5:5 E von Franz Hoffmann, Julius Hoſſmaun, Bichard on v. Ping Wilhelm Wolffohn und Hermann Harrys. 
88 2 25.000 Exemplare sind in 925 szum| Baron und Suflav Riedel. 29 Bändchen mit i i S . 
S 382 5 e 5 2 J 35 ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſch. . Sieg. geb. ene ee en been en een wee eee 
25 || te is: . 18 1 Ba 1 K Unſere berühmteſten Dichter haben zu dieſer Original» Sammlung der ſchoͤnſten Dich⸗ 
s 1 Tn 388338 Preis jedes ee t ea tungen des alas in Ueberſetzungen ihre Beiträge geliefert, und es 5 dadurch ein 
8 5 |: IUN Ir. 14838 Gran age, Der S din 0 . r blade Werk entſtanden, das, einzig in ſeiner Art, die gelungenſten Proben des Wetteifers deut⸗ 
5 222 [In Procht- Euband: Kl 2 8.8 ls sc e rn e ſcher Dichter mit den poetiſchen Formen des Auslandes giebt. Der reiche, elegante 
8 3281 Fracht- Einband: 8 8.8 Knabe, Der Heine Robinſon. —DieZulpen: Einband, wie er in der Art bis jezt in Deutſchland noch nicht hergeſtellt wurde, empfiehlt 
84 2 1 Thlr. 7½ Sgr 8 zwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stief? das Buch, welches auf dem Toilettentiſche keiner Dame von höherer Bildung fehlen 
Per 23 22 5 ls mutter. — Der treue Wächter, Der Wider⸗ ſollte, zu Feſtgeſchenken aller Art 3955 
S | 5 Surge usa e eee 3 3 8.3 = lb Weißer Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr ’ Ö „ 
— 322 3 ee Tg > FaEp|S| und Weißer. 
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In allen Buchhandlungen zu haben. [3949] 


3 3 
Literariſche Feſtgeſchenke 
für die Gebildeten aller Stände. 

Ar go. Album für Kunft und Dichtung. 
Herausgegeben von Fr. Eggers, Th. Hoſemann, B. v. Lepel. 1860, Größtes 
Quart⸗Format. Mit 18 lithogr. 9 von den Künſtlern ſelbſt auf Stein ge⸗ 
zeichnet, 6 Illuſtrationen und 1 Titelblatt in Farbendruck brillant ausgeführt. Elegant 
broſch. Preis 5% Thlr. Höͤchſt eleg. geb. 7 


7 Tblr. 
die Jahrgänge 1857 bis 1859 find zu gleichem Preiſe zu beziehen, ug 


Hugo von Blomberg. Bilder und Romanzen. Mina Format 


Eleg. broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. Höchſt eleg. gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. Herausgegeben von Rudopb Gott. 


ſchall. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. gebd. 2 Thlr. 


Rudolph Gottſchall. Vene Gedichte. 8. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Susi 2; Mu. 2 A 


Rudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur d nen ehen Lane 


hunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 


Rodolph Gottſchall. Poetik. unt ber Nene ge E. Glen br. 2 ele 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Eleg. 
Karl von Holtei. Geiſtiges u. Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


geb. m. Goldſchn. 1% Thlr. 
In Reime gebracht. Miniatur⸗Format. Eleg. cart. 27 Sgr. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 7 . n L 
Emil Rittershaus. Gedichte. Sega an el Au, d e. I d. 
Karl Stelter. Die Braut der Kirche. Seen bescheren 12 Sor 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. e e Mir 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. Saen, en werd 1 il 
Moritz Graf Strachwitz. Fieder eines Erwachenden. Fünfte durch 


98 Holzſchnitte illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe. 4. Eleg. broſch. 2 Thlr. 
Hochſt elegant geb. mit Goldſchnitt und Deckelpreſſung 3 Thlr. 


[3950] Verlag von Eduard Trewendt in Kreslau. 


Die gediegenen und allgemein beliebten Jugendſchriften und Bilderbücher aus dem 


Jugend ſchriften⸗Verlag 
von Winckelmann und Söhne in Berlin 


ind in allen Buchhandlungen, in Breslau namentlich bei Aderholz, Dülfer's Buchhdg., 
Goſobert 's Buchh., Graß, Barth u. Comp., Hainauer, F. kt, Joh. Urb. Kern, 
chletter'ſche Buchhoͤlg., 


Korn, Leuckart, Maruſchke und Berendt, Max und Comp., 
A. Schulz und Comp., Trewendt und Granier; 
in Schweidnitz bei L. Heege, Weigmann; 


in Leobſchütz bei R. Bauer; 
in Neiſſe bei Graveur und Hennings 


zn finden. 3951] 


Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. Rufe mich an in der Noth, 
jo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. 
— Ehrlich währt am längſten, Die Eisfahrt. 
— Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub 
in Amerika. 

Mich ard Baron, Julius und Maria oder der 
kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — 
Der deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's 
Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen 
Malers. — Fiorita, das Räubermädchen. — 
König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in 
der Familie Frommhold. — Freundſchaft 
und Rache. — Das Teſtament. — Zwei 
feindliche Brüder. — Der Veteran. — Die 
Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. 
— Californien in der Heimath. 

Guſtav Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
Preis jedes Bändchens 15 Sgr. 
Julius Hoffmann, Mene Reiſebilder.4 Bänd⸗ 
chen mit je 4 Stahlſt Gleg. cart. 1. Bdchn. 
Weltgegenden. — 2. Bdchn. Aus allen Zonen. 
— 3. Bdchn. Erzählungen eines alten See⸗ 

mannes. — 4. Bochn. Winterabende. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag 


von Joh. Ambr. Barth 


in Leipzig. 

Koberſtein, (A.), Vermiſchte Auffäge 
zur Literaturgeſchichte und Aeſthetik. 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Buch, getragen durch den berühm: 

ten Namen ſeines Verfaſſers und von der 
Kritik bereits einſtimmig auf das Günſtigſte 
beurtheilt, iſt den Gebildeten aller Stände 
zur belehrenden Unterhaltung zu empfehlen. 

Polko, (Eliſe), Muſikaliſche Mährchen, 
Phantaſien und Skizzen. Erſte 
Reihe). Mit Illuſtrationen in Holz: 
ſchnitt und dem Stahlſtichportrait der 
Verfaſſerin. 4. Auflage. 8. Geh 
2 Thlr., 

in eleg. engl. Einband 2 Thlr. 14 Sgr., 
in roth desgl. mit Goldſch. 2 Thl. 15 Sgr. 

Deſſelben Buches zweite Reihe. Mit 
Illuſtrationen in Holzſchnitt. 8. geh. 
1 Thlr. 15 Sgr., 

in eleg. engl. Einband 1 Thlr. 22% Sgr., 
in roth. desgl. mit Goldſchn. 2 Thlr. 
[NB. Jedes Bändchen wird auch beſonders 
abgegeben.] 

Polko, (Eliſe), Aus der Künſtler⸗ 
welt. I. Mit Illuſtrationen in Holz⸗ 
ſchnitt. gr. 8. Geh. 2 Thlr., 

in eleg. engl. Einband 2 Thlr. 10 Sgr., 
in desgl. mit Goldſchn. 2 Thlr. 16 Sgr. 

„Das glückliche Erzählertalent der Verfaſſe⸗ 

rin bewährt ſich in dieſen Sammlungen an⸗ 
muthiger, zumeiſt an hervorragende Perſöns 
lichkeiten ſich anlehnender Geſchichten auf da⸗ 
N 

ie höchſt elegante Ausſtattung, gehoben 
durch künſtleriſch When . 
machen fie zu Feſtgeſchenken beſonders ge⸗ 
eignet. [3953] 


Leipzig, Verlag von Ph. Reclam jun. 


Shakſpere's Wertes 


überſetzt von Böttger u. ſ. w. 
12 Baabe mit 12 Stapnichen, 
Preis geheftet 1% Thlr. — gebunden Ahle. 
vorräthig in allen Buchhandlungen. [3954] 


— 


Blüthenkranz neuer 


Herausgegeben von Rudolph Gottſehall. 
Min.⸗Format. 373 Bog. Dritte Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Mit feinem Geſchmack hat der Herausgeber, ſelbſt als lyriſcher und epiſcher Dich⸗ 
ter vortheilhaft bekannt, die beſten Gedichte und Lieder aus der zahlreichen Schaar 
namhafter Dichter, großentheils der Gegenwart 


deutſcher Dichtung. 


angehörend, ſinnig geordnet und zu 


einem immer friſchen Blüthenkranz gewunden. An ſich Gegner gewöhnlicher Antho⸗ 
thologien, deren wir nur zu viele haben, können wir dieſer mit kritiſchem Scharfſinn 
zuſammengeſtellten Auswahl unſern Beifall nicht verſagen. Zu beſſerer Ueberſicht 
iſt dem glänzend ausgeſtatteten Werkchen ein Anhang beigefügt, welcher kurz die 
Grundſätze darlegt, die den Herausgeber bei Anordnung ſeines Sammelwerkes geleitet 
haben. Auch enthält derſelbe ein Namens ⸗Verzeichniß aller Dichter, die wir darin 
vertreten 3 nebſt kurzen Charakteriſtiken über ihr Wirken, ihre Richtung und 
1 


Lebensſtellung. — 


Hamburger Correſpondent. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


PF — 


Empfehlenswerthe literariſche Feſtgeſchenke. 


H. C. Anderſen, 


Geſammelte Werke. 


Neue wohlfeile Kabinet-Ausgabe 9 Bde. 
Eleg. broſch. Preis 7 Thlr. 
Inhalt. 

I. Märchen⸗Hiſtorien⸗Bilderbuch ohne Bilder. 
II. Der Improviſator. III. Eines Dichters 
Bazar. IV. Nur ein Geiger. V. O. Z., VI. 
Die zwei Baroneſſen. VII. Dram. Dichtun⸗ 
gen. VIII. Reiſeſtizzen. — Märchen meines 

Lebens. IX. Sein oder nicht ſein. 
NB. Dieſe Ausgabe wird nur complet ab⸗ 
gegeben. 


H. C. Anderſen, 


Bilderbuch ohne Bilder. 


Min.⸗Ausg. VI. Aufl. Eleg. geb. mit Goldſchn. 
25 Sgr. Ausgabe in kl. 8. V. Aufl. Eleg. 
broſch. 10 Sgr. 0 


Henrik Hertz, 
König René's Tochter. 


Min.⸗Ausg. V. Aufl. Eleg. geb. mit Goldſchn. 
25 Sgr. Ausgabe in kl. 8. Eleg. br. 10 Sgr. 


H. C. Anderſen, 
Heſammeſte Märchen und 
Hiflorien. 

1 Bd. von 50 Bog., enth. 86 Märchen, höͤchſt 


eleg. in engl. Leinwand gebunden, mit reicher 
Rücken⸗ u. Deckenvergoldung. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Zoſeyh Wenzig, 
Kränze 
aus dem Böhm. Dichtergarten. 
Weng SR. geb. a Goldſchnitt. 


3957] 


H. C. Anderſen, 


Sümmtliche Werke. 


Ausgabe in 43 Bändchen. 
Eleg. broſchirt. à 10 Sgr. 
NB. Von dieſer Ausgabe werden einzelne 
Werke abgegeben. 


Do; (Dickens) 
Geſammelte Werke. 


Nach den letzten Ausgaben der engl. Originale 
aufs Neue revidirt von Jul. Seybt. 
Mit einer liter.⸗hiſtoriſchen Einleitung von 
Dr. Jul. Schmidt. 

23 Bände. Eleg. broſch. 18 Thlr. 


Oſſian. 


Deutſch von Adolph Döttger. 
- Zweite Auflage. 
Broſchirt 1 Thlr. Eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


H. C. Anderſen, \ 
Heſammelle Hiſtorien. 


Wohlfeile ne in kl. 8. Be 1 Thlr. 
in.⸗Ausg. 


„ Dach Dickens) 
Weihnachtsmärchen. 


Broſch. 1 Thlr. Eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
H. C. Anderſen, 
Geſammelte Märchen. 


Wohlfeile Ausg. VI. Aufl. broſch. 1 Thlr., 
geb. 1 Thlr. 10 Sgr. Min.-Ausg. eleg. geb. 
mit Goldſchn. 1 Thlr. 10 Sgr. 


H. C. Oerſtädt, 
Geſammelte Schriften. 


6 Bde. Broſch. 6 Thlr. Eleg. geb. 8 Thlr. 


Verlag von L. Wiedemann in Leipzig. 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 569 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 6. Dezember 1859, 


II. A. Jürst & Comp. in Berlin, 


Lager in Breslau, am Ringe Nr. 45, 
empfehlen ergebenst ihr in den neuesten Facons assortirtes Lager von franz. Moderateur-, wie auch 
Stobwasser’schen Photogene-, Moderateur-, Astral- und Schiebe - Lampen in 


allen Qualitäten unter Garantie und zu den billigsten Preisen. 
mit Sparbrenner. 
Bestes dopp:- rectif. weisses und hellbraunes Photogene. 


Ausverkauf zurückgesetzter franz. Moderateur-Lampen eleganter aber älterer Form 30.8 
Necessaires, Handleuchter und Figuren von Zink, broncht. 


koste :npreise. 


Moderateur- und Schiebe Lampen auch 


[4792] 
unter dem Selbst- 


Uur für Auswärtige! 


20. d. Mts. 


und da bis zu obigem Termine nur noch 12 Geſchäftstage find, fo haben wir, um allen Wünſchen der P. T. 


Beſteller zu genügen, beſchloſſen, von morgen ab, auswärtige Aufträge 


Wie wir bereits früher anzeigten, dauern die Expeditionen auswärtiger Aufträge ganz beſtimmt nur 
bis zum 


täglich 


abzufertigen. — Unſer Weihnachts⸗Preis⸗Courant erſcheint in nächſten Tagen das letzte Mal vor dem Felle in 
dieſer Zeitung, und erſuchen wir daher alle Diejenigen, welche noch aus unſerer Handlung Waaren wünſchen, ihre 
Beſtellungen baldigſt zu machen, und kann Jeder um ſo mehr auf reele Bedienung rechnen, als wir alles 
Nichtconvenirende nach umgehender, frankirter Retournirung umtauſchen, oder auch auf beſondern Wunſch das 
Geld, jedoch erſt nach dem Feſte, zurück zahlen. 


J. Glücksmann & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


P. S. 
gratis und franko. 


[3858] 


Denjenigen, die die Zeitung nicht behalten, ſenden wir unſeren Preis⸗Courant a frankirte Briefe 


Mein bedeutendes auf von M 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee⸗ u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Ausverkauf we 


räthſchaften ꝛc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


en Aufgabe des Geſchäfts. . 


gen Alg ſowie allen andern Arten Hänge⸗ und Tiſch⸗ 


Ofenge⸗ 


Die diesjährige Dividende von unſeren Aktien kann vom 16. 
5 hierſelbſt erhoben werden. 


in dem Comptoir Ring Nr. 
Breslau, den 5. Dezember 1859. 


er Direktorium der Rübenzucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern. 


Ring 16, Becherſeite, 


iſt der allerbilligſte Verkauf l Wir haben daher auch in dieſem Jahre 
für unſere hochgeehrten Kunden in Breslau und Umgegend bedeutende, ſehr billige 
Waaren⸗Einkäufe gemacht und geben wir für einen geringen Preis 


Kleiderſtoffe, 


in nur guter Waare und neuen Muſtern Mi 1% 2, 2½, 
lr 


4½ u. 


Seidene Kleider 


in ſchwarz und couleurt, 7, 8, 9½, 12, 13 und 15 Thlr. 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken, 


auch für Kinder, 
in allen Größen auffallend billig. 


Kattune 
à 3 Sgr. 
die ne Elle. 


Nachs & Leubuscher, 


Ring 16, Becherſeite. 


Auswärtige Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 


PCC EEE IRRETEFI IS TVAETSERTE TEEN 
Lithographie, Druckerei und Etiquetten⸗Fabrik von 
i 0. Jung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, 1. Etage. 


Die Lampen: und Lackirwaaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8, 


empfiehlt ihr reichhaltig ausgeſtattetes Lager in Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen für ſämmt⸗ 
de Blendung ren lackirten und metallenen Wagen aller Art. 


vermag ich eine glanzende Auswahl in 


Moderateurlampen 


zu bieten; nicht minder reichhaltig die ſo allgemein verbreiteten 


Schi 


ebelampen in Neu 


fiber u. Meſſing, 


ſparſam und hell brennend, wofür ich garantire; ſo wie 


metallene 


d 3 ſolid und dauerhaft gearbeitet. 
= 15 ſämmtlicher Gegen 


en Entäufen. 


tände meines La 
ligfte geſtellt. — Auswärtigen Aufträgen wird die 


Haus⸗ und Küchengeräthſchaften, 


ers ſind feſt, jedoch auf das Allerbil⸗ 
elbe Aufmertſamkeit gewidmet, u. sera 


d. Mts. 
[3919] 


[3900] 


27% 2%, 8, 4, 


Namentlich 


Amtliche Anzeigen. 


Befanntmachung. [1628] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Strumpfmachermeiſters Wilhelm Müller 
zu Breslau, it zur Verhandlung. und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 16. Dezember 1859, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar im 1. Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten Forderungen der Konkurs Gläubi⸗ 
ger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den J. Dezember 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 
— —— ————äů—— — — 


[1585] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapeten: und Broncewaarenhändlers Auguſt 
Glaſemann zu Breslau, iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über-einen Akkord, 
em: Termin 

1 16. Dez. 1859 Vormittags]? 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts-Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feit- 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. Breslau, den 24. November 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſ. des Konkurſes: gez. Schmiedel. 
Bekanntmachung. [1627] 

Wir beſtimmen, daß diejenigen für das 
erſte Semeſter 1860 aus sgeſchriebenen Löſch⸗ 
pflichtigen, welche den Dienit_ nicht in Perſon 
thun, die anzunehmenden Stellvertreter im 
ſtädtiſchen Sicherungs Amt, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 7, vorſtellen laſſen, damit deren 
körperliche Tüchtigkeit geprüft werden kann. 

Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 
eine Geldzahlung, welche wir auf Einen 
Thaler feſtſetzen, die Stellvertretung durch 
das Sicherungs⸗Amt beſorgen zu laſſen, ſo 
erwarten wir die Anmeldung dort bis ſpäte⸗ 
ſtens den 31. d. Mies. 

Breslau, den 3. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


FT 
Ein vierligiget Schlitten (faſt neu) iſt 

um die Hälfte des Koſtenpreiſes zu Br 
fen, Friedrich Wilhelsſtraße Nr. 67. 


daſelbſt par terre. 


Näheres 
[5011] 


1615] Konkurs⸗Eröffnung 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Diotenberg OS 
Erſte Abtheilung. 
Den 30. Nopbr. 1859 Nachmittags 4 Uhr 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Ebſtein zu Landsberg OS. iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 29. Novem⸗ 
ber d. J. feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der hieſige Kaufmann C. Schweitzer beitellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 14. Dez. d. J., Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſar, Kreis: Ger.- 
Rath Knoll im Terminszimmer Nr. 6 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabjolgen oder zu zablen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 23. Dez. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelbengleich— 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe! Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 23. Dez. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur ! Prufung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des-definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 13. Januar 1860 Vormittags 

10 Uhr vor dem gedachten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
FFFFFFVCTTTTVTCTCTCTCTCCTTTCTTCTT—T—T—T—T—T——T—T——....... w. bb. bp rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Arndt und 
Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
feat ae F. W. Meiß zu Roſenberg O/S., 
owie über das Privatvermögen der Inhaber 
dieſer Handlung als: des Kaufmanns Ema⸗ 
nuel M te iß und der verwittweten Frau Fanny 
Meiß, geb. Wuſtmann, daſelbſt iſt der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 29. November 
1859 feſtgeſetzt worden. [1625] 

Roſenberg O./S. den 3. Dezember 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Konkursmaſſe des Ferdinand 
von Förſter gehörige Haus, Hypotheken⸗ 
Nr. 263 zu Freiburg, abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 
am 10. Jau. 1860, Vorm. 11 uhr 
an ordentli her Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hopothekenbuche nicht ersichtlichen Re⸗ 
alforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. 
Freiburg, den 16. Juni 1859. Kr 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


1581] Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen des 
, e gürenthumStüges der 19. Dez. 
J., zur Vollziehung der Depoſitalgeſchäfte 
— 20. Dez. d. J., zur Einzahlung der 
fandbriefintereſſen und Ablöͤſungsvaluten die 
age vom 21. bis incl. 24. Dez., und 
zur Einlöſung der * 1 
und Zinscoupons der 30. 
aejebt worden. 
Oels, den 23. November 1859. 
Oels ⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 
Laudſchaft. 


[1623] Freiwilliger Verkauf. 
Das zun Nachlaſſe des verſtorbenen Kret⸗ 
ſchambeſitzers Franz Joſeph, Keil gehörige 
Grundſtück (Kretiham)) Nr. 30 zu Colonie 
Eichberg bei ended, abgeſchatzt auf 
1500 Thlr., ſoll 
am 28. Febr. 1860, Vorm. LO uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heege 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Par⸗ 
teienzimmer Nr. 8 ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Kaufbedingungen konnen in un: 
ſerem Bureau II. eingeſehen werden. 
Reichenbach, den 24. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Am 16. Dezember 1859, Morgens 
. 10 bis 12 Uhr, 
ſteht im Büreau des Unterzeichneten Termin 
an zur Verdingung der pro 1860 genehmig⸗ 
ten Bauten (hauptſächlich Brunnen und Dach⸗ 
deckerarbeit) in den Revieren Kath.⸗Hammer 
und Kuhbrück. 
Anschlag sſumme excl. Holz reſp. 182 Thlr. 
und 246 Thlr., Kaution reſp. 30 Thlr. und 
40 Thlr. 
Anſchläge und Bedingungen können ‚ie mir 
eingeſehen werden. 624] 
Trebnitz, den 30. November 1859. 
Woas. 


ez. d. J. feſt⸗ 


werden die überzäblig werdenden 


a ee e 
Das Gnaden⸗Geſchenk Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten iſt bereits vertheilt; es 
können demnach ferner eingehende Gefuche 
nicht berückſichtigt werden. 
Breslau, den 3. Dezember 1859. 
Die Armen⸗Direktion. 


[1622] Holzlieitation 

für das königl. Forſt⸗Revier Kuhbrück Mon⸗ 

* e den 12, Dezember d. J. Vormittags 
hr im Feige ſchen Gaſthauſe zu Maßliſch⸗ 

8 Zum Verkauf werden geſtellt: 

a) aus dem Schutzbezirk Geodome: 20 Schock 
kieferne Bohnenſtangen, 9 Schock desgl. 
Hopfenſtangen, und 30 S Stad Dergin 
Reißlatten; 

b) aus dem Schutzbezirt Polniſch⸗Mühle; 
circa 350 Stück kiefernes Bau⸗ und 
Nutzholz; 

e) aus dem Schutzbezirk Kuhbrück: circa 85 
Klaftern kiefern Scheit⸗ und 15 Klaftern 
desgl. Knüppelholz; 

d) aus dem Schutzbezirk Groß⸗Lahſe: ca. 480 
Stück kiefern Bau⸗ und Nutzholz; 

e) aus dem Schutzbezirk Burdey folgende 
— 1 Brennholzer aus dem Einſchlag 

s vorigen Winters: 21 Klaftern Eichen⸗ 
Stoaholg 31 Klaftern Buchen⸗Scheit⸗ und 
Umbruchholz, 1 Klafter Birken⸗Knüppel⸗ 
holz, 1 Klafter Aſpen⸗Scheit⸗ und 4 Klaf⸗ 
ter dergl. Knüppelholz. 

Kuhbrück, den 29. November 1859, 

Der königliche Oberförſter Praſſe. 


11571] Pferde⸗Verkauf. 

8p ge der allerhöchſt unterm 14. Novem⸗ 
ber d. befohlenen Reduktion der Batterien 
Pferde an 
nachſtehenden Orten und Tagen öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verauktionirt werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn 
des jedesmaligen Verkaufs bekannt gemacht und 
am Verkaufs platz ſelbſt ausgehängt ſein: 
den 5. „Dez. in Breslau und Grottkau, 
den 7. Dez. in Breslau, Grottkau u. Neumarkt, 
den 8. Dez. in Glaz, Patſchkau, Neumarkt 

und Strehlen, 
den 9. Dez. in Glaz, Patſchlau, Strehlen 
und Brieg, 

den 10. Dez. in Frankenſtein und Brieg, 
den 12. Dez. in Frankenſtein und Ohlau, 
den 13. Dez. in Schweidnitz und Ohlau, 
den 14. Dez. in Schweidnitz. 

In Breslau findet der Verkauf auf dem 
Friedrich Wilhelmsplatz Vorm. um 9 Uhr ſtatt. 

Breslau, den 25. November 1859. 

Das Kommando des 6. Artillerie⸗ 

Regiments. 


Auktion. Freitag den 9. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen Grünſtraße im Konradshofe, 
ſo wie demnächſt Vorwerksſtraße Nr. 19, eine 
Partie geloͤſchten Kalk, Bretter und Brüchzi ie⸗ 


geln verſteigert werden. 13942 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
13940 Auktion. 


Donnerſtag den 8. Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich i in meinem 
Auktionslokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

eine Partie verſchiedener Eiſen⸗, 
Stahl⸗, Meſſing⸗ u. Kurz⸗Waaren 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


uktion. 


Mittwoch den 7. d. M. Vormittags 9 Uhr 
wird Scheitniger⸗ Straße Nr. 31 zwei Trep⸗ 
pen, ein weiblicher Nachlaß, beſtehend in Moͤ⸗ 
beln, Kleidungsſtücken, Uhren, Betten, Bil: 
dern, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, 45002 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Ein in Ratibor, an der lebhafteſten Straße 
belegenes ſehr frequentes Gaſthaus 2. Klaſſe 
mit ſehr großen und bequemen Räumlichkeiten 
verſehen, welches, wie nach zewieſen werden 
kann, incluſive des dabei be indlichen Speze⸗ 
rei⸗ Ladens und verſchiedener Privatwohnungen 
einen Reinertrag von ca. 900 Thlr. bringt — 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen ent⸗ 
weder ſofort zu verkaufen, oder die darin be⸗ 
findliche Gaſtwirthſchaft zu verpachten. Hierauf 
Refleftivende wollen ſich ohne Einmiſchung eines 
Dritten unter der Chiffre H. P. fr. poste res- 


tante Ratibor melden. [3742] 


1 
für Kinder, 


Degen, 

Huſaren⸗Säbel 

Patrontaſchen, 

Kinderflinten 
empſehlen in beſter Auswahl zu billigſten 
Preiſen: 

Wilh. Eugels u. Co., Ning 3. 


Duc Zuzucht bin ich in den Stand geſetzt, 
von meinen geſunden, kräftigen reichwol⸗ 
ligen Schafmuttern, welche mit Beitſcher 
Böcken gedeckt werden, 150—200 Stück 
ng Verkauf zu ſtellen, und konnen dieſel⸗ 
en jetzt oder nach der Schur abgegeben wer⸗ 
den. Letzter Woll⸗Preis 83 Thlr. 

Niemarzyn bei Rawicz, den 4. Dez. 1859. 

[3914] T. Peeſchke, 

fürſtl. Sulkowsky'ſcher Gutspächter. 


Gummiharz 


zur waſſerdichten Selbſtbeſohlung ſeder Art 
Schuhwerk offerirt 
pr. Tafel 3 Sgr. 


Robert Brendel 


Riemerzeile Nr. 15. 
Für Diejenigen, welche dieſe Beſohlung nicht 
ſelbſt machen wollen, werden für 
7%. Sgr. [4758] 
Stiefel und Schuhe mit Gummiharz von bier 
ſigen Schuhmachermeiſtern beſohlt, deren 
Adreſſen bei mir zu u erfragen 


Gut regulirte Uhren aller ET 
empfiehlt unter Garantie: 4732 
N. König, Uhrenhandlung, Blücherplaß 5 


— —— 


1732 
Auch für Weihnachten! Reparaturen 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz in Berlin iſt erſchienen und durch A. Go- und Umänderungen an allen Lampen⸗Ar⸗ 
sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu erhalten: ten 1 8 anderen metallenen Gegen 
ſo wie das 3927 


Bibliothek claſſiſcher Theologie in wohlfeilen Ausgaben. Wu flackiren 


Ueneſter Band: 
\ B ſchadhaft gewordener blechlackirter Gegenſtände 


M E N 0 Z A. werden angenommen und auf das Beſte 


Ein Aſiatiſch er Prinz, beſorgt bei 


J. Friedrich, 
welcher die Welt umhergezogen 


Hintermarkt Nr. 8, 
Lampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik. 
Chriſten zu ſuchen, a 
Indien, Hiſpanien, Italien, Frankreich, England, Holland, 


Schlittſchuhe 
Deutſchland und Dänemark, 


empfehlen in großer Auswahl am billigſten: 
Georgi u. Bartich, 
aber des Gefuchten wenig gefunden. ash j le. ini vom weißen Adler, 
Eine Schrift, welche die untrüglichen Gründe der natürlichen ſowohl als der geoffen- Zinnſpielwaaren 
barten Religion deutlich darſtellet und wider die Abwege der meiſten Chriſten in größter Auswahl, zu den billigsten Prei⸗ 
im Glauben und Leben treulich warnet. ſen, empfiehlt zu geneigter Beachtung: 
Aus dem Däniſchen überſetzt. Vierte Auflage. 1759. [5015] J. N. Schepp, Schuhbrücke 12. 
Neuer Abdruck. Wohlfeile Taſchenausgabe. 46% Bogen. Preis 1 Thaler. Per 
Als 7. Band unſerer „Bibliothek klaſſiſcher Theologie in wohlfeilen Ans: TIER 
761 veröffentlichen wir hiermit einen Neudruck des Kenya von Stich pontoppidan 1— — 
+ 1764 als Biſchof von Bergen in Norwegen und Prokanzler der Univerſität zu Kopen⸗ j N 
hagen). Hinſichtlich der Bedeutſamkeit des Buches auch für unſere Zeit verweilen wir auf 45 Haupt Lager N 
"aller Arten 


die „Evangeliſche Kirchen» Zeitung‘, die bereits in Nr. 81 d. J. demſelben einen 
Taschenu.Lederwaaren 
Adolph Zepler 


Aufjas, gewidmet und auf das Erſcheinen unſeres Neudruds aufmerkſam gemacht hat. Der 
NeS1 NieolaistraffeN281 


Aufſaß ſchließt mit den Worten: „So empfehlen wit denn dies alte Büch allen, die an Gottes 

„Reich bauen. Niemand, der es geöffnet hat, wird es ohne Dank wieder ſchließen. Gott 
„der Herr wird ihm Freunde erwecken unter Geiſtlichen und Laien, unter Männern und 

ßhefe "BE 

in vorzüglichſter Qualite liefert täglich zum 

billigſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗ 


7 Und der Herr Herausgeber der „CEvangeliſchen Kirchen- Zeitung“ fügt jenem 
Niederlage bei A. Kluge, 


Frauen.“ 
Neue Junkernſtraße 17/18. 


— 


beſonders in 


” 

„Artikel in einer Anmerkung bei: „Der Herausgeber, der die erſte Anregung zu dem Un⸗ 
„ternehmen gegeben hat, ſtimmt dieſer Empfehlung deſſelben vollkommen bei. Das Buch iſt 
„in ſeltenem Grade intereſſant, belehrend, erbaulich und wird namentlich für die Winter⸗ 
„Abende eine treffliche Lectüre abgeben.“ 


Außerordentlich billiger Verkauf. 


Trieotes und Ripse à 2 und 24 Thlr. das Kleid, Salamanka-Stofie und 
verſchiedene halbſeidene Stoffe, à 3 bis 43 Thlr. das Kleid. Napolitains, 
Poil de Chèvre, Twilds und Camlots, à 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 
10 Sgr. das Kleid. Wollene echte Thibets und Woll⸗Atlas 33 bis 4 Thlr. 
das Kleid. Schwarze Taffte in vorzüglicher Qualität a 7 und 8 Thlr. das 
Kleid. J breite echtfarbige Kattune A 25 Sgr. das Kleid. 2 breite bunte 
echtfarbige Batiſte a 13 bis 2 Thlr. 
Double⸗Shawls und Umſchlagetücher: 
6 Ellen große wollene Double⸗Shawls in großer Auswahl à 1 Thlr. 25 Sgr. 
bis 5 Thlr. Durchwirkte franzoͤſiſche Double-Shawls von 8 bis 15 Thlr. 
3 Ellen große durchwirkte wollene Umſchlagetücher a 2 bis 6 Thlr. 3 Ellen 
große halbwollene Umſchlagetücher a 20 bis 25 Sgr. 3 Ellen große ganz 
wollene Umſchlagetücher à 1 Thlr 10 Sgr. 3 Ellen große ganz wollene 


3771 


Schlittengeläute 


mit und ohne Roßſchweifen, Schlitt⸗ 
ſchuh, worunter die beliebten Pa⸗ 
tent⸗ und Holländer empfehlen in 
beſter Auswahl zu billigſten Preiſen: 
Wilh. Engels u. Co., Nina >. 


—  — 
Eis neuer Nockpelz von Nerzfutter und 
Ausſchlag, iſt um die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes zu verkaufen. Blücherplatz Nr. 11, 
im Tuchgewölbe. [5012] 

Fin Poſten egal geſponnenes, mittelſtarkes 


Putzengarn 


iſt zu verkaufen und Näheres zu erfahren bei 


Double⸗Tücher von 3 Thlr. an. 4 große wollene Halstücher a 6 Sgr. Echt⸗ A. M. Loewy, Oderſtr. 4. [4787] 
farbige Kattuntücher & 4 Sgr. —— 
| Für Herren: Gänſeleber⸗Paſteten 
die neueſten Weſtenſtoffe in Seide, Wolle, Moiré und echtem Sammet. Eine nach ſtraßburger Art, reich garnirt mit echten 


Perigord⸗Trüffeln, 1 [3893] 
Gänſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt, 
Sardellen⸗Leberwurſt, 

geräucherte Schmorwürſtel 


und mit Wachholder 


geräuchertes Bauchfleiſch 


von ganz jungen Schweinen, ſo wie ſämmt⸗ 
liche in ſein Fach ſchlagende Artikel, empfiehlt 
in bekannter Güte und ſtets friſchem Fabrikat 
der Paſteten- und Wurſt⸗Fabrikant 


C. F. Dietrich 


er aus Straßburg, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Hamb. Wickel⸗Heringe 


Partie wollene Weſtenſtoffe a 5 Sgr. Schwarze und bunte ſeidene Halstücher, 
oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, Atlas Shlipſe, Cravatten, türkiſche wollene 
Halstücher. Bunte Schweizer⸗Taſchentücher a 73 Sgr. Seidene Baſt⸗Tücher 
a 15 Sgr. 


Wollene Geſundheits⸗Jacken & 25 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Fertige Damen⸗Mänutel und Jacken 
in Tuch, Düffel und verſchiedenen Stoffen, werden zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen verkauft: [5007] 


Nur Ring 10 u. 11, 7 Kurfürſtenſeite. 
in der Modewaaren⸗Handlung bei M. B. Cohn. 


Gläubiger: Aufruf. 


Alle diejenigen, welche an den am 4. Novbr. d. J. hierſelbſt verſtorbenen Dom ⸗Vicar 
und fürſtbiſchöflichen Kanzlei⸗Inſpektor Herrn Adolph Goehlich eine Forderung haben, 


werden 0 ihre Rechnungen bald gefälligſt bei einem der Unterzeichneten ang 


Breslau, den 6. Dezember 1859. 
J. Steuer, Rektor, E. Morgenſtern, Buchhändler, bei Herm. Straka, 
Ritterplatz Nr. 17. Ohlauerſtraße Nr. 80. [3943] Junternſtraße 33. 


Ein großer fetter Bulle 
ſteht bei dem Gutsbeſitzer Horn in Zirkwitz 
bei Trebnitz zum Verkauf. [4998] 


100 Stück Schöpſe und 100 
Stück Mutterſchafe ſtehen auf dem 


Dom. Panthenau bei Hainau zum 
Verkauf. [3915] 


Ein Düngergrube iſt baldigſt zu räumen. 
Näheres Sandſtraße 12, 2 Treppen hoch. 


in thätiger junger Landwirth, ſeinem 

Berufe mit Eifer ergeben, und beſtens 
empfohlen, ſucht Stellung als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen. 
Gefällige Offerteo werden erbeten unter der 
Adreſſe: D. M. Breslau poste restante. 


Ein Studioſus philol. wünſcht in Sprachen 
und Realwiſſenſchaften Stunden zu er⸗ 
theilen. Näheres Blücherplaß Börſe beim 
Kaufmann A. B. Fränckel. [3929] 
ge anftändiges Mädchen, im Schneidern 
und Putzmachen bewandert, ſucht zur 
Hilfe der Hausfrau und Aufſicht der Kinder 
eine Stelle. Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 50, 
eine Treppe links. [4795] 
1 07 junger Kaufmann, welcher fünf Jahre 
Eetablirt war, ſucht eine Reiſeſtelle in 
einem Kolonial-, Wein: oder Cigarrengeſchäft, 
auch würde derſelbe nicht abgeneigt ſein, eine 
Buchhalterſtelle anzunehmen. — Kaution 
koͤnnte gegen 1500 Thlr. geſtellt werden. Fran⸗ 
kirte Adreſſen sub A. B. 14. befördert die Gr- 
pedition der Breslauer Zeitung. [3702] 
in tüchtiger Lithograph, der in engliſcher 
Schrift geübt und nach Warſchau will, 
kann ſich melden Alte Taſchenſtraße Nr. 12, 
drei Stiegen. [5014] 
ine Dame, auch Wittwe mit einigem Ver: 
mogen, wird als Theilnehmerin an einem 
ſehr einträglichen Reſtaurations⸗ und Garten⸗ 
Geſchäft von einem unverh. Manne geſucht, 
jedoch müßte dieſelbe die Wirthſchaft verſtehen 
und die Hausfrau repräfentiren. Gefällige 
Offerten franko G. A, poste rest. Breslau. 


Weihnachts Ausſtellung, 
N Schweidnitzer Straße 

Möbel, Spiegel, Seb Kron⸗ 
und Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, 


Figuren, Medaillons, geſchnittene Holzwaaren, 
Korbmöbel in größter Auswahl zu billigften Preiſen. 


Wilhelm Bauer junior. 


on den zum 3946 


Weihnachts ⸗Ausverkaufe 


im Preiſe zurückgeſetzten Weißwaaren empfehle ich: 


Kragen und Aermel a Garnitur 12 Sgr., 

Weißgeſtickte Kleider a 1 Thlr. 20 Sgr., 

Spitzen⸗Mautilleu, weiße und ſchwarze 
al Thlr. 20 Sgr. 

Spitzen⸗S 


chleier weiße u. ſchwarze a 8 Sgr. 
Für Kinder: | 
Paletots, Mäntelchen, Blouſen und 
Kuaben⸗Jäckchen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Emanuel Graeupner, 


Ohlauer⸗Sraße Nr. 87, in der Krone. 


13754 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der 
königlichen Bank, und bei Lud w. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: [3925] 
Die Sechste verbesserte Auflage, der 


Blumenſprache neueſte Deutung 


in poetiſchem und proſaiſchem Gewande mit Blumen-Orakel und Deutung der Farben. 
Von L. F. Bürger. Sechſte Auflage. Preis 74 Sgr. 

Von den bis jetzt erſchienenen Blumenſprachen möchte dieſe, welche auch eine Zeichen⸗ 

ſprache enthält, eine der vorzüglichſten fein. 


(Dreihundert sehr schöne Stammbuchsverse enthält:) 


Akrosticha, 


oder Kränze der Liebe und Freundschaft, 
um Frauen- und Männernamen gewunden. 

Eine Sammlung von 300 neuen Stammbuchsverſen, (wovon die Anfangsbuchſtaben 
der Zeilen den Namen des geliebten Weſens, an das der Vers gerichtet iſt, andeuten.) 
Herausgegeben von Franziska Nofenhain. 

Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
in Oppeln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung. 


Lokal⸗Verlegungs⸗Anzeige. WE 


Von Sonntag, den 11. d. Mts. an befindet ſich mein Geſchäfts⸗Lokal: 


Herrenſtraße Nr. 30, „zum Gutenberg“, 


erſte Etage. BE 


Amalie Joachimsohn, Damenputz⸗Handlung. 
Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich heute ein [4788] 


Reitaurations: und Bairifch-Bier-Gefchäft 
25 in dem Haufe Nikolaiſtraße 13, Eingang Büttnerjtrafie 
eröffnet habe, und empfehle ich daſſelbe der Gunſt des geehrten Publikums, jo wie meinen 
zahlreichen Freunden uod Gönnern angelegentlichſt. 


Breslau, den 6. Dezember 1859, Rudolph Blümner. 
eihnachts Musſtellung 


der 
Papier⸗, Schreib: und Zeichnenmaterialien⸗Handlung 


von Dobers & Schultze. 
Albrechtsſtr. Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, im Palmbaum. 
Unſere diesjährige Ausſtellung umfaßt wiederum eine ganz beſonders reiche Aus⸗ 
wahl der neueſten in unſere Branche ſchlagenden Artikel, ſo wie auch ſehr mannigfache 
Luxus- und Kunſtgegenſtände, welche wir als die geeignetſten 
Feſtgeſcheuke für Kinder und Erwachſene 
zur ganz beſonderen Beachtung preiswürdigſt hiermit empfehlen können. 
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[3931 


schweidnitz, den I. December 1839. 
Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich das frühere 
Illing'sche Tuch-Geschäft heute von Hru. G. Bartels käuf- 
lich übernommen habe und bitte das meinem Berrn Vorgänger bewiesene 
Vertrauen auf mich gütigst übertragen zu wollen. [3947] 


Hugo Scherzer. 
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+++ 
1,000,000 alter feiner Cigarren zum Koſten⸗ 
Koschny, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 


Paieni-Schroet 


in weichſter ſchwerer Waare, in allen gangbaren Nummern empfiehlt zu geneigter 
Abnahme bei billigen Preiſen: [3935] 


Die Patent „Schroot⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 
E. F. Ohle's Erben in Breslau, Hinterhäuſer 17. 
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Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle ich billigſt: 

eine Partie glatter und gemuſterter ſchwarzer und bunter Seidenzeuge zu Kleidern 

ſich eignend. [5016] W. Samter, Riemerzeile 10. 10. 10. 
2000 Ellen Reſte Seidenzeuge ſind vorräthig. 


7 7 Ei Stube nebſt Kabinet iſt an einen jtil- 

5 J. + len Miether Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 67 
„Ein elegant möblirtes Zimmer, im zweiten | zu vermiethen. Näheres dafelbſt par terre. 

Stock vornheraus, der Hauptwache gegenüber, 

iſt ſofort zu vermiethen. Das Nähere in der 
Weinhandlung 7 Kurfürſten. 4791] 


u vermiethen, Oſtern 1860, Breiteſtraße 

Nr. 15 der erſte Stock, beſtehend aus fünf 
Stuben, Kochſtube, Speiſekammer und Bei: 
gelaß. 4716 


Hfenvorſetzer, E eh 5 e, 
Jagd Utenſilien, Schlittſchuhe, 
Werkzeug⸗Kaſten, Neißzenge, Meſſer 
und Scheeren in allen Sorten, empfiehlt: 
L. Buckiſch, 

[4785] Schweidnitzer⸗Straße 54. 

Eine junge gebildete Wittwe ohne Anhang 
ſucht ein baldiges Unterkommen außer⸗ 
halb Breslau. Malergaſſe 18, 2 Stiegen. 


Wegen Verſetzung 


iſt zu Neujahr Flurſtr. Nr. 6 eine warme, |} 
tapezirte Wohnung im erſten Stock, beſtehend 


aus 4 Stuben, Entree und Zubehör, im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu vermiethen. [5013] 

Breslauer Börse vom 5. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. | 
Freib, Pr.-Obl. |414| 89 
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Preiſe der Cerealien ꝛc. (Antli.) 
Breslau, den 5. Dezember 1859. 
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Weehsel-Course. 
Amsterdam k. S. 141, B. 
za ‚2M. 141%, B. 
Hamburg. . . k. S./ 150 , G. 
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Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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